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VORWORT. 

« 

Uas BedürMss nach einem brauchbaren Hül&mittel bei Vorlesungen 
über die biblisch -aramäischen Texte ist von dem Unterzeichneten , wie 
sicher auch von anderen Fachgenossen, seit Jahren emp/dnden worden. 
Doch schien mit Eecht jeder Versuch auf Abhülfe so lange verfirüht, als 
man auf die landläufigen, schauderhaft verwahrlosten Ausgaben des Daniel- 
und Ezratextes angewiesen war. Durch die in textkritischer Hinsicht 
höchst verdienstliche Ausgabe der ^ibri Danielis Ezrae et Nehemiae^ von 
S. Baer (cum praefatione Franc, Delitzsch et glossis Babylonicis Frider, 
Delitzsch, Lips. 1882) ist nun eine Grundlage für die grammatische Bearbei- 
tung des Biblisch- Aramäischen geschaffen worden, welche den Unterzeich- 
neten zur endlichen Ausführung seines lange gehegten Planes ermuthigte. 
Dabei schien der geringe Umfang der Texte eine solche Lösung der Auf- 
gabe zu fordern, welche auf eine erschöpfende Vorführung des grammati- 
schen Materials ausging. Demgemäss sind in der vorliegenden Grammatik 
alle wirklich vorkommenden Formen mindestens mit einem Beleg (die 
Verbalformen sogar fast durchweg mit vollständigen Belegen) aufgezählt. 
Nach dem Grundsatze, nur den Thatbestand vorzuführen, ist von voll- 
ständigen Paradigmen abgesehen und statt derselben (wie z. B. S. 73) eine 
Zusammenstellung von wirklich vorkommenden Formen gegeben. In den 
wenigen Fallen, wo für den Einblick in den Bau der Sprache ausführ- 
lichere Uebersichten unerlässlich schienen (S. 48 f., 90, 120), ist wenigstens 
deutlich zwischen belegbaren und nicht belegbaren Formen unterschieden. 

Von der in der Einleitung gegebenen Uebersicht über die Literatur 
des Westaramäischen überhaupt und die Aramaica im N. Test, insbesondere 
hoffen wir, dass sie Vielen eine willkommene Zugabe sein werde. Bezüg- 
lich der Syntisa rechnen wir wenigstens bei denen auf eine wohlwollende 
Beurtheilung, welche die nicht geringen Schwierigkeiten eines derartigen 
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Versuchs aus eigener Erfahrung kennen. Durch die ausführlichen Sach- 
und iStellenregister hoffen wir ermöglicht zu haben, dass die grammatischen 
und syntaktischen Schwierigkeiten von dem Lernenden zum grössten Theile 
selbständig überwunden werden können, so dass die in der E,egel knapp 
bemessene Zeit in den Vorlesungeli über den aramäischen Daniel und 
Ezra auch für andere Dinge Kaimi behält. 

Meinem verehrten Freund und Collegen Prof. A. Socin sei für manig- 
fache Beihülfe durch ßath und That auch an dieser Stelle der wärmste 
Dank gesagt. 

Tübingen, den 9. Juni 1884. 

E. Kautzsch. 
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EINLEITUNG. 



§1. 
Verhältniss des Bibliscli-Arainäisclien zu den übrigen semitisclien 

Dialekten. 

Der in einigen Abschnitten des Alten Testaments (Daniel 
2, 4&— 7, 28. Ezra 4, 8—6, 18. 7, 12—26. Jer. 10, 11, sowie in 
zwei Worten Gen. 31, 47) vorliegende aramäische Dialekt ist ein 
Glied der westaramäischen Dialektgruppe, welche zusammen 
mit der nahe verwandten ostaramäischen Gruppe den aramäi- 
schen Zweig des semitischen, genauer des nordsemitischen Sprach- 
stammes bildet. 

Yergl. über die Yerzweigung des semitisclien Spraohstammes überhaupt: 
E, Renan, histoire g^n^rale des langues s^mitiques. 4. Ausg. Paris 1864; 
GeseniiiS'Kautzschj hebr. Grammatik § 1, 2 und die Literatur daselbst No. 6 a. E.; 
B, Stade, Lehrbuch der hebr. Gramm., Lpz. 1879, § 2 — 11 (mit eingehender 
Berücksichtigung der neueren tjiteratur); E. König, histor.-krit. Lehrgebäude 
d. hebr. Sprache, Lpz. 1881, §3. — Ueber das Aramäische insbesondere: Th, NöU 
deke, „Aram" in SchenkeVs Bibellexikon I, 229 ff., sowie im „Ausland^', Jahrg. 
1867, S. 778 ff. („Namen und Wohnsitze der Aramäer") und in Ztschr. der 
deutschen-morgenländ. Gesellschaft, Bd. XXV (1871), S. 113 ff. („Die Namen der 
aram. Nation u. Sprache"); Schrader, ,,Aram'' in Riehm's Hdwörterb. des Bibl. 
Alterthums, S. 79 ff. ; Volck, ,,Aram" in Herzog-Plitfs Protestant. Bealencyklo- 
pädie, 2. Aufl., I, 601 ff. (mit ausführlichen Literaturnachweisen) ; JET. Strack, 
Einleitung ins A. Test., in Zöckler^s Handb. der theolog. Wissenschaften I, 
191 f. (nachzutragen ist dort noch: David, grammaire de la langue aram^enne 
[in syr. Sprache], Paris 1880 ; R. Duval, trait6 de grammaire syriaque. Paris 1881). 

Obige Definition folgt der Eintheilung der semitischen Dialekte, welche 
den arabisch-äthiopischen Zweig als das Südsemitische den drei anderen 
Hauptzweigen (dem kanaanitischen, aramäischen und assyrisch-babylonischen) 
als dem Nordsemitischen gegenüberstellt. 

§2. 
AUmäliliolie Verbreitung des westaramäisclien Dialekts. 

Als die Heimath der westaram. Dialekte dürfte das Gebiet 
zwischen dem oberen Euphrat und dem Mittelmeer (abgesehen. 

Kautzsoh, aramäieclie Grammatik. ■ \ 
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natürlich von dem phönizischen Küstenstrich) bis in die Gegen- 
den südlich und südwestlich von Damaskus, d. h. bis unmittel- 
bar an die Grenzen des Reiches Israel, zu betrachten sein (vergl. 
1 Sam. 10, 6 über den Kampf Davids mit den Aramäern von 
Beth Rechob, die nach Rieht. 18, 28 in nächster Nähe von 
Dan wohnten). Aber schon frühzeitig begann das Aramäische 
weiter nach Süden vorzudringen und die kanaanitischen Dialekte 
(inclus. des Hebräischen) zu verdrängen, bis es schliesslich — 
etwa um die Mitte des 2. Jahrh. vor Chr. — zur allgemeinen Lan- 
dessprache in Syrien, Palästina und den östlich angrenzenden 
Ländern geworden war. 

Vereinzelte Berührungen mit dem Aramäischen (die indess keineswegs alle 
auf direkter Entlehnung beruhen müssen) lassen sich bereits in denjenigen 
Büchern des A. Test, constatiren, welche in den vorexilischen Jahrhunderten 
auf dem Boden des Zehnstämmereichs entstanden sind, sicher z. B. im Hohen- 
lied und in gewissen Theilen des Eichterbuchs. Ein direkter Einfluss des Ara- 
mäischen wurde ohne Zweifel angebahnt durch die 2 Kön. 15, 29 und 17, 6 
berichteten Deportationen der Israeliten (734 und 722 y. Chr.). Denn nach 
2 Kön. 17, 24 (vergl. auch Ezra 4, 2. 10) wurde darnach das stark entvölkerte 
Land durch Colonisten besetzt, welche zum Theil auch aus aramäischem Sprach- 
gebiete (z. B. Hamath) gekommen waren. 

Wenn sich die hebr. Schriftsprache in Juda, soweit wir noch über dieselbe 
urtheilen können, bis Ende des 7. Jahrh. fast ganz von aramäischen Einflüssen 
frei erhielt, so zeigt doch 2 Kön. 18, 26 (vergl. Jes. 36, 11), wie gegen Ende 
des 8. Jahrh. — der betreffende Vorgang fällt ins Jahr 701 — das Aramäische 
wenigstens von den Vornehmen in Juda verstanden wurde und somit schon 
damals die Bedeutung einer internationalen Verkehrs- oder doch Diplomaten- 
sprache in Vorderasien gehabt hat. Eine Bestätigung dieser Thatsache ist auch 
in den aramäischen Legenden zu erblicken, welche sich auf Thontäfelchen 
(neben assyrischem Text), sowie auf Scherben und Gewichtstücken aus den 
Buinen der assyrischen und babylonischen Paläste (nachmals auch auf alt- 
persischen Münzen) erhalten haben; vergl. darüber Schrader, ZDMG. 1872, 
S. 167, und die Literatur daselbst; femer Levy, Gesch. der jüd. Münzen, Lpz. 
1862, S. 147 flf.; de VogüB, m61anges d'arch^ologie Orientale, Paris 1868, p. 193 flf. ^ 
Eine direkte Beeinflussung der hebr. Schriftsprache durch das Aramäische 

1 Allerdings wird man aus diesen assyrisch-aramäischen Bilinguen nicht mit 
V, Qutsekmid (Neue Beiträge zur Gesch. des alten Orients, Lpz. 1876, S. 18 f.) 
folgern dürfen, dass damals die Geschäftswelt in Niniveh aramäisch redete und die 
im offlciellen Gebrauch gebliebene [ass3^1sche] Sprache nicht mehr verstand (wie sich 
nach V. Gutschmid auch aus 2 Kön. 18; 26 ergeben soll, dass ein Dialekt des 
Aramäischen schon im 8. Jahrhundert im Euphrat- und Tigrisgebiet Volkssprache 
gewesen sei). Vergl. dagegen Sehrader ^ Keilinschriften und Geschichtsforschung 
(Giessen 1878), S. 62 fif. — Am allerwenigsten aber darf man aus obigen Thatsachen 
scbliessen, dass das in den letzten Jahrhunderten vor Chr. in Palästina eingebürgerte 
aram. Idiom nur aus Babylonien habe importirt sein können; vergl. darüber u. § 6, 2. 
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dürfte zuerst 1 bei Jeremia (vergl. Zimmer, Aramaismi Jeremiani I, Halle 1880), 
noch sicherer und zwar bereits auch in grammatischer Hinsicht bei Ezechiel 
zu behaupten sein, während sich die Schriftsteller aus der letzten Zeit des 
Exils (Jes. Cap. 13 f. 34. 35. 40 — 66) und kurz nach demselben (Haggai, Sachaija, 
ja selbst noch Maleachi und die in das Buch Nehemia verarbeiteten Memoiren 
Nehemia^s) durch ein verhältnissmässig reines Hebräisch auszeichnen. In den 
exilischen und nachexilischen Partien des Pentateuch und des Buches Josua, 
die man früher als die Grundschrift oder den älteren Elohisten (jetzt als 
Priestercodex oder Q) zu bezeichnen pflegte, zeigt sich der Einfluss des Ara- 
mäischen mehr auf dem lexikalischen, als dem grammatischen Gebiet (vergl. 
darüber bes. Riehm in den theolog. Studien u. Kritiken 1872, S. 283 flf., und 
V* üyssel, de Elohistae Pentateuchici sermone, Lips. 1878, beide unter Fest- 
haltung der vorexilischen Abfassung des Priestercodex, obschon bes. üyssel 
durch seine sorgfältigen und gründlichen Untersuchungen sehr vieles Beweis- 
material für die gegentheilige Ansicht beigebracht hat); gegen £^89eZ wendet 
sich Qiesebrecht („Zxa Hexateuchkritik'^, in der Ztschr. f. die alttest. Wissensch. 
1881, S. 177 ff.)> dessen Besultate wiederum in einigen Punkten modificirt wur- 
den durch DriveTj „on some alleged linguistic afflnities of the Elohist'' (im 
Journal of Philology, Oct. 1882, p, 201 ff.). Noch weit stärker ist die aramäische 
Färbung verschiedener nachexilischer Bücher, insbesondere der Chronik, des 
Buches Esther und vor allem des Qoheleth, sowie gewisser Psalmen (vergl. 
über Qoheleth die Commentare von Franz Delitzsch, Lpz. 1875, S, 197 ff., und 
C H, WrigU, the book of Koheleth, London 1883, p. 488 ff. ; über Buch II— V 
der Psalmen vergl. Qiesebrecht, „über die Abfassungszeit der Psalmen" in Ztschr. 
f. die alttest. Wissenschaft 1881, S. 276 ff.). 

§ 3. 

Gleichzeitiger Gebranch des Aramäisclien und des Hebräisclien. 

Dass das Aramäische auch unter der persischen Oberherr- 
schaft für den diplomatischen Verkehr mit Vorderasien verwendet 
wurde, ist die Voraussetzung der Urkunden Ezra4,8 — 22. 5,6 — 17. 
6, 6 — 12. 7, 11 — 26. Wenn aber der Verfasser des jetzigen Ezra- 
buches (gegen Ende des 4. Jahrb. vor Chr.) nach der Mittheilung 
der aramäischen Urkunde 4, 8 ff. auch seine eigene Erzählung 
aramäisch fortsetzt und der Verfasser des Danielbuches (um 167 
V. Chr.) nach dem Gespräch zwischen Nebukadnezar und den Chal- 
däern (2, 4 — 11) noch bis zum Schluss des 7. Capitels in aramäi- 
scher Sprache fortfährt, so zeigen diese Beispiele zur Genüge, 
dass in jener Zeit sowohl den Schriftstellern, wie den Lesern beide 
Dialekte gleich geläufig sein mussten. 

1 Wir sehen hierhei geflissentlich ab von dem sprachlich ganz eigenartigen Buche 
Hiob; neben zweifeUosen Aramaismen (wie dem häufigen y^^'O und d*^^^ statt des 
hebr. ta^'^^'n) finden sich dort nicht minder häufige Berührungen mit dem Wortschatas 
des Arabischen. 

1* 
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Obige Schlussfolgerung wirrde auch dann in Kraft bleiben, wenn man mit 
Strack (Einleitung ins A. T., S. 165) wenigstens seit Alexander d. G. ein ara- 
mäisches Buch von Danielgeschichten vorauszusetzen hätte, welches dami zur 
Zeit des Antiochus Epiphanes mit dem ad hoc neugeschriebenen Buch der 
Visionen zusammengearbeitet worden sei. Aehnliches statuirt v. OrelH, die 
alttest, Weissagung von der Vollendung des Gottesreiches (Wien 1882), S. 515 f. 
Dagegen soll sich nach Merx („Cur in libro Dauielis juxta Hebraeam Aramaea 
adhibita sit dialectus?" Hai. 1865) die Zweisprachigkeit daraus erklären, dass 
der aram. Text für das Volk, der hebräische für die Gelehrten bestimmt gewesen 
sei. Dann müsste aber derselbe Grund auch für Ezra statuirt werden und dies 
ist im Hinblick auf die hebräischen Oapitel dieses Buches unmöglich. — Bei 
dieser Gelegenheit gedenken wh* noch des ingeniösen Einfalls, den der sogen. 
(Sraecus Venetus (ed. 0, Gebhardt, Lpz. 1875) in seiner Danielübersetzung ver- 
wirklicht hat, indem er die hebr. Stücke in attischem, die aramäischen in dori- 
schem Dialekte wiedergiebt. 

§4. 

Verdrängung des Hebräisclien als Verkelirsspraclie durcli das 

Aramäisclie. 

Die thatsächliche Verdrängung des Hebräischen als Umgangs- 
sprache durch das Aramäische dürfte erst vom Ende des dritten 
vorchristlichen Jahrhunderts zu datiren sein; vorher war durch 
die Herrschaft der Ptolemäer und der ersten Seleuciden eher ein 
Einfluss zu Gunsten des Griechischen als des Aramäischen aus- 
geübt worden. Eine Zeit lang mag, wie noch heute auf den Grenzen 
verschiedener Sprachgebiete, auch im Verkehr Zweisprachigkeit 
geherrscht haben, bis sich endlich das Hebräische nur als Sprache 
der Schule und zuletzt — etwa seit dem letzten vorchristlichen 
Jahrhundert — nur noch als Cultussprache behauptete. Dass es 
aber als solche auch im ersten Jahrhundert nach Christus wenig- 
stens in Palästina selbst von dem Volke noch verstanden worden 
ist, lehren Stellen, wie Luk. 4, 17 fif. 

Dass sich die Bekanntschaft mit dem Aramäischen in der nachexilischen 
Oolonie Jerusalem gleichsam von selbst einsteUen musste, lehrt ein BHck auf 
die Configuration des Gebietes dieser Oolonie. Die Nachbarschaft einer ara- 
mäisch redenden Bevölkerung erstreckte sich im Norden bis ziemlich nahe an 
die Thore Jerusalems; an einigen Orten waren die neuen jüdischen Ansiedler 
offenbar ganz von aramäisch redenden Nachbarn umgeben. Dazu kam, dass 
die Juden für die meisten Bedürfnisse auf auswärtige Händler angewiesen 
waren, mit welchen schwerlich anders, als in der aUgemeinen Landessprache 
des übrigen Palästina verkehrt wurde; vergl. Neh. 13, 16. 20, nach welchen 
Stellen damals in Jerusalem selbst Tyrier ansässig waren, andere Händler von 
auswärts nach der Stadt zu kommen pflegten. Dass in einem Landstrich durch- 
gängige Vertrautheit aller Bewohner mit zwei (sogar ganz verschiedenen) 
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Sprachen möglich sei, lässt sich noch heute in gewissen Gegenden der Schweiz, 
Belgiens (so besonders in Brüssel) und anderwärts beobachten. 

Dass sich aber das Yerständniss des Hebräischen auch nach dem endgültigen 
Siege des Aramäischen als Umgangssprache noch lange Zeit erhielt, dafür sorgte 
einerseits der Eifer der Gelehrten, anderseits die Bedeutung des Hebräischen 
als der heüigen Sprache für das gesammte Volk. Für ersteren spricht die That- 
sache, dass in das nachbibUsche Hebräisch mancherlei zweifellos althebräisches 
Sprachgut hinübergerettet worden ist, für den ausschliesslichen Gebrauch des 
Hebräischen bei der Vorlesung des Gesetzes und des Alten Testamentes über- 
haupt spricht die einstimmige jüdische Tradition, dass bei der gottesdienst- 
lichen Verwendung der hl. Schrift sehr lange Zeit höchstens nur die mündliche 
Verdolmetschung derselben ins Aramäische gestattet war. Aus letzterer 
würde sich erklären, dass die Hörer allmählich auch mit der aramäischen Ge- 
stalt gewisser Theile des göttlichen Wortes vertraut wurden, wie dies aus Matth. 
27, 46 und Mark. 15, 34 hervorzugehen scheint (vergl. hierzu auch Beuss, 
Gesch. der hl. Schriften des A. T., S. 723); aber die Beweiskraft von Stellen, 
wie Luk. 4, 17 ff., wo sich auch nicht die geringste Andeutung einer zur Vor- 
lesung hinzukommenden Verdolmetschung findet, wird dadurch nicht aufge- 
hoben. 1 Allerdings scheint in der Mischna die Praxis einer durchgängigen Ver- 

1 Vergl. die sehr beachtenswerthe Ausfuhrung über diese Frage von Franz Delitzsch 
in „The Hebrew New Testament of the British and Foreign Bible Society^ (Leipzig 
1883), deren theilweise Mittheüung (in Uebersetzung) auch nach anderen Seiten interes- 
siren dürfte. Es heisst da S. 30 f.: „Einer meiner Freunde lässt nicht ab mit der 
Bitte, ich möchte das N. T. in das aramäische Idiom übersetzen, welches in den 
Tagen Christi und seiner Apostel in Palästina gesprochen ward, d. h. in die Sprache 
des Talmud und der Palästinensischen Targmne. Aber dieser Wunsch beruht auf 
einer Illusion. Das Hebräische blieb auch nach dem Exil die Sprache der jüdischen 
Literatur. Der Ecclesiasticus des Jesus Sirach war, wie sich aus den Fragmenten 
im Talmud ergiebt, hebräisch geschrieben. Das Original des 1. Buchs der Makkabaer 
imd des sogen. Psalters Salomo's war hebräisch. Die Inschriften auf Münzen und 
Grabsteinen, die liturgischen Gebete waren hebräisch; die Gesetze wurden, wie aus 
ihrer Codification in der Mischna erhellt, hebräisch abgefasst. Auch das Buch, in 
welchem Matthäus, wie Papias sagt, die Herrenreden gesammelt hat, war k^patli 
SiaX^xTu) geschrieben. Es ist wahr, dass in dieser Zeit ^ßpaicTC und ^aXSaiotC 
[? vergl. darüber unten § 6, 1, Anm.] nicht genau unterschieden wurden; trotzdem 
ist es ganz imwahrscheinlicb, dass Matthäus aramäisch schrieb. Denn der palästinen- 
sisch-aramäische Dialekt, der im Talmud ''Öl.lÖ heisst, . . . war die Sprache des täg- 
Hchen Lebens, die Vulgärsprache, in welcher das Volk und die Gebüdeten zu ver- 
kehren und Streitfragen zu verhandeln pflegten; aber -fj ^ßpai« 8ic£XexT0;, in welcher 
Paulus Act. 26, 14 von dem erhöhten Heiland angeredet wird [vergl. u. S. 20] und 
in welcher er sich selbst Act. 21, 40. 22, 2 an das Volk Jerusalems wendet [vergl. 
u. S. 19], war die heilige Sprache, die Sprache des Tempelcultus, des synagogalen 
und häuslichen Gebets, aller Segensformeln, sowie der Gesetzesüberlieferung. Nicht 
n^inder sind auch die Parabeln, die Thierfabeln, die Leichei&lagen in den Talmuden 
und Midraschim grösstentheils hebräisch. Die heilige Sprache fährt fort, die Sprache 
der höheren Redeweise zu sein; selbst die Volkssprüchwörter waren nur zum Theil 
aramäisch. Wenn Josephus in der Vorrede zu seinem Werke über den jüdischen 
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dolmetschiiiig des Gelesenen vorausgesetzt zu werden, wenn Megilla 4, 4 
bestimmt wird, dass der Torayorleser dem Heturgeman nicht mehr als einen 
Vers vorlesen dürfe, während bei der Prophetenvorlesung drei gestattet seien 
(vergl. auch 4, 6 über Vorlesung imd Dolmetschung des Gesetzes durch Minder- 
jährige, und 4, 10 über die Stücke, welche zwar vorgelesen, aber nicht über- 
setzt werden dürfen). Aber eine andere Frage ist es, ob diese Praxis bereits 
zur Zeit Jesu bestanden hat. Eine sichere Entscheidung Hesse sich nur dann 
fällen, wenn wh* über das Wesen der hier gemeinten ^^Verse** (D'^lssiöB) und die 
Zeit ihrer Einfühnmg genauer unterrichtet wären. Ebensowenig kann aus der 
vom Talmud behaupteten Existenz eines schriftlichen Hiobtargums um die 
Mitte des I.Jahrhunderts und noch älterer Targume zu Esther und den Psalmen 
mit Ztmz (gottesdienstliche Vorträge der Juden, S. 61 f.) gefolgert werden, 
dass damals auch das Toratargum bereits aufgezeichnet war. Vergl. hierzu 
Bleek'Wellh. Einleitung ins A. Test., S. 606 und das Citat daselbst aus dem 
jerusal. Talmud, in welchem das Vorlesen der Verdolmetschung aus einem 
Buch als unzulässig bezeichnet wird. — Ueber die (seltenen) Gebete in aram. 
Sprache, wie z. B. das sog. QaddiSj ursprünglich „Schlussgebet nach haggadi- 
schen Vorträgen im Trauerhause", vergl. Delitzsch , Gesch. der jüd. Poesie, 
S. 136, Note. 

§5. 

Die üeberreste des westaramäisclien Dialekts. 

Ob jemals eine heidnische Profanliteratur in westaramäischer 
(oder überhaupt in aramäischer) Sprache existirt habe/ muss da- 
hingestellt bleiben. Die noch erhaltenen üeberreste des Westara- 
mäischen gehören in der Hauptsache dem Bereich der jüdischen 
(resp. samaritanischen) religiösen Schriftstellerei an. Und zwar 
gehören hierher: 

1. Die aramäischen Stücke des alten Testaments (vergl. o. § 1 
und u. § 7). 

Ob irgend eines der sogen. Apokryphen des Alten Testaments ursprünglich 
in westaramäischer Sprache verfasst war, lässt sich zum mindesten nicht be- 
weisen. Wenn Hieronymus (s. die Belegstellen in E. Schür er^ 8 Axt, „Apokryphen 
des A. Test." in Herzog's protest. Eeal-Encykl. I^, S. 491 f.) die Bücher Tobit 
und Judith chaldaico sermone (d. h. eben westaramäisch) abgefasst nennt und 



Krieg sagt, dass seine Erzählung ursprünglich für seine Landsleute im inneren Asien 
in der gemeinsamen Muttersprache abgefasst war, so meint er damit sicherlich das 
HebriUsche, nicht das Aramäische. Kenntniss des Hebräischen war damals, wie jetzt, 
unter den Gebildeten der Nation allgemein verbreitet. Das Aramäische dagegen wurde 
nur von einem kleinen Theil der Diaspora verstanden. . . . Somit wäre es ein un- 
nützes Beginnen, das N. T. in das palästinensische Sund zu übersetzen, der semitische 
Einschlag des neutestamentlichen Hellenismus ist hebräisch, nicht aramäisch. Unser 
Herr und seine Apostel dachten und sprachen [?] grossentheils hebräisch." — 

1 Benan (Histoire g6n6rale, p. 259) hält eine solche mindestens für wahrscheinlich. 
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sie ans diesem Idiom ins Lateinische übersetzt hat, so ist damit keineswegs aus- 
geschlossen (bei Judith sogar fast zweifellos, yergl. Schürer a. a. 0. S. 505), 
dass das wirkliche Original beider Texte vielmehr hebräisch, der aramäische 
Text somit selbst erst übersetzt war (die neueren Verhandlungen über diese 
Streitfrage , veranlasst durch Ad» Neubauer 8 Herausgabe eines ' aramäischen 
Textes des Tobiasbuches aus einer Bodlejanischen Handschrift, Oxford 1878, 
s. in meinem Bericht über die alttestamentlichen Studien von 1878 im „Wissen- 
schaftlichen Jahresbericht der deutschen Morgenland. Gesellsch.^ [Lpz. 1881], 
S. 23; für ein neuhebräisches Original des Tobitbuches erklärt sich auch Qraetz 
in seinen Aufsätzen über „das Buch Tobias'* u. s. w. in „Monatsschr. für Gesch. 
u. Wissensch. des Judenth.** 1879, p. 145 ff.). — Ebenso können die aramäi- 
schen Sirachsprüche, welche theils als Oitate in den Talmuden, theils in eigener 
ZusammenstelluDg (als sogen, „kleiner Sirach'' oder „Alphabet des Ben Sira'' 
in Verbindung mit einem Alphabet hebräischer Sirachsprüche) auf uns gekom- 
men sind, nichts gegen ein hebräisches Original des griechischen Sirachbuches 
beweisen. Vielmehr sind diese Sprüche theils Uebersetzungen der hebräischen 
Vorlage, theils eigene Zuthaten eines späteren Compilators; vergl. Delitzsch, 
zur Gesch. der jüd. Poesie (Lpz. 1836, S. 20 f.), L, Dukes, Babbinische Blumen- 
lese (Lpz. 1844), S. 31 f. und bes. S. 67 ff. (woselbst auch Näheres über die 
Literatur zu diesen Sprüchen); nach dem Text des Faul Fagius (Isny 1542) 
werden hier von Dukes auch 23 aramäische Sirachsprüche (neben 42 hebräi- 
schen) mitgetheilt. 

2. Vereinzelte Wörter und Sätzchen im Neuen Testament und 
in den Schriften des Josephus. 

Die im Neuen Testament gelegentlich mitgetheilten Proben der damaligen 
Verkehrssprache in Palästina würden allein schon genügen, um die Fabeleien 
über das von Jesus imd den Aposteln gesprochene Idiom zu widerlegen. Vergl. 
hierüber Beiske, de lingua vemacula Jesu Christi, Jen. 1670, und besonders 
de Rossiy dissertazioni della lingua propria di Cristo e degli Ebrei nazionali 
della Palestina da tempi de Maccabei in disamina del sentimento di un recente 
scrittore Italiano, Parma 1772. 4. Mit letzterem ist gemeint der Neapolitaner 
Domin, Diodati und sein Buch de Christo Graece loquente (Neap. 1767). — 
Femer: H, F, Ffannkuche „Ueber die palästinische Landessprache in dem Zeit- 
alter Christi und der Apostel, ein Versuch, zum Theil nach de Bossi entworfen** 
in Eichhorns AUgem. Bibliothek der bibl. Litter. Bd. Vm (1798) 3, S. 365 flf. — 
H, E, G. Paulus, verosimilia de Judaeis Palaestinensibus, Jesu etiam atque 
apostolis, non aramaica dialecto sola, sed graeca quoque aramaisante locutis. 
Jena 1803. — Winer, Gramm, des neutest. Sprachidioms § 3 (Hebr.-aramäisches 
Colorit derneutestam.Diction; mit vielen Verweisen auf die ältere Literatur). — 
Franz Delitzsch, „Ueber die palästinische Volkssprache, welche Jesus und seine 
Jünger geredet haben" im Jahrg. 1874, No. 27 des „Daheim" (auch in der Zeit- 
schrift ,,Saat auf Hoffiiung" 1874, S. 195flCi); derselbe^ „Traces of the vema- 
cular tongue in the gospels" im „Hebrew Student" (Chicago), Nov. 1882, p. 81 f.; 
Dec. p. 104 f.; Sept. 1883, p. 1 f. — Ueber die Matth. 26, 73. Marc. 14, 70 (Act. 
2, 7) angedeutete schlechte Aussprache der Galiläer, die sich namentlich in der 
völligen Ignorirung der Gutturalen äusserte, vergl. die talmud. Belege bei 
Wetstein, Nov. Test., zu Matth. 26, 73; Menschen, Nov. Test, ex Talmude etc. 
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illustratum (Lips.1736) p. 119. Insbesondere wurde der Vorwurf auch in Betreff 
der galiläisclien Aussprache des Hebräischen erhoben. 

Nachstehend geben wir ein alphabetisches Yerzeichniss ^ der im N. Test, 
vorliegenden Proben des palästinischen Aramäisch unter Beifügung der wich- 
tigsten Zeugen, und zwar des Oodex Sinaiticus (S), Alexandrinus (A), Yatica- 
nus (B), Ephraemi Syri (C), Cantabrig. (D) ; WH bedeutet die Lesarten, welche 
in der kritischen Ausgabe des N. T. von Westcott und Hort (London 1881) auf- 
genommen sind, Tisch, die Lesarten der editio octava critica major Tischendorfs. 

a) Einzelne Appellativa und nomina propria. 

'Aßßa (Tisch.j dagegen WH ÄßßA; dasselbe Schwanken bezüglich der Accentua- 
tion des auslautenden a des sogen. Status emphaticus findet sich auch 
anderwärts — vergl. u. yaßßa^a, ^oXycOa, [xapKova — obschon eigentlich 
nur der Circumflex berechtigt ist 2 = Kax 6 irari^p, Marc. 14, 36 al. 

*AxeXSap.d^ (so WH mit B; dagegen Tisch. dxeXSafxa^ mit SA. Doch zeugt 
für ax. gegen a^ auch das axeX§at[JLa^ des Codex D und axeX§a;xa des 
Ood. E, d. i. Laudianus Oxoniensis; vergl. dieselbe Differenz in der Tran- 
scription des p unten bei (jaßa^Oave{ = i5X?ipaiÜ und bei ^axa) = «a^ ipH 
^(Dp(ov atjxaTo; Act. 1, 19. — Dabei erklärt sich axsX (für axaX) wohl 
einfach aus dem Einfluss des X auf den vorhergehenden Vokal, öajxa für 
6e{xa aus der auch anderwärts constatirten Neigung, den Lautwerth des 
S^wä mobile dem folgenden Vocal zu conformiren; vergl. Gesenitts-Kautzsch, 
hebr. Gramm. § 10, 1, 2), Anm. und die Literatur in Note 3). — Sajxay 
statt öafxa (so Cod. E) erinnert an Sstpci^ = K'J'^Ö. Wenn die Griechen hier 
wirklich eine so starke Aspiration hörten, warum nicht in ähnlichen Fällen? 
Oder soll man an ein Missverstehen der Schreibung iiai, itT^b, wo nicht 
gar an den Schreibfehler T]'0*i denken ? Ueber die Anhängung von x (z. B. 
2apa§ax, Num. 34, 8 = fnnat), anderwärts von 8, 0, [x, v, (j an auslautende 
Vokale in den LXX vergl. Frankel, Vorstudien zu den LXX (Lpz. 1841), 
p. 97 f. 

1 Dieses kritisch gesichtete Verzeichniss schien um so nöthiger, als sich in Betreff 
dieser Wörter bis heute nicht nur in den Commentaren zum N. T., sondern auch in 
der treffhchen Clavis novi test. von W. Qrimm mancherlei Irrthümer und Ungenauig- 
keiten fortgeschleppt haben. 

2 Vergl. de Lagarde, gesammelte Abhandlungen (Lpz. 1866), S. 39, Note: „Ich 
andre die accente der fremd Wörter stets nach meiner einsieht: auch Cor. a 16, 22 
muss man (i.apdv 6.%^ schreiben oder auf den rühm ein verständiger mann zu sein 
verzichten." — Wenn diese Accentuation bei K3&( und in ähnlichen Fällen ohne 
Zweifel die wirkUche Betonung bei Lebzeiten der Sprache wiedergiebt, so giebt es 
doch anderseits zu denken, dass da, wo die vorletzte Sylbe geschlossen (nicht blos 
geschärft) ist, die Betonung als Paroxytonon überhefert scheint, vergl. Tidaya, Mdp^a; 
auch bei olxepa ist offenbar eigentUch o(xpa (ö^'J^^?) gemeint. Beruhen diese Bei- 
spiele nur auf einer Anbequemung an die den Griechen und Bömern natürUche 
Betonung, oder darf man daraus ein Gesetz ableiten (Betonung der geschlossenen 
Faenultima bei offener Ultima), welches nachmals von der jüdischen Ueberlieferung 
vöUig ignorirt worden wäre? Zu bemerken ist übrigens, dass Jos. Antiq. 3, 7, 1 im 
Gegensatz zu Obigem /avaCa« (fi^JS^IJS) und 3, 10, 6 doapOd (HtJ'i^) überliefert scheint. 
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Bapaßßac, BapOoX.O[JLaio(y BapHQaoü^, Bopicova, Bapvaßa;, Bapaaßßa^; Bap- 
Ti^xaioc, sämmtlich nomina propria zusammengesetzt mit na Sahn. 

BeelleßouX (so WH. Hatth. 10, 25. 12, 24. Marc. 3, 22. Lno. 11, 15. 18 f. mit 
S B während AOD [Marc. 3, 22 auch S] das von Tisch, aufgenommene 
BeeXIleßouX bieten; die Unterdrückung des X in der vulgären Aussprache 
wäre indess kaum auffallend) = ^iint h^^ (nicht ^93, wie auch Crrimm hat). 
Nun ist V^nt allerdings nicht = neuhebr. bat Misty sondern nur in der Be- 
deutung Wohnung zu belegen. Trotzdem aber ist die Deutung des BeeX!!. 
als f,Herr der Wohnung oder des Reichs" (so z. B. Meyer zu Matth. 10, 25, 
der eine Bestätigung dieser müssigen Benennimg in dem vorangehenden 
olxoSeaTüOTTfjc findet) zu verwerfen. Vielmehr ist zebül sicher eine Um- 
lautung von zebüb (vergl. S^Dt ^^ 2 Kön. 1, 2 aL), wenn schon bei dieser 
Umlautung nicht blos die Bücksicht auf die Bequemlichkeit der Aussprache 
(so Baudissin, Art. „Beelzebub" in Herzogs FBE^), sondern auch der Ge- 
danke an bnt Mistj h^ji] das Düngen (aber auch das Darbringen von 
Götzenopfem!) mitgewirkt haben ma^. 

ßYjOejöd (richtiger wäre nach dem zu dßßa bemerkten — öd) = ^*^ün tn^^a, 
Saus der Ghuide, ist Joh. 5, 2 die LA von AC; für K^tn (statt des sonst 
üblichen K^tpTi) brauchte man sich nicht auf S3rr. chesdä zu berufen: es 
genügt die Verweisung auf bibL-aram. VoAVi Traum, Dagegen haben Tisch, 
und WH nach Cod. Sin. ßY]OCaOc£ (WH am Band zugleich ßYjOaaiSa nach 
B) aufgenommen. Im Appendix p. 76 sprechen WH ihre Meinung dahin 
aus, dass beide LA (von S und B) vielleicht nur schlechte Modificationen 
desselben Namens seien, dessen correcte Form wohl ßrjOJlaiOcl [KlJ*]! T\^^ 
Olivenhaus] wäre; doch sei auch ßYjOjaiSÄ = «'j';^ n'^a (vergl. den Orts- 
namen Joh. 1, 45) Ort der Fischerei nicht unmöglich. 

ßoavYjpyl; (so Tisch, und WH mit SABC) wird Marc. 3, 17 durch ulol ßpovTYj; 
erklärt. JDas Wort bietet jedoch mehrfache Schwierigkeit. Dass ßoavT) un- 
reine Aussprache für •^a^ ^^^i welches die ungebildeten Galiläer für *^}1l 
gesprochen hätten (so z. B, Bretschneider in seinem Lexicon novi testa- 
menti), ist eine monströse Annahme; nicht viel besser aber steht es mit 
der Behauptung, die Lightfoot unter Berufung auf Broughton in Ours gesetzt 
hat (Horae hebr. zu Marc. 3, 17), die Juden hätten alliezeit das S'^wä wie 
oa gesprochen, z. B. noahhyim für O'^fiOap daher auch Strabo Moadaöa 
für Masada [Ki:£»«] schreibe. Ebenso wenig aber ist tttt*;} Donner j sondern 
eine lärmende Volksmenge xmd auch aram. uria'i und ttMa*i ist Bauschen^ 
Lärm, nicht Donner. Li sofern hat Hieron, Becht, wenn er für die Be- 
deutung „Donnersöhne" Benereem (05*1 "^aa, gewöhnlich allerdings ö?*!) 
fordert. Eine andere Frage aber ist es, ob Hieron. deshalb (zu Dan. 1, 8) 
behaupten durfte: „non ut plerique putant Boanerges, sed emendatius 
legitur Benereem", zumal er selbst zu Matth. 10, 4 den Namen boanerges 
„ex firmitate et magnitudine fidei" erklärt.^) Mir scheint nach alledem das 
wahrscheinlichste, dass nicht ttSä'n, sondern vielmehr tj*) (f^Ä^T) Zorn, zorniger 
Ungestüm in dem Worte steckt, und es wäre denkbar, dass eben dies durch 



1 Hat Hieron. dabei vielleicht gar an ^vepY'^C gedacht? Man kann bei ihm vieles 
für möglich halten 1 
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ulol ßpovT^c ausgedrückt werden sollte. Oder soll man mit Delitzsch (Saat 
auf Hoffiinng 1 874, S. 208) irgend einen besonderen Provincialismus annehmen ? 

7aßßaOd (-iTwcÄ.; WH yaßßaOdi, vergl. o. zu aßßo?) Joh. 19, 13 = Änaa (stat. 
emph. zu M^ä Anhöhe, welches fem. zu tSA). Ueber die Transcription des 
B^wä durch a vergl. o. (£xeX8afi.a^. 

YoXYoOa (so Tisch,; WH 70X700«*) mit SABD Matth. 27, 33; zu der Elision 
des l vergl. o, unter ßseXJ^eßoüX ; nach Levy, neuhebr. und chald. Wörter- 
buch wäre sonst die Aussprache Ktn^^bä als stat. emphat. von vA^^l üblich 
gewesen. Im syrischen gäguUä ist das erste l elidirt und durch Dehnung 
des Yocals compensirt. 

icpcpaOa (WH und Tisch,) Marc. 7, 34 mit den besten Zeugen (S^ D ecpcpeOa, 
welches auf nriBhN deuten würde) = HSlBPW öfläie dich! Allerdings könnte 
das Fathach unter & eine Conformirung des S'^wä an den folgenden Yocal 
(s. o. bei axeXöafxa^) und die Form somit Ethp^'el sein; aber für Ethpaal 
spricht, dass diese Form überhaupt als Passiv zu intyQ gebräuchlich ist, und 
nicht minder, dass der Targum Jes. 42, 7 das Oefi&ien der Augen durch 
Fdil ausdrückt. In Betreff des für dagessirtes n vergl. 70X70 da. — Da 
sich übrigens dieser Imperativ eigentlich nur auf die Ohren beziehen kann, 
so ist zu fragen, ob nicht ursprünglich *inriBr\K (mit Unterdrückung des 
unbetonten Endvocals nach syrischer Weise ; vgl. unten xoup. in Marc. 5, 41) 
gemeint ist. 

XYjcpac Joh. 1, 43 al. 8<Ö*'5, stat. emphat. zu tj^'S Fels, 

Xe7tü)V Marc. 5, 9 mit SBCD, das lateinische legio, aber wohl erst durch Ver- 
mittelung des aram. )y^A, 

ji.ap.(üva (so Tisch,; WH [xap.(DvÄ, s. o. zu aßßoc) = KJla», stat. emph. von 
li^QO. Die Etymologie ist unsicher; denn die Schreibung KJIJQM^Q (so Grimm) 
beruht auf der sehr zweifelhaften Ableitung von pü< (= Gegenstand des 
Vertrauens). Der von Lev^ angenonunene Stamm )^TQ (= ^^Tä, ria:Q zutheilen) 
existirt nicht. 

MÄpOa (vergl. zur Betonung die Note unter aßßa) Luc. 10, 38 al. = «tj'i» die 
Herrin, stat. emphat. von K*^^, dem Femin. zu ^^ Herr. 

[xeaa(ac Joh. 1, 42 al. = Klj'^^ stat. emphat. von H'^lÜa gesalbt (hebr. H'^^g); 
zu der Transcription erinnert Nöldeke an Ie(jja( für *^'&^, 

Trdo^a (vergl. zur Betonung die Note u. Äßßa) Matth. 26, 2 al. = Kn&l stat. 
emphat. von h&&, welches dem hebr. h&& entsprechen würde; die jüdische 
Ueberlieferung dagegen fordert KTOB, welchem auch syr. peschä entspricht. 

faßßoüvi (so Tisch, Marc. 10, 51 und Joh. 20, 16 mit SAC; dagegen WH ^aß- 
ßouveC mit B; weit schlechter bezeugt ist die LA ^aßßovt, obschon Joh. 
20, 16 auch D ^aßßwvsf bietet) mein Herr. Die Vocalisation ist befremd- 
lich, denn die sonstige Ueberlieferung kennt nur die Formen IS*] und 'i^Sn. 
Ist ^aßßouv{ auch ein galiläischer Provinzialismus? 

faxÄ (so WH Matth. 6, 22 mit S^B, dagegen Tisch, ^a/d mit Si D; vergl. über 
dieses Schwanken in der Transcription des p oben bei axeX§a[JLa^; nach 
dem zu dßßa Bemerkten wäre übrigens ^axa zu accentuiren). Das Wort 
ist nicht Stat. emphat. von p*>'n, sondern Abkürzung von '){?^'n vacutis, wie 
^yfi^ (nomen propr.) von 'jjni'^. Die YocaHsation ist wiederum befremdlich. 
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aaTavac Matth. 4, 10 al. = fi(3D&, etat. emph. von )XäO; die von Qrimm als 
textns receptus 2 Gor. 12, 7 aufgenommene Form (raxav ist nor durch 
S3A2D2«-3 bezeugt. 

oixepa (vergl. zur Betonung u. aßßa) Luc. 1, 15 = K'l^^, stat emphat. eines 
vorauszusetzenden *i5tt3 (nicht aber direkt für hebr. lätÖ wie Crrimm angiebt). 

raßetOa (richtiger wäre wieder — Oa) so WH Act. 9, 36 mit BC, dagegen Tisch. 
Taßt^a mit SA (vergl. über das Schwanken zwischen i und ei o. bei ^aßßouvi) 
= KH'J^ü stat. emphat. zu KJSO öopxÄc (vergl. hebr. ''SSt). Dass man für 
täbhjHha mit Auflösung des Consonanten Jod geradezu tabhitha sprach, 
resp. für das griechische Ohr zu sprechen schien, ist nicht unwahrschein- 
lich; dagegen wäre die Form KH'^Sü, mit welcher Grimm xaßiOdt identificirt, 
vielmehr syrisch (vergl. u. bei TaXtOa).i 

Als ein Charakteristicum der damaligen Volkssprache erwähnen wir noch 
die starken Verkürzungen mancher Namen, wie Jose für Joseph, Lazaros 
(il^i) für 'ij^ist, "^trsü (woT&vLs Matthaios, Matthäus) fürnjri», Salome für n'^abiü 
u. a. ; vergl. Delitzsch a. a. O. S. 206 f. 

b) aramäische Sätze. 

Matth. 27, 46 citirt Jesus Ps. 22, 2 nach WH 'EXcot, IXojt (so S, dagegen B 
iXcoeiy A TfjXi, D YjXei, daher Tisch. if)Xe() Xsfxa (SB; richtiger wäre übrigens 
wieder Xsp-a) aaßa^Oave{ (SA; B hat aaßaxTavet, vergl. oben zu axeXö, 
und ^axd) ; wie oben auch Tisch., abgesehen vonif)Xe(. Dies wäre also 'Ä "'Wig 
•iDPlpnttJ fi^ab, wobei freiüch das hebräische '^r^K (statt aram. '^nb«) vor den 
gut aram. Worten ^ttd ^h sehr auffällig ist, da sich sonst die Aussprache des 
ä wie ö nicht beweisen lässt; zu aaß. für ^ys5 vergl. o. unter axeXSajxa^. 
Hebräisch giebt das Citat von den ältesten Uncialcodices nur D: Y]Xei, 
TjXei, Xap.a CacpOavei (= "iDnatSJ). Die LA ist von WH am Bande aufgenommen 
und wird im Appendix p. 21 als „westem" (gr. lat.) bezeichnet; wahr- 
scheinlich sei es ein Versuch, das hebräische als verschieden von den aram. 
Formen zu reproduciren. In der ParaUelsteUe 
Marc. 15, 34 bieten SABO eXcui (daher WH IXcoC, Tisch, £X(oi), dann SO X&fi.a 
(so auch Tisch., dagegen WH mit BD Xap.a; obschon dieses aramäisch = 
«ab nichts wäre); endlich Gaßa/Oavet (so WH und Tisch.) mit S3 0; S* 
aaßaxTavet, wie im Matthäus, dagegen D wieder Ca^Oavst, welches auch 
in die contorte LA von B (J^aßa^Oavst) mit hineingerathen ist. 
Nach diesem Befund scheint die älteste Ueberlieferung die, dass der Vers von 
Jesus aramäisch, und zwar mit ''Wb« an der Spitze, citirt wurde; für eXcji spricht 
übrigens gerade der Umstand, dass es zu dem daran geknüpften Wortspiel mit Elias 
weit weniger stimmt, als y]Xi oder y]X&i. De Lagarde GGA 1882, S. 329 findet in dem 
Ganzen einen Beweis für frühzeitige systematische Oorrecturen im neutest. Text. 



Marc. 5, 41 : xaXtOa (richtiger wäre abermals — Oa, so wie nachher xoufi.) Tisch. 
mit SAG (WH raXetOa mit B) xoufx (so WH und Tisch, mit SBO; dagegen 

1 Levy schreibt im neuhebr. WB «H'inü und erklärt dies aus arab. sabbijjat 
Magd, pueUa (!), dabei citirt er nachträglich Fleischer, der die Sache bereits in einer 
Anmerkung zu Levy's chald. WB. über die Targumim (I, 426) richtig gestellt hatte, 
mit der Formel „nach FUiacher wäre u. s. w."I 
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AD xoufxi). — TaXtOdl ist jedoch wiederum nicht (vergi. oben bei TaßtOa) 
= KlJ'^iö (so Qriinm)j welches viehnehr sjrrisch wäre, noch weniger = 
xrj'^bo (Met/er)j sondern eig. «h^bo, fem. zu «jbo ^vcnis. — Die best- 
bezeugte Lesart xoijp. deutet auf Unterdrückung des unbetonten Endvocals 
in der Aussprache, wie im Syrischen. 

1 Cor. 16, 22: {Jiapav dOa (besser dOof, vergl. o. zu dßßa) WH und Tisch, nach 
allen alten Zeugen: unser Herr kommt^ d. i. nicht hriK «J'ja {Grimm), so 
dass die beiden a m der scriptio continua ({xapavaOa) zusammengeflossen 
wären, sondern wahrscheinlich 'Ä 'j'ia, wie die Form auch im Syrischen 
lautet; dabei ist nicht ausgeschlossen, dass man in Wahrheit Kans schrieb 
(vergl. bibl.-aram. W-^; vielleicht richtiger «J-t-)» den unbetonten End- 
vocal aber in der Aussprache unterdrückte. 

Ueber die Spuren des westaramäischen Dialekts bei Josephus vergl. B, de 
Bossi a. a. O. p. ööflf.; Ffannkuche a. a. 0. p. 459 ff. (beide der Sichtung be- 
dürftig); Bleek, Einl. ins A.Test., 3. Aufl. S. 54f. — Ueber denEinfluss, welchen 
das Westaramäische auf Josephus bei der Benutzung des A. Test, ausübte, ent- 
hält einiges ein Aufsatz in Joh, Dav, Michaelis' oriental. und exeget. Biblio- 
thek V (1773), p. 221 ff. 

3. Die sogenannten Targumim oder Verdolmetschungen des 
Alten Testaments. Die wichtigsten derselben sind : Das dem Onkelos 
zugeschriebene Targum zum Pentateuch und das nach Jonathan ben 
Uzziel benannte Targum zu den Propheten. Ausserdem existiren 
noch zwei Targume zum Pentateuch, Jeruschalmi I oder Targum 
des VQeudo-Jonathan und Jeruschalmi II genannt; letzteres ist nur 
in Bruchstücken erhalten oder von Haus aus nur eine Sammlung 
von einzelnen Glossen zu einem älteren Targum, von welchem uns 
noch eine Umarbeitung im PseudoJonathan vorliegt (so Geiger, Ur- 
schrift und Uebersetzungen der Bibel, Breslau 1857, S. 455). Auch 
zu den Hagiographa (ausser Ezra, Nehemia, Daniel) giebt es Tar- 
gume von verschiedenen, z. Th. sehr späten, Händen. Zu den 
älteren Targumen {Onkelos^ Jonathan) mag der Grund noch im 
letzten vorchristlichen Jahrhundert gelegt worden sein, indem man 
bei der Schriftvorlesung in den Synagogen einzelne nicht mehr ver- 
standene Wörter und Wendungen (s. o. S. 5 f.) durch sogen. D*>?'aa'^^til? 
oder Dolmetscher mündlich interpretiren Hess. Doch hat der Pro- 
cess der schriftlichen Fixirung und der immer weiteren Ausdeh- 
nung dieser Interpretationen auf ganze Bücher Jahrhunderte hin- 
durch gedauert und ist wohl erst im 4. Jahrhundert n. Chr. in den 
babylonischen Judenschulen zu einem relativen Abschluss gelangt. 
Dagegen fällt die Schlussredaction des PseudoJonathan frühestens 
in das 7. Jahrb., andere Targume noch später. Von dem Besitz 
eines kritisch gesichteten Consonantentexts der Targume, ge- 
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schweige dem einer einheitlichen und einigermassen plausiblen 
Vocalisation, sind wir noch heute weit entfernt. 

Yergl. über die Targame überhaupt die Einleitungen ins A. Test., besonders 
Bleek'WeUhausen, p. 287 flf. und Strack in Z'öckler's Handbuch, der theol. 
Wissenschaften I, 172 fr. (mit reichhaltigen und sorgfältigen Literaturnach- 
weisen); femer Yolck, Art. „Thargumim" in Herzog' 8 PBE^ 1862 Bd. XV; 
Th, Nöldeke^ die alttestam. Literatur (Lpz. 1868), S. 255 ff.; Schürer , neutestam. 
Zeitgeschichte (Lpz. 1874), S. 475 fr., gleichfalls mit reichhaltigen Literatur- 
angaben; Weber, System der altsynagogalen palästinischen Theologie (Lpz. 
1880), p. XI — XIX. Eine Uebersicht über die Targumausgaben bietet auch 
Petermann, porta chaldaica, ed. n (Berl. 1872), p. 82 ff. — Beachtenswerthe 
„Bemerkungen über die Vocalisation der Targume" giebt Merx in den Ab- 
handlungen des Berliner Orientalistencongresses I, 142 ff. 

4. Einzelne Aussprüche der Mischna, die Gemaren des sogen. 
Jerusalemischen Talmud und vereinzelte Spuren im Babylonischen 
Talmud und den Midraschim. 

Zur Orientirung über Mischna und Talmude im Allgemeinen verweisen wir 
hier nur auf die treffliche Uebersicht in Schürer^s Neutestam. Zeitgeschichte, 
S. 37 ff. — Im babylonischen Talmud nähert sich besonders der Tractat Nedarim, 
in gewissen Eigenthümlichkeiten auch der Tractat Nazir, dem westaramäischen 
Idiom; vergl. Luzzatto, Gramm, der bibl.-chald. Sprache und des Idioms des 
Thalmud Babli (deutsch von Krüger, Bresl. 1873), S. 54. — Aus der Midrasch- 
literatur gehört hierher die bereits in der Mischna citirte MegiUath Tdanith 
oder das Fastenbuch: vergl. Schürer a. a. 0. S. 54; Strack, Art. „Midrasch" 
in Herzogs PEE2 Bd. IX, 759 ; Bratm, „Entstehung und Werth der Meg. Taanit" 
in der Monatsschr. f. Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1876, S. 375 ff., 
410 ff., 445 ff. 

5. Das samaritanische Targum zum Pentateuch. Dasselbe ist 
wohl in den ersten Jahrhunderten nach Christo verfasst, doch mag 
sich die Schlussredaction, soweit überhaupt von einer solchen die 
Rede sein kann, bis ins 5. oder 6. Jahrh. verzögert haben. Ausser- 
dem haben sich von dem samaritanischen Aramäisch nur spärliche 
Reste in Liturgien und Liedern erhalten. 

Diese aram. Uebersetzung des Pentateuch ist nicht zu verwechseln mit 
der samaritanischen Becension des hebräischen Pentateuch. Zur Literatur 
über den samarit. Targum und den sprachlichen Charakter desselben vergl. 
Kautzsch, Art. „Samaritaner" in HerzogVPBE2, Bd. XHI (1884), bes. S. 349 ff. 
— Auch an dieser SteUe möge nachdrücklich daran erinnert sein, dass jede 
Beurtheilung des samarit-äram. Dialekts, welche sich auf die bisherigen Aus- 
gaben des Targums stützt, nothwendig in die schwersten Irrthümer verfallen 
muss. Dies gilt leider auch von dem kostspieligen Pentateuchus Samaritanus 
von KFetermann (Fase. I. Genesis, BeroL 1872; n. Exodus 1882; IQ. Leviticus 
1883, letzterer edirt von C Völlers), nachdem Kohn („Zur Sprache, Litteratur 
und Dogmatik der Samaritaner", S. 103 ff. und 206 ff.) überzeugend dargetiian, 
dass die übliche Annahme eigenthümlicher (sogen, „kuthäischer") Wurzeln und 
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Wörter im samaritanischen Aramäisch lediglich auf der ganz imglaublichen 
Corruption der Targumhandschriften beruht; von dem ursprünglichen Targum 
besitzen wir nach Kohn vielleicht nur noch wenige Fragmente (einen verhält- 
nissmässig reineren Text bieten nur die von Kohn a. a. O. S. 215 ff. edirten 
Petersburger Fragmente, sowie die Fragments of a Samaritan Targum, welche 
Nutt London 1874 aus einem Codex der Biblioth. Bodlejana und einem solchen 
der Cambridger Stadtbibliothek herausgab, endlich die von Kohn a. a. O. S. Iff. 
aus einem Codex Franz Delitzschs edirte „Pessach-Haggadah"). Bas ursprüng- 
liche Samaritanisch ist — vielleicht abgesehen von einer etwas stärkeren Bei- 
mischung von Hebraismen, sowie von griechischen imd lateinischen Wörtern — 
mit dem uns anderweit bekannten palästinensischen Aramäisch so gut, wie 
identisch. 

6. Die aramäischen Schriftreste auf Stein und Papyrus, welche 
— wenigstens ihrer überwiegenden Mehrzahl nach — von Juden 
in Aegypten herrühren. 

Yergl. Qtsenius, scripturae linguaeque Phoeniciae monumenta I, 226 ff. ; 
in, tab. 4 (Alphabeth) imd tab. 29—331 Ueber den Schriftcharakter vergl. 
Efdinff auf der grossen Schrifttafel zu Chwohon^s Corpus inscriptionum Hebrai- 
carum (Petersb. 1882) Col. 10— -16, nach Inschriften von 482 — ca. 100 a. Chr. 
— Die wichtigsten Monumente dieser Art sind neuerdings publicirt von der 
Palaeographical Society, Orient, ser. und zwar: Part. II, Tafel XXV und XXVI, 
Papyrus CVI des brit. Museum (aus der früher dem Herzog von Biocos zuge- 
hörigen CoUection) mit einer Beschreibung von Wriffht und Nöldeke und der 
Literatur bis 1877. Nach den Genannten stammt dieses Document aus der 
letzten Ptolemäer- oder der früheren Bömerzeit, entweder von einem heidnischen 
Aramäer oder (was wahrscheinlicher) von einem ägyptischen Juden als eine 
Art Haggada zu Exod. I. Das Aramäische ist stark versetzt mit phönizisch 
und hebräisch. — Femer Part. V, Tafel LXm, die 1877 in Sakkara gefundene, 
jetzt im königlichen Museum zu Berlin befindliche Stele, welche eine Libation 
vor Osiris darstellt und eine bilingue (ägyptisch-aramäische) Inschrift trägt, 
datirt aus dem 4. Jahr des Xerxes (482 v. Chr.) ; vergl. Lepsius, über eine 
ägyptisch-aram. Stele, Ztschr. für ägypt. Sprache und Alterthumskunde XV 
(1877), p. 127 flf.; Lauth, ägypt.-aram. Inschriften, Sitzungsber. der Münchner 
Akad. 1878. 1, philos.-histor. Cl. H, p.97flF. und 148; Praetorius, ZDMGXXXV, 
442 ff. — Tafel LXIV : der berühmte Stein mit vierzeiliger Inschrift, welcher jetzt 
im Museum zu Carpentras in Südfrankreich aufbewahrt wird und über der In- 
schrift die Mumie eines Weibes, über dieser eine Anbetung vor Osiris darstellt. 
Nach liepsius n. a. stammt der Stein aus der Ptolemäerzeit; nach Clermont- 
Ganneou (s. u.) gehören diese ägyptisch-aram. Denkmäler in die Zeit der 
persischen Herrschaft über Aegypten, d. i. 527—405 oder 340—332, in welcher 
Zeit das Aramäische die officielle Sprache in Aegypten gewesen sei. Die auf 
dem Steine genannte Taba sei die Tochter eines persischen Beamten und ge- 
bomen Aramäers, der eine Aegypterin geheirathet hatte. [Allerdings harren 
dann Hebraismen, wie tt3^K und "^np noch der Erklärung]. Die Discussion über 
den Stein wurde neuerdings wieder lebhaft, seit Schlottmann (ZDMG XXXTT, 
187 ff. und 767 f.; XXXm, 252 ff.) Metrum und Beim auf derselben zu finden 
geglaubt hatte; vergl. HaUvy ibid. XXXTT, 206 f.; de Lagardet Nachrichten der 
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Gott. gel. Ges. 1878, p. 357 ff. (auch Symmicta H, 56 ff. und 79 f.). Von ander- 
weitigen Documenten erwähnen wir noch die Inschrift auf einer Vase des 
Serapeum's, jetzt im Louvre (vergl. Levy ZDMG XI, 65 ff.; Merx ibid. XXn, 
693ff. Prac^oriws ZDMG XXXV, 442; Clermont- Qanneau, Bev. Grit. 1883, 
No. 21, p. 415 ff.); zu den ägyptisch-aram. Inschriften überhaupt vergl. ClermonU 
QanneaUf origine perse des monuments aram^ens d'ifegypte, Bev. arch6olog. 
Bd. 36, p. 93 ff. und 37, p. 21 ff. (auch separat Paris 1880). 

Nichtjüdischen Ursprungs sind: 

7. Die in den Ruinen von Tadmor (Palmyra) gefundenen grossen- 
theils bilinguen (aram.- griechischen) Palmyrenischen In- 
schriften. 

Facsimiles dieser Inschriften gab zuerst R, Wood, the ruins of Palmyra 
(London 1753; s. die ältere Literatur bei de Wette- Schröder, Einl. ins A. Test., 
p. 79); in neuerer Zeit: Xcvy ZDMG X:V, 615 ff. und XVHI, 65 ff., woselbst 19 
aus den Jahren 396—578 der seleucidischen Aera (85—267 n. Ohr.) datirte In- 
schriften mitgetheüt sind; Nachtrag dazu ibid. Bd. XIX, 314 und XXIH, 282 ff.; 
femer in des Grafen de Togüe Syrie centrale (Paris 1868 ff.), sowie im Extrait 5 
des Journal asiat. 1883; vor allem aber von Euting im Corpus inscriptionum 
Semiticarum II, Taf. 17—28 (Inschriften von 9 a. Ohr. bis 270 p. Chr.). Blau 
ZDMG XXVm, 73 ff. (über ein palmyr. Belief mit Inschrift) ; Mordimann, Neue 
Beiträge zur Kunde Palmyras in den Sitzungsber. der philol. und histor. Classe 
der Münchener Akad. 1875, Bd. H, Suppl.-Heft HI, 1—88; Ed, Sachau, palmyr. 
Inschriften, ZDMG XXXV, 728 ff., Bemerkungen dazu von Nöldeke XXXVI, 
664 ff. Anderes s. bei Euting im Jahresber. der DMG 1878, p. 63 und in 
Baethgen'8 Bericht für 1880, ibid. p. 154. Ueber den sprachlichen Charakter 
dieser Inschriften vergl. Ifcnc ZDMGXXH, 674ff. und bes. MMeke ibid. XXIV, 
85 ff.; Sachau ibid. XXXVn, 562 (ohne Notiznahme von Nöldeke's Vorarbeit). — 
Ihrem Inhalte nach sind es theils heidnische Weiheinschriften, theils Inschriften 
zu Ehren verdienter Persönlichkeiten, theils Grabschriften. 

8. Die zahlreichen Inschriften und Münzen der Nabatäer auf 
der Sinaihalbinsel, in Idumäa, dem Hauran und anderwärts, aus 
dem letzten Jahrhundert vor und dem ersten Jahrh. nach Christus. 

Verführt durch die zahlreichen arabischen Namen, welche in diesen In- 
schriften vorkonmien, hat man die letzteren lange Zeit selbst für arabische 
gehalten. So bes. Tuch ZDMG II, 395 ff.; m, 129 ff. und so noch Böttcher, 
Ausführl. Lehrb. der Hebr. Sprache I, S. 6, wo diese Inschriften für nordwest- 
arabisch erklärt wurden (richtig gesteUt von Mühlau im Nachtrag S. 644, wo- 
selbst auch die ältere Literatur). Ein richtigeres Urtheil über diese Frage be- 
gründeten Levg, ZDMG XIV, 363ff.; XVH, 82ff.; XVEH, 630; XXH, 261 ff.; 
XXIII, 435 ff. und 652 ff.; XXV, 429 ff. und 508; XXVH, 133; ferner Blau ibid. 
XVI, 331 ff., Meier ibid. XVn, 575 ff., ganz besonders auch Noldeke ibid. XVH, 
703 ff. und XIX, 637 ff., sowie de Togüe in der Bevue arch6ol. 1864, p. 2§4ff. 
(Inschriften aus dem Hauran); der 8» in denM61anges d'arch^ol. Orient., p. 149 ff. 
und Appendice p. 21 ff. (Münzen nabat. Könige von 95 a.— 104 p. Ohr.; vergl. 
über zwei solche aus Petra auch de Saulcy in den M^l. de Numism. 1878, 193 ff.) 
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und in Syrie centarale (1868), p. 89 fT., endlich Euting im Corpus inscriptdonam 
semiticarum II (Paris 1883), tab. 29—35; und auf Tafel LXV von Part. V der 
Orient. Ser. der Palaeograph. Society. 

9. ümfänglicliere Reste des westaram. Dialekts und zwar gleich- 
falls nichtjüdischen Ursprungs liegen endlich vor in einer üeber- 
setzung der Bibel, welche sich in einer 1030 n. Chr. vollendeten 
Evangelienhandschrift des Vatican, sowie (in Verbindung mit an- 
deren Fragmenten religiösen Inhalts) in Londoner und Petersburger 
Handschriften erhalten hat. 

Der Text der vaticanischen Handschrift, welche ca. 2/3 der Evangelien um- 
fasst, wurde edirt von F, Miniscalchi ErizzOj 2 tomi, Verona 1861 und 64. 
VergL über den „christlich -palästinischen" Dialekt dieser Version NÖldeke, 
ZDMG XXII, 443 ff.; nach ihm ist die Uebersetzung zwischen dem 3. — 6. Jahrh. 
n. Chr. und zwar wahrscheinlich auf dem Boden von Judäa entstanden (die in 
den Beischriften des vatican. Codex erwähnten Locahtäten sucht Blau ibid. 
XXm, 266 ff. in der alten Decapolis nachzuweisen). — Anderweitige Fragmente 
dieser Version (meist Palimpseste) befinden sich zu London und Petersburg; 
letztere wurden von Tischendorf auf seiner zweiten und dritten Eeise (59 und 
70 Blätter) gesammelt. Alle diese Fragmente (ausser dem vaticanischen Codex) 
nebst Fragmenten von Heiligenbiographien, Hymnen etc. edirte Land als 
„fragmenta syropalaestina** in Tom. IV seiner Anecdota syriaca (Lugd. Bat. 
1875) und zwar Fragmente aus den Psalmen (welche, wie schon die Bezifferung 
lehrt, aus den LXX übersetzt sind), aus den Londoner und Petersburger Evan- 
geliarien (von denen das Londoner nach Land einen älteren melki tischen Bitus 
zeigt, als der römische Codex, während in dem Petersburger Lectionar ein 
älterer ganz eigenartiger und ein jüngerer Codex zu unterscheiden sei), endlich 
Londoner Fragmente aus Deuter., Jesaja, Proverbia, nebst Petersburger Frag- 
menten aus den Evangelien, Deuter., Jesaja und Hiob. Der römische Codex ist 
nach Land jünger, als fast alle übrigen Fragmente (die Londoner setzt Wright 
im 8. — 13. Jahrh. an). Dass zur Zeit seiner Entstehung, also Anfang des 
11. Jahrh., das Aramäische nicht mehr Verkehrssprache in den betreffenden 
Kreisen war, lehren die arabischen Ueberschriften. Die Schrift ist nach Land 
eine Abart der Edessenischen Majuskel -Bücherschrift, wobei zugleich die 
griechischen Majuskeln durch den groben und winkeligen Charakter der 
Schriftzüge nachgeahmt seien. 

10. Lebende Ueberbleibsel dieses einst so weit verbreiteten 
Dialekts finden sich heute nur noch in Ma'lula und zwei benach- 
barten Dörfern am Ostabhang des Antilibanon, freilich in arger 
Verkümmerung und, da die gesammte Bevölkerung gleichzeitig 
auch arabisch spricht, dem Aussterben nahe. 

Das bezügliche Factum wurde längst von Brotdm und Yolney constatirt 
(vergL Benan, histoire g^n^rale p. 268). Nähere Mittheilungen über den Dialekt 
selbst machte zuerst der Missionar Jvlea Ferrette im Journal of the Boyal 
Asiatic Society XX, 431 ff.; dieselben erörterte Noldeke („über den noch lebenden 
syrischen Dialekt im Antilibanon") ZDMG XXI, S. 183 ff. ; vergl. die Bemerkungen 
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dazu von Merx ibid. XXn, 271 ffi — Eine weitere Liste von Wörtern des 
Ma'lula-Dialekts veröfifentlichte sodann Cl, Suari, welcher Ma'lula im Herbst 
1877 besucht hatte, im Journal asiatique, Ser. VII, Bd. XII, 478 flf. (Oct.— Dec. 
W78; vergl. auch die notice von R. Duval ibid. XTTT, 465 ff. und „L'univers 
Isra^lite" 1879, No. 16). — Genaue und umfassende Aufschlüsse sind jedoch 
noch zu erwarten von Socin und PTym, welche sich im Spätsommer 1869 
mehrere Wochen in Ha'lula aufhielten und aus dem Mund einer Christin^ 
griechischer Oonfession eine Beihe von Erzählungen in sorgfältiger Transcrip- 
tion nebst arabischer Uebersetzung aufzeichneten. Von dem Zustand dieses 
Aramäisch mag folgende Probe, die ich Prof. Socin verdanke, einen Begriff 
geben: vöt ähad ishme froz Udo ile hona, d. i. etwa (K)hb«b ans rratt)« in« n*J(h) 
fi(aih(K) nb (n)*^« = es war einer, sein Name Faradsch allah, es ist (war) ihm 
ein Brüderchen u. s. w. 

§6. 

üeber die riclitige Benennung des im A. Test, vorliegenden aram. 

Dialekts. 

1. In der Bezeichnung der aramäischen Dialekte überhaupt und 
des biblischen Aramäisch insbesondere herrscht noch heute viel- 
fach eine solche Verwirrung, dass es nachträglich einer Begrün- 
dung der oben (§ 1) verwendeten Terminologie bedarf. Die aus 
Dan. 2, 4 abgeleitete Ansicht, dass der im Daniel und Ezra vor- 
liegende aramäische Dialekt die Sprache des Volkes der Chaldäer 
gewesen sei, hatte erstlich den Missgriff zur Folge, dass man so- 
wohl diesen biblischen Dialekt, als auch die nächstverwandte Mund- 
art der Targume u. s. w. als „Chaldäisch" bezeichnete; zweitens 
aber floss daraus die verkehrte Unterscheidung dieses angeblichen 
Chaldäisch als des „Ostaramäischen" von dem Syrischen als dem 
„Westaramäischen", während vielmehr das Umgekehrte richtig 
ißt. — Die von Fürst^ vorgeschlagene Unterscheidung des. (sogen.) 
Chaldäischen und des Syrischen als des „Jüdisch- und Christlich- 
Aramäischen" ist nach dem § 5 dargelegten gleichfalls nicht durch- 
aus zutreffend. Denn zu den ostaramäischen Mundarten gehört 
nicht nur der von den christlichen Syrern gebrauchte Dialekt von 
Edessa, sondern auch die Sprache des Babylonischen Talmud; 

1 Eines der betreffenden Dörfer ist zum Islam übergetreten, spricht aber noch 
immer seinen aram. Dialekt. Uebrigens wird die Tradition der Sprache hauptsäch- 
lich durch die Frauen erhalten; die Sprache der Männer ist bereits stark durch den 
Einfluss des Arabischen coirumpirt. 

2 Lehrgebäude der aram. Idiome. Chald. Gramm. (Lpz. 18S5)| S. 5; dabei wiU 
aber Fürst wiederum das jüdische Ostaramäisch (die Sprache des babylon. Talmud) 
als „babylonisch-aram.-hebräisch^ vom „palä8tinisch-aram.-hebräischen", wie vom Syri- 
schen unterschieden wissen. 

Kaatssch, aramSische Grammatik. 2 
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nicht minder ergiebt sich aus § 5, No. 7 — 10, dass sich aus dem 
Bereich der westaramäischen Dialektgruppe auch nichtjüdische 
Denkmäler erhalten haben. Eher zutreffend ist die Bezeichnung 
des Westaramäischen als des Palästinisch-Aramäischen^ 
sofern die noch erhaltenen Beste dieser Mundart zum grössten 
Theil (ausgenommen die palmyrenischen, die ägyptischen und fast 
alle nabatäischen Inschriften) auf dem Boden von Palästina ent- 
standen sind. In die Beihe dieser (süd)westaramäischen oder 
palästinisch-aramäischen Mundarten gehört nun auch der im Daniel 
und Ezra vorliegende Dialekt, den wir am passendsten als den 
„Biblisch- Aramäischen" bezeichnen. 

Daniel 2, 4*^ wird berichtet, dass die von Nebukadnezar vorgef orderten 
Kasdtm oder Chaldäer ihn auf aramäisch (n'^:Q'iM) angeredet hätten, und in der 
That wird dann ihr Gespräch mit dem König Y. 4<)ff. in aramäischer Sprache 
mitgetheilt. Darnach war es offenbar die Meinung des Verfassers des Buches 
Daniel (resp, der Capitel 1 — 7), dass dieser aramäische Dialekt die Umgangs- 
sprache am Hofe Nebukadnezar's und seiner Nachfolger gewesen sei, statt des 
ostsemitischen Dialekts, dessen babylonische Form uns in zahlreichen Keil- 
inschriften — u. a. auch Nebukadnezar's selbst — vorliegt. Dieses wirkliche 
„Chaldäisch", welches Jer. 5, 15 als eine für die Juden unverständliche Sprache 
erwähnt wird (vergl. das ähnliche Urtheil Jesaja's 28, 11 und 33, 19 über das 
Assyrische), denkt sich der Verfasser des Danielbuches wohl als die Geheim- 
oder doch Gtelehrtensprache der Magier, da er 1, 4 die jüdischen Knaben in der 
Literatur und Sprache der „Chaldäer" unterweisen lässt; b'f'nto steht hier 
sicher in keinem andern Sinn, als sonst überall im Daniel (ausser 5, 30 in der 
Verbindung ^3 "nba und 9, 1 ^3 Wate). Dass aber der Dan. 2, 4 (auch Ezra 4, 7) 
richtig als H'^n'^M bezeichnete Dialekt seit Hieronymus (zu Dan. 2, 4) der „chal- 
däische" genannt wurde, beruht eben auf dem Missverständniss des Wortes 
Qi'niüa.a Der Verfasser des Daniel braucht das Wort als Amtsname von den 
Mitgliedern der babylonischen Priestergilde, wie schon Herodot ol XaXSaioi als 
Bezeichnung der Belspriester kennt und der Name nachmals für die Magier, 
Astrologen, Wahrsager etc. des Ostens aUgemein üblich wurde. Hieronymus 
aber xmd die ihm nachfolgenden verwechselten damit den Gebrauch von O'^'nbs 
als Volksname, und da nun Dan. 2, 4 die „Kasdim" aramäisch reden, so galten 



1 Diese Terminologie schlägt bereits vor P/annkuehe in Eichhorns Allg. Bibl. 
Vm, 3, p. 469. 

2 Hierbei ist allerdings fraglich, ob dieses Missverständniss dem Hieronymus selbst 
oder bereits seinen jüdischen Lehrmeistern zur Last fällt. Für letzteres könnte 
sprechen, dass in der Masora zum Targum des Onkelos (vergl. Berliner'a Ausgabe 
derselben S. XVIII f.) wiederholt das targmnische Aramäisch (im Gegensatz zum 
biblischen) als "^Klba*! \KS^A Sprache der Chaldäer bezeichnet wird. Allerdings ge- 
hört die Ab&ssung dieser Masora nach Berliner (ib. S. IX) erst der Zeit um 900 
n. Chr. an, doch erinnert Berliner bei dieser Gelegenheit auch an Ghullin 24 a, nach 
welcher Stelle unter &'^^r293 "jl^b Dan. 1, 4 die aramäische Sprache zu verstehen ist. 
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„clialdälscli'' und „aramäisch" für identisch. Und so ist es trotz aller Proteste^ 
bei den „chaldäischen" Grammatiken und den „hebräischen und chaldäischen 
Handwörterbüchern über das A. Test." geblieben bis auf den heutigen Tag. 

2. Mit der richtigen Terminologie fällt auch die (noch bis in 
jdie neueste Zeit vorgetragene) Fabel, dass die Juden im babyloni- 
schen Exil ihr Hebräisch vergessen und statt desselben eben das 
,,Ghaldäische^^ als Umgangssprache mit nach Palästina gebracht 
hätten (vergl. z. B. Zunz, die gottesdienstl. Vorträge der Juden, 
Berl. 1832, S. 7 ff. ; Herzfeld, Gesch. des Volkes Israel III, 44 f. ; 
Böttcher, ausführliches Lehrb. der hebr. Sprache I, 18). Aber ab- 
gesehen davon, dass es nach Neh. 13, 24 um 430 v. Chr. in Jeru- 
salem das Normale war, n'^^DH'^ zu reden^, und dass sich das sehr 
langsame Unterliegen des Hebräischen gegenüber dem Aramäi- 
schen durch triftige Gründe erweisen lässt (vergl. o. S.4ff.), konn- 
ten die Juden aus Babel nicht eine Mundart mitbringen, die dort 
gar nicht gesprochen wurde. 

3. Ueber die im Alterthum gebrauchten Bezeichnungen der 
westaramäischen Mundart ist noch folgendes nachzuholen. Im 
Neuen Testament wird diese Mundart als Ißpa'ioTi hebräisch be- 
zeichnet (so sicher Joh. 5, 2. 19, 13. 17, vielleicht auch 19, 20 und 
bei dem räthselhaften ap[i.aYS§(ov Offenb. 16, 16), obschon dasselbe 
Wort anderwärts (so sicher Offenb. 9, 11, vielleicht auch Joh. 19, 20 
und Offenb. 16, 16; sicher übrigens auch bereits im Prolog des Jesus 
Sirach) zur Bezeichnung der althebräischen Sprache verwendet 
wird. Fraglich ist die Bedeutung des Ausdrucks -^ ißpai<; BidXe- 
xToc (wie schon die ißpaic cpcovi^ 4 Makk. 12, 7 und 16, 15) Apostfel- 
gesch. 21, 40 und 22, 2, sowie 26, 14. In den beiden ersten Stellen 
spricht für die althebräische Sprache das 22, 2 berichtete tiefe 
Stillschweigen des Volkes, welches weniger natürlich zu erklären 
ist, wenn der Apostel in der allen Zuhörern ringsum am meisten 
geläufigen Landessprache redete; dagegen konnte er seine phari- 
säische Bildung und seinen einstigen Eifer für das Gesetz (vergl. 

1 Vergl. schon Schlözer in Eichhornes Bepertorium Vm (17811), S. 118 f.; die 
richtige Unterscheidung des Syrischen als des Ostaramäischen von dem bibl. Ara- 
mäisch und der Sprache der Targume als dem Westaramäischen lehrte ausdrücklich 
wieder Geifer ZDMG XVm, 654 und Nöldeke, ibid. XXI, 183 ff. und ganz beson- 
ders XXY, 113 ff. (die Namen der aram. Nation und Sprache). 

2 Ganz verfehlt ist die Berufung des Talmud auf Neh. 8, 8 als angeblichen 
Beleg, dass es damals einer „ Yerdolmetschung'* der Tora für das Volk bedurft habe ; 
tyyoü kann dort so wenig, wie Ezr. 4, 18 „verdolmetscht", sondern nur „deutUch, 
distinct" (Vulg. manifeste) bedeuten. 

2* 
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V. 3) nicht besser documentiren, als wenn er sich der heiligen 
Sprache bediente. Auch Apostelgesch. 26, 14 entspricht es der 
Wichtigkeit und Feierlichkeit des dort Berichteten mehr, dass man 
an das Althebräische und nicht an die aramäische Landessprache 
denke.^ Wie das N. T., so braucht auch Josephus hebräisch (yXöTTa 
Tüiv ^Eßpaicov) ebensowohl vom Althebräischen, wie von der ara- 
mäischen Landessprache seiner Zeit. 

4. Weiterhin setzten sich in nachchristlicher Zeit für das Ge- 
sammtgebiet des Aramäischen die bei den Griechen schon längst 
fast ausschliesslich üblichen Bezeichnungen Syrer und syrisch fest, 
wie denn bereits von den LXX tT^ia'iÄ überall durch Oüpioxi wieder- 

• T -! I 

gegeben worden war. Nach Nöldeke (ZDMG XXV, 116) wurde 
dieser Name auch von den christlichen Aramäern und zwar des- 
halb adoptirt, weil bei den Juden „Aramäer" identisch geworden 
war mit „Heide", und in derselben Bedeutung sogar in die syrische 
Uebersetzung des Neuen Testaments (z. B. Apostelg. 16, 1 und 
19, lOfür^'EXXYjv; Gal. 2, 14 n'^Äia'iÄ für edvixÄc) übergegangen war. 
Ebenso nannten auch die palästinischen Juden alles Aramäische 
*>p^1D, während sich bei den babylonischen Juden wenigstens 
für die Sprache die Bezeichnung 'yxS^\k ITOb erhielt; s. die Belege 
bei Nöldeke a. a. 0. S. 116 f., sowie ebendas. S. 117 ff. den Nach- 
weis, dass als die ursprüngliche Bezeichnung der Nationalität die 
Form ^armäje anzusehen sei: „als sich aber mit dieser Form der Be- 
griff „Heiden" verband, unterschied man davon künstlich ^arämäje 
als Volksname" — eine Unterscheidung, die sich auch aus den 
jüdischen Quellen belegen lässt (vergl. Levy, neuhebr. u. chald. 
W.B. unter '^'a'iÄ und *^i^^*i^). — Die aramäischen Stücke des A. Test, 
(incl. Jer. 10, 11 und der 2 Worte Gen. 31, 47) heissen in der 
Mischna und im Talmud kurzweg D^^iXg (s. die Belege bei Nöldeke 
a. a. 0. S. 128), weil in der Sprache geschrieben, in welcher sonst 
die Verdolmetschung (targum) der Schrift stattfindet, im Gegen- 
satz zu Ä*^p1ö, der in der heiligen Sprache verfassten Schrift.^ — 

1 So auch Delitzsch, the Hebrew N. Test, p. 30 (vergl. o. S. 5); in „Saat auf 
Hofiäiung'^ 1874, S. 210 hatte Del, noch geurtheüt: „mit einem Zuruf in dieser 
[paläst.-aram.] Sprache Schaül^ SchaCl, lemä rtdäft jathi brachte der Erhöhte den 
Saulus vor Damask zur Besinnung. '^ 

2 Wenn im Midrasch BereSith rabba zu Gen. 31, 47 dem Samuel bar Kachman 
der Ausspruch zugeschrieben wird, man solle die „persische^ Sprache nicht gering 
»chiUien, da ihr Gott in der Tora (eben Gen. 31, 47), den Propheten (Jer. 10, 11) 
xuid den Kethubhim (Dan. 2, 4 ff. Ezr. 4, 8 ff.) Ehre angethan habe, so kann hier 
^n l^tJi nur ein alter Textfehler sein für ''b"n('l)b 'b. 
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Die lange Zeit übliche (freilich recht unglückliche) Bezeichnung 
der Landessprache Palästinas zur Zeit Jesu als der „syrpchaldäi- 
schen" dürfte gleichfalls Axd ffieronymus zurückzuführen sein; vergl. 
Hieron. adv. Pelag. III, 1: das Evangelium der Hebräer sei „chal- 
daico syroque sermone, sed hebraeis literis scriptum". 

§7. 

Allgemeines über die biblisch-aramäischen Texte. 

Von den in § 1 aufgezählten Ueberresten des westaramäischen 
Idioms im Alten Testament könnten die beiden Gen. 31, 47 über- 
lieferten Worte bis etwa ins 9. Jahrh. v. Chr. zurückreichen, falls 
der betreffende Vers bereits einer der alten Pentateuchquellen an- 
gehörte. Aber selbst wienn dieser Vers als Zuthat des letzten (nach- 
exilischen) Kedactors des Pentateuchs erwiesen werden könnte — 
und in der That tritt eine redactionelle Thätigkeit in der Art der 
Zusammenschweissung der Quellen V. 45 ff. sehr stark hervor — 
so hätten wir in ihm doch wohl die älteste Probe der biblisch- 
aramäischen Mundart, da über den Charakter von Jer. 10, 11 als 
einer irgendwann in den Prophetentext eingedrungenen Glosse kein 
Zweifel sein kann und auch die Bedaction des jetzigen Ezratextes 
nicht vor dem letzten Viertel des 4. Jahrh. v. Chr. anzusetzen ist. 

1. Wexm Gen. 31, 47 aus einer der alten Pentateuchquellen (J oder E) 
stammen sollte, so könnte doch aus der Form der beiden fraglichen Worte 
nicht bewiesen werden, dass in denselben als Worten Labans des „Aramäer's'* 
(vergl. Y. 20 und 24) aus Haran in Mesopotamien eine Probe des ostaramäi- 
schen Dialekts gegeben werden soll. Denn die masorethische Schreibung 
fi<)rti|1hi0 mit Qames in erster Sylbe dürfte auch im Westaramäischen (wie im 
Syrischen) die correcte Yocalisation sein ; aus dem anlautenden b (statt ö in den 
Targumen und im Syrischen, vergl. darüber § 9, Anm. 2) lässt sich nichts ent- 
nehmen; übrigens entspricht dasselbe in diesem Stamm regelrecht arabischem 
^tn» Das Substant. ^^"^ lässt sich ebensowohl aus dem Syris^^hen wie aus den 
Targumen belegen. 

2. Dass Jer. 10, 11 trotz den LXX, welche diesen Yers bereits vorgefunden 
zu haben scheinen, eine irrthümlich in den Text versetzte Glosse ist, ergiebt 
sich direct aus der störenden Unterbrechung des ursprünglichen Zusammen- 
hangs zwischen Y. 10 und 12; indirect aber daraus, dass ein vernünftiger Grund 
für die plötzliche Insertion dieses einen aramäischen Yerses nicht erfUidlich 
ist. Denn dass den Juden mit diesem Yers vom Propheten eine Anweisung 
gegeben werden soUe, wie sie den Chaldäem, zu denen sie ja nur „chaldäisch" 
hätten reden können, antworten müssten, ist ein zu läppisches Argument, als 
dass es ernsthafte Widerlegung verdiente. Auffällig ist, dass sich in dieser 
Glosse neben dem gewöhnlichen M^^^M die Erde zugleich die Form! Mj^'^K findet, 
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welche -vielmehr dem Ostaramäischen angehört zu haben scheint und vielleicht 
eben in Babylonien irgendwann in den Yers eingedrungen ist.^ Die übngen 
Formen, wie *''n (ostaram. fast nur "n), isi^iafi^ti (syr. 'ofi<tn, im Babli auch "»^'Pi), 
fih^ (yergl. Ezra 5, 3 aL) entsprechen dem westaramäischen Idiom. Das ani 
Schlüsse beigefügte specifisch hebräische h^K könnte, wenn überhaupt zur 
Glosse gehörig, nur von einem hebräischen Abschreiber beigefügt sein. 

Die aramäischen Abschnitte in Daniel und Ezra unterscheiden sich melir 
durch einige lexikalische, als durch grammatische Eigenthümlichkeiten. Jeden- 
falls berechtigen die wenigen Differehzen, die wir je an ihrem Ort erwähnen 
werden, nicht zu dem Urtheil, dass im Buche Daniel die Decomposition des 
Aramäischen schon viel weiter vorgeschritten sei (Benan, hist. generale, p. 219). 

§8. 

Textkritische üeberlieferung und grammatische Bearbeitung des 

Biblisoli-AramäisclLen. 

Die von Juden und Samaritanern herrührenden aramäischen. 
Texte religiösen Inhalts sind naturgemäss sämmtlich von Haus aus 
mehr oder minder stark durch das Hebräische beeinflusst^ und in 
diesem Sinne ist die o. S. 17 erwähnte Unterscheidung des jüdi- 
schen und des (stark vom Griechischen beeinflussten) christlichen 
Aramäisch berechtigt. So trägt auch das biblische Aramäisch 
starke Spuren der Beeinflussung durch das Hebräische. Nur dürf- 
ten diese Hebraismen zu einem guten Theil auf Rechnung späterer, 
theils unkundiger, theils absichtlich conformirender Abschreiber 
zu setzen sein. Nicht minder aber ist der Text alsdann in den 
gedruckten Ausgaben weiter corrumpirt worden, bis das Heer an- 
geblicher Varianten entstand, welche z. B. die Hahn'sche Stereotyp- 
ausgabe mitzutheilen für nöthig findet. Der eingerissenen Ver- 
wirrung ist erst in jüngster Zeit gesteuert worden durch den 
vorzüglichen Text, welchen 5. Baer in seiner Ausgabe des Daniel, 
Ezra, Nehemia (Lpz., Tauchnitz, 1882) auf Grund der besten hand- 



1 Gegen den naheliegenden Verdacht eines alten Schreibfehlers ist &<p^M zwar 
nicht dadurch geschützt, dass es von den Juden (natürhch nach Jer. 10, 11) unter 
den 4, 7 oder 10 Namen der Erde aufgezählt -wird, wohl aber durch sein zweifel- 
loses Vorkommen auf Gewichtstücken, die aus den assyrischen Königspalästen ins 
Britische Museum gebracht worden sind (vergl. Levyy Gesch. der jüd. Müuzen, Lpz. 
1862, S. 149). — Ueber 6<p^fi< im Mandäischen vergh Nöldeke, mand. Gramm., S. 73. — 
Der Lautwechsel scheint durch aram. *1Ö5 rauchen neben hebr. *lts|5 röwcÄcrn hin- 
länglich gesichert« 

2 Ueber die Hebraismen des Onkelos-Targums, welches man gemeiniglich als das 
genuinste Denkmal des südwestaram. Idioms betrachtet, vergl. Geiger in ZDMG 
XVni, 653 flP. 
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schriftlichen und sonstigen Zeugen festgestellt hat. Dieser Text 
ist daher von uns überall zu Grunde gelegt worden. Immerhin 
darf dabei nicht vergessen werden, dass auch dieser Text nur die 
relativ älteste und sicherste Gestalt der masorethlschen Tra- 
dition, keineswegs aber eine Gewähr bietet, dass wir nun in allen 
Einzelheiten der Schrift und Aussprache den von den Verfassern 
des Daniel und Ezra selbst intendirten Text vor uns hätten. Diese 
Annahme wird schon dadurch unmöglich, dass die Masorethen in 
gewissen Fällen der vom Gonsonantentext geforderten Aussprache 
ohne Grund eine andere substituirt, anderwärts in der Vocali- 
sation derselben Form auffällig geschwankt und bisweilen auch 
erweislich geirrt haben. Nicht selten mag auch die Kücksicht auf 
die aus den Targumen gewohnte Gestalt des Westaramäischen die 
Punktation beeinflusst haben (vergl. Renan a. a. 0. S. 220). Wenn 
sonach die grammatische Darstellung zwar allenthalben von der 
kritisch-festgestellten masorethlschen Tradition auszugehen hat, 
so wird sie sich doch einer Kritik dieser Tradition mindestens da 
nicht entziehen dürfen, wo die Richtigkeit des Textes durch seine 
Abweichung von analogen Erscheinungen des biblischen Aramäisch 
oder des Westaramäischen überhaupt verdächtig wird. 

.Die Literatur der Grammatik des Biblisch -Aramäischen ist mit berück- 
sichtigt in Steinschneider^ 8 „bibliograph. Handbuch über die theoret. und prakt. 
Liter, fi^r hebr. Sprachkunde" (bis 1850) Lpz. 1859. Vergl. ferner die Ueber- 
sichten in Petermann^s Porta chaldaica, ed. n, p. 80 ff. ; von Volck in Herzoges 
PRE2 I, 604 f.; BetL88, Gesch. der hl. Schriften des A. Test., S. 51l'; Strack 
Einleitung ins A. Test,, a. a. O. S. 191 f. — Seitdem sind noch hinzugekommen: 
die der Ausgabe des Daniel, Ezra, Nehemia von Baer (s. o.) vorangeschickten 
Paradigmen; bei dem Gebrauch derselben ist allerdings ziemliche Vorsicht 
nöthig, da um der Vollständigkeit willen auch viele unbelegbare und sogar der 
sonstigen Analogie widersprechende Formen aufgenommen sind; ferner die 
3. Auflage von j,Wtner*8 chaldäischer Grammatik für Bibel und Targumim", 
vermehrt durch Anleitung zum Studium das Midrasch und Talmud, herausgeg. 
von Rabbiner B» Fischer^ Lpz. 1882. Zum Glück hat der Herausgeber die 
eigenen Zuthaten durch cursiven Druck kenntlich gemacht und dadurch dem 
Anfänger die höchst nöthige Uebergehung derselben erleichtert. 
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§9. 

Die Schrift. 

Wie das ganze übrige Alte Testament sind uns auch die ara- 
mäischen Bestandtheile desselben lediglich in sogenannter Quadrat- 
Schrift überliefert mitsammt der Vocalisation und Accentuation, 
welche in nachtalmudischer Zeit von den sogen. Masorethen dem 
Gonsonantentext des Alten Testaments beigefügt wurde. Somit 
kann hinsichtlich der Gestalt, Namen und Aussprache der Gonso- 
nanten, Yocale und anderweitigen Lesezeichen einfach auf die be- 
züglichen Abschnitte der hebräischen Grammatiken (hinsichtlich 
der Accentuation auf die der prosaischen Bücher) verwiesen 
werden. 

Anm. 1. Ueber die Gestalt der Gonsonanten vergl. Qesen. hebr. Gr., § 5. 
Zu der dort (23. Aufl. S. 20, N. 1) gegebenen Literatur sind noch nachzutragen: 
die Schrifttafehi von Euting zu Curtüs^ Uebersetzung von BicketTs hebr. 
Gramm. („Outlines of Hebrew Grammar, Lpz. 1877), sowie zu Part YII der 
Orient. Series der Palaeograph. Society (London 1882) und — die grösste von 
allen existirenden — zu Chwolson'a Corpus inscript. Hebr. (Petersb. 1882); 
femer: ScMottmann, Art. „Schrift und Schriftzeichen" in Biehm^a Hdwörterb. 
des bibL Alterthum's, S. 1416 ff. 

Anm. 2. Li dem überlieferten Gonsonantentext des Biblisch-Aramäischen 
ist wiederholt auch \D vertreten, nämlich im Anlaut von M2it9 viel sein und }X^t^ 
viel, ato GVet«, öJito sestzen, bat etc. Wtf^ sein, »Jto hassen^ *\?to Haar, *ioto (Dan. 
7, 5, nicht ^Xä^\ für ersteres beweist auch arab. *Lum), nach dem bekannten 
Wechsel von 8$n und fün im Hebr.-Aram, und Arab.) ; femer als zweiter Stamm- 
consonant in ^ba Fleisch, "«^to Chaldäer, Miaa toegnehmen, niz?^ Kraut, ^i@^ 
zehn, Mn^^in^ Zeugniss und in dem Fremdwort K^^\r9 (neben MDSÖ Dan. 3, 5). 
Da aber das Aramäische sonst die Differenzirung des iZ9 von t3 nicht kennt (über 
einzelne, wohl nur scheinbare, Ausnahmen in den palmyr. Lischriften s. Nöldeke 
ZDMG XXTV, 95), so dürfte der Gebrauch des '^ im biblischen Aramäisch als 
Hebraismus zu betrachten sein. 
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Anm. 3. Wie im Hebräischen (vergl. Qesen, Gramm. § 6, 3) wird aucli im 
Aramäischen eine doppelte Aussprache der sogenannten B^gadk^phath — als 
tenues und als aspiratae — unterschieden. Wie weit die masorethischen Grund- 
sätze in diesem Punkte mit der bei Lebzeiten des hebräischen und biblisch- 
aramäischen Idioms geltenden Aussprache übereinstimmen, muss um so mehr 
dahingestellt bleiben, als die Transcription hebräischer und aramäischer Wörter 
ins Griechische vielfach auf eine andere Praxis hindeutet. JedenfetUs hat die 
Masora beide Idiome ganz nach denselben Grundsätzen behandelt In Betreff 
der Setzung oder Nichtsetzung des Dageä lene gelten daher für das Biblisch- 
Aramäische dieselben Begeln, welche Oesen, § 21 für das Hebräische dargelegt 
sind. So steht z. B. Dan. 2, 10 das zweite "bs trotz vorhergehendem Yocal mit 
DageSj weil es durch einen accentus dierjunctivus von '^'n getrennt ist (nach 
Gesen. § 21, l, b); ebenso Dan. 2, 14 : b^9 '^^'^^l?^} dagegen 2, 18 nach Yerbindungs- 
accent b!l^. — £zr. 5, 17 steht ^^9?> trotzdem dass ein Yocal in enger Yer- 
bindung vorhergeht, nach Oesen, § 21, 1, Anm. 2 (stete Dagessirung der Laut- 
gruppen ^ &2a, SS etc.; in dieselbe Kategorie gehört auch ^3^3 Dan. 5, 11 
nach Yocal' mitM^r^^khä; andrer Art [nicht US!] ist ^Vran Ezr. 4, 23). — - Ueber 
Fälle, wie KPi^n^üA s. Anm. 4, c. — Beispiele des sogen. Dagei lene orthophoni- 
cum (vergl. G^8en.§ 13, 2, Anm.) in anderen Gonsonanten, als den B^gadk^hath, 
sind in Baer'8 Text «siirD^ Dan. 2, 10 al. (dagegen ibid. 'iA bxttJ, nicht -b^i, 
wegen Trennungsaccent bei 7M)t3); MS^O Dan. 6, 3 u. s. w. 

Anm. 4. Yon den übrigen Lesezeichen erscheint: 

ä) Mappiq z. B. in }nbK Gott (hebr. i^^K); nikn ataunenj und regelmässig 
im Suffix der 3. Sing. masc. (Pi-rr) ^^^^ fe™- O'^)* 

b) Raphe in Baer^s Text in solchen Fällen, wo man die Dagessirung einer 
B*gadk*phath erwarten sollte (z. B. oino Dan. 3, 16; 1'»*in3b^ ^aXxiQpiov 3, 5). 
In Fällen, wie l^jn^nn Dan. 2, 5 deutet Baphe ausdrücklich auf eine Hithp^^eU 
Form (im Gegensatz zu der Hithpa al-Form l^^^^ntn). 

c) Metheg und Gdja nach den Gesen, § 16, 2 dargelegten Gesetzen; z. B. 
T*ii^ jyi*i mit orthophonischem G«'ja Dan. 5, 14 (dagegen nicht Y. 11, weil 
dort Hil*^ P^äiq nach sich hat). — Als eine Abnormität ist nur die Setzung des 
Metheg in Fällen, wie XXJTiaa Dan. 2, 20; «tJT^a» 2, 49 al.; «FlT;» Ezr. 4, 12; 
Kna'i'TQ 5, 8 al.; Mt^']*^^ 6, 2 zu betrachten. Da die Gesetze der Sylbenbildung 
im Aramäischen langen Yocal auch in unbetonter geschlossener Sylbe dulden, 
so ist die durch das DageS lene geforderte Aussprache g^bür-tä u. s. w. nicht 
zu beanstanden.^ Dann aber hat Metheg in geschlossener Sylbe unmittelbar 
vor dem Ton keine Berechtigung mehr. Offenbar sind in obiger Schreibung 
verschiedene Ansichten der Masorethen vermischt; die einen wollten gut 
hebräisch Metheg ohne Dages (so edirt z. B. Opitius &<r^^3ft und MH*^*^^), andere 
Dages ohne Metheg. 

Eine vereinzelte Anomalie ist HD^^ ohne Metheg Dan. 4, 31, obschon aus 
barr^khet entstanden. Da nach den Diqduqe hat^'amim eigentlich TO^ zu er- 
warten wäre, so hängt die Weglassung des Metheg vielleicht mit der Unter- 
drückung des Chateph zusammen. Die gewöhnlichen Ausgaben setzen (mit 
Becht) Metheg. 

1 Yergl. über die dementsprechende syrische Ueberlieferung NÖldeke ZDMG 
XXXII, 403 f. 
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§10. 

Die Möglichkeiten eines Lantwechsels im Biblisch-Aramädsolieii 
verglichen mit dem Hebräischen nnd Arabischen. 

1. Von den auf Homoorganität oder Homogenität beruhenden 
Möglichkeiten eines Lautwechsels (vergl. Gesen. Gramm. § 6, 4, 
Anm. 1) kommt im Aramäischen gegenüber dem Hebräischen und 
Arabischen vor allem die sehr häufige Ersetzung^ des hebräischen 
und arabischen Sibilanten durch die entsprechende Muta, also des 
t durch T, des 10 durch n, des S durch 13, in Betracht. 

Anm. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden Beispiele dieses Ijaut* 
wechseis sind: 

a) ^ für t im Anlaut: na"!! opfern (vergl. auch T^rta^ und fi<r|a*TO); *^^, fem, 
»■n, vergl. hebr. Ht, mi; an-n Gold; y^'^^'s] Widder (hebr. ^ist); 'iiVd^ und 'j'ns'J 
Defiktüürdigkeitj vergl. hebr. lilSt; SJ'jn und 5'^'^^< (das Ezr. 4, 23 von S(ier 
aufgenommene ^*yv^ ist trotz der handschriftlichen Bezeugung zu verwerfen) 
Amif hebr. ?i*it. — Femer im Inlaut: )']hvi darauf (vergl. hebr. tfi< und *»tK 
Ps. 124, 3 ff,); *i'T2i zerstreuen; TXS lügnerisch^ y^y^ Brust (s. u.). In allen diesen 
Fällen entspricht dem hebr. t und aram. 1 arabisches "> ausser bei l'^'lH, fall» 
dieses wirklich mit hebr. hth scheiden^ arab. ^y^* (vergl, Gesen. Mühlau- Volck 
u. MJh, welchem jedoch im Syr. wie im Westaram. gleichfalls Mh entspricht!) 
zu combiniren wäre. "Wahrscheinlicher ist jedoch, dass ihm arab. ^ Jsai. oder 
besser \J^ (,^J^, jedenfalls mit correctem Lautwechsel) entspricht, so dass 
es eigentlich „das schlaff hängende" (die Wampen?) bedeutete, dann aber für 
Brust oder Brustfläche überhaupt gebraucht wurde, wie es Dan. 2, 32 die 
Brustfläche einer grossen Statue bezeichnet. 

Dagegen erhält sich hebr. t überall auch im Aramäischen, wenn beide 
arabischem ; entsprechen : vergl. pt kaufen, gewinnen (im Hebr. nicht erhalten), 
^^r\l vorsichtig ^ 'TJit vermessen sein^ *f^ nähren^ §*it zittern, 1'^; Glanz, sisj Un- 
schuld, ya\ Zeit, ^»t Spiel, "jt Art, p?t schreien (hebr. p?t neben p?S, wie ^^ 
neben J^a^) ; C)ßJ erhöhen (im Arab, nicht erhalten), J"! t Same, — ^"^^t klein 
entspricht hebräischem ^"^^t (Hi. 36, 2) und ^?|», woneben allerdings gewöhn- 
lich ^"^JX (auch im klass. Arabisch nur mit emphat. Anlaut, vergl. oben zu p?t). 
Dagegen stellt sich westaram. pn (vergl. Jig*]^ Dan. 4, 24) zu hebr. p^2C, arab. 
^sX^o, während das Syrische unter Consimilirung des Anlauts und des weichen 
Inlauts p^ schreibt. — Im Inlaut entspricht t hebräischem t {resp, arab. J) in 
^t^ gehen, *it{i schneiden, ViXn sehen (s. o.), pw eingraben (vergl. K|5t:^ Siegel- 
ring), wahrscheinlich auch in «JK anzünden, 

b) n für tt3, im Anlaut: ^5in zerbrechen, laltn zurückkehren, "litn Stier, AlPt 
Schnee, rttn drei, rtat) daselbst, ');:n der zweite, bpPi wägen; im Inlaut: "^n*»» 

(vergl, hebr. ^), *infc{ Ort, wenn mit hebr. *l^ (arab. S\) zu combiniren; «Ijr'n 
(hebr. «\ö^) das junge Grün, an»; sitzen; im Auslaut: rrfn neu, typ sechs, nitn 

1 Die übliche Bezeichnung dieses Lautwechsels als einer Abplattung wird besser 
vermieden, weü sie ein Präjudiz über die Priorität des Zischlautes enthält, dessen 
Bichtigkeit wir mindestens nicht beweisen können. 
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drei. Im Arabischen entspricht in allen diesen Fällen der Laut ^, ausser bei 
^r\^ = ttJ;; (sofem demselben arab. -CoJ [in ^J^^ entspricht) und bei niö, 
arab. CI^wm». 

Dagegen entspricht hebräischem ttJ ^aramäisches V7 da, wo im Arabischen b 

erscheint; vergl. ^&<tt9, nntt3 u. s. w., ausgenommen :i**nU} Flamme (vergh v3^). 

c) D fiir X, im Anlaut: im Fels, b^D bescbaUen, ^|19 Nagel; im Auslaut 
Ed^ rathen^ o*^ Sfofnmer. In allen diesen Fällen entspricht dem aram. Cd arab. ^ ; 
dagegen correspondirt hebräisches (und aram.) D mit arab. J». 

2. Von den sonstigen Möglichkeiten eines interdialektischen 
Lautwechsels kommt am häufigsten der Wechsel von hebr. s mit 
aram. :^, ausserdem vereinzelte Fälle aus dem Bereich der übrigen 
Lautgruppen in Betracht. 

a) Wechsel i von hebr. X mit aram. S, im Anlaut: 5^3? (hebr. 'sh^ resp, 3>bä) 
Rippe; *i»5 (hebr. las) Wolle; *15 (hebr. ^X) Feind? AUerdings findet sich 
dieses "19 auch im Hebräischen, und zwar nicht nur in dem stark aramai- 
sirenden Psalm 139 (Y. 20), sondern auch 1 Sam. 28, 16, beruht jedoch an 
letzterer SteUe nach Ausweis der Versionen auf einer Textcorruption. End- 
lich gehört hierher wohl auch T^'$ Dan. 4, 10, 14. 20, sofem es hebr. 'T'S 
Bote (LXX Dan. äy^eXo^, ebenso der Graecus Ven.) entspricht. — Im Auslaut 
zeigt sich derselbe Wechsel in 5>H Höh (hebr. 'p'?), 3>5ä Erde^ und wohl auch 
in 3?5*n zerschmettern (hebr. 'P'S'i). Im Arabischen entspricht hier überall 

^ \ auch *15 Feind wird darnach nicht mit sU glühen, sondern mit Z^ 

(sLo?) schaden zu combiniren sein. So bliebe als Ausnahme nur 'y^'l (findet 
hier ein Zusammenhang mit der auch vom Muhit el-muhit aufgeführten Be- 

deutung der 4. Form Jl^\ = eüen statt?) und ]^9, welches man mit Lo^ zu 
combiniren pflegt. 
h) Innerhalb der Gutturalen: 9K Holz^ hebr. y^\ die Erweichung des 9 zu i< 
war hier nothwendige Consequenz der Vertauschung des X mit 9 (s. o. lit. a). 

c) Innerhalb der Palatalen vielleicht bei TjS'^S Lage von Steinen, falls der Stamm 
identisch mit hebr. pS'^. 

d) Innerhalb der Sibilanten : )t9as versammeln, statt des sonst gebräuchlichen 
(auch in das Hebräische übergegangenen) W2, 

e) Innerhalb der Labialen bpn Eisen (hebr. bt*ia) : vielleicht gehört hierher 
auch "^Pia Misthaufen, wenn mit hebr. (und aram.) ?na zu combiniren, und 
das Fremdwort •jja^« Purpur (hebr. lap^ö*). Dagegen dürfte das KHhibh 
yV3!^ Dan. 7, 10 (d. i. wohl Ijan, nach Analogie von "^^^^ zu dem Sing. 
!iaV») von der Masora unnöthig in ')^:i'i verwandelt sein. 

f) Innerhalb der Liquidae: y^ Hüfte, vergl. hebr. ö'^siri; derselbe Wechsel 
liegt wohl auch vor in ^^N siehe! (Dan. 7, 2 ff.) neben dem anderwärts im 
Daniel gebrauchten ^^M. 

g) Die auch im Hebräischen vorliegende Aufweichung eines Jod in &< oder rich- 
tiger in den Vokal % (vergl. hebr. ö'^'^nB und Ö'^KHO, Qesen. Gr. § 93, 1, 
Anm. 6) findet sich in '^H*'« gegenüber hebr. ttT, entsprechend der regel- 

^ Vergl. hierzu auch de Lagarde, Semitica I, p. 22 ff. 
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massigen Umsetzung eines anlautenden '^ in $ im Syrischen. Umgekehrt 
wechselt *^ mit K in der Nota accus, n^ «= hebr. HM (vergL hierzu die § 11» 1, 6 
erörterten Fälle von Aufweichung in der Flexion des Biblisch-Aramäischen). 

§ 11. 

Verandenmgen im Gonsonantenbestand der Worter. 

Wie im Hebräischen (vergl. Gesen. Gramm. § 19) können Ver- 
änderungen im Gonsonantenbestande eines Wortes eintreten durch 
Vertauschung (incl. Erweichung oder Verdichtung), Assimilation, 
Wegwerfung und Hinzufügung, Versetzung. 

1. Als Vertauschung von Consonanten kommt, abgesehen von dem 
o. § 10 behandelten interdialektischen Lautwechsel, in Betracht: 

a) Der Uebergang des T\ der Vorsylbe tin oder inM, mit welcher die reflexiven 
und passiven Conjugationen gebildet werden, in ^ oder 13 behufs der An- 
passung an ein den Yerbalstamm anlautendes und mit t\ versetztes (s. u. 
Anm. 4) t oder :t; vergl. I^iknasa^m Dan. 2, 9 Q^rl, als Eithpdal von l^t, und 
5?a02t*» Dan. 4, 12 al. von 3>ai 

o) Die Aufweichung von '^ zu K (vergL § 10, 2, ^) in den hinten vermehrten 
Formen der Nomina (adjectiva, gentilicia, ordinalia) mit der Bildungssylbe 
•»— ; vergl. ')*^«'jto Dan. 3, 8 von '»'nipS; TV^rsn^ 3, 12 KHhibh; anderwärts 
wird die Aufweichung nur vom Q^re gefordert, vergl. z. B. "^K^iö? Dan. 2, 5, 
rw^ 5, 30, niSife? 3, 26 als Q^re's zu «T'jto? u. s. w. Dabei ist jedoch die 
Masora so inconsequent, dass sie nicht nur häufig das KHhibh unangetastet 
lässt (so bei MI^Tl!^*^ Dan. 3, 8, bei allen Formen von ^'O'ip und aUen Ezr. 4, 9 
aufgezählten Gentilicien), sondern sogar Dan. 3, 12 für das KHhthh y^Vty\n^ 
als Q'r^ l'^Ä'tlrt'J mit ruhendem K fordert. 

c) Verdichtung von M zu '^ findet sich ausser dem zuletzt unter b erwähnten 
Beispiel in den Haph'el-Formen von fi<n« kommen ('«ri*jJi Dan. 5, 13 u. s. w.); 
femer als regelmässiges Q^r^ (ausser bei M^Kg Dan. 7, 16) zu den hinten 
vermehrten Participia act. Qal der Verba V5, z. B. 'j'^T^ Dan. 2, 38 als Q^re 
zu y^^VÜi (i. e. T'^JiW). Auf diesem Uebergang des fit in •» beruht es auch, 
dass die Yerba i<'t in gewissen Formen nach Analogie der Verba ^ behan- 
delt werden. Ueber den Wechsel des 1 und '' in den urspr. Verba 1'B s. § 43. 

2. Der Assimilation unterliegt, wie im Hebräischen, vor allem vokal- 
loses Nun bei unmittelbarem Zusammentreffen mit nachfolgendem Consonanten ; 
vergl. 'jjtno Dan. 2, 6 für mant^nän, lAöXn 3, 5 für tinpHün u. s. w.j sogar bei 
nachfolgender Guttur., z. B. Hlit) Ezr. 6, 5 von TOS. — Doch kann die Assimi- 
lation auch unterbleiben; so in nhpii Dan. 5, 20; 'ffTiDa&< 2, 46 al., p&aJl 5, 2 al., 
tfif^ (als Q^r% für ^m^^t) du, I^DSK ihr^ ferner in allen nicht mit Suffix versehenen 
Verbalformen des Stammes *)na.i — Assimilation eines ^ liegt vor in dem j&n- 
perf, Qal bs^ Dan. 3, 29 al., von bs'j können \ ebenso in ntn*; 7, 26, während 

1 Allerdings könnten alle diese Fälle, etwa abgesehen von ^^^"7 (vergl. im Hebr. 
bl^Sh etc.), auch auf nachträglicher Insertion (s. u. Anm. 4, h) eines Nun behufs Auf- 
hebung der Verdoppelung beruhen. 
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dieselbe Assimilation im Irnperf. von 9*1*^ durcli Insertion eines 3 (vergl. u. 4, &, 6) 
wieder aufgehoben wird; Assimilation eines b vielleicht in n'^3'n~*T9 Dan. 4, 14, 
wofür 2, 30 '^b?; vielleicht beruht jedoch 1? nur auf einem Schreibfehler. 

3. Die Weg werf ung von Consonanten tritt, wie im Hebräischen, in drei- 
facher Gestalt auf: 

ä) alsAphaeresis: des K in 'ih, l^yi unus^ una, hebr. "Unv^ (doch vergl. Ez. 
33, 30 ^rn neben nriK); des Jdd im Imper. der Verba *^: in Dan. 6, 17 ; T} 
6, 16; des 3 im Imper, QcU der Verba yb: VCO Ezr. 5, 15; ^la Dan. 3, 26. 

&) als Syncope: a) eines M im Infin. und Imperf. der Yerba KiD: vergl. i^lnh 
Dan. 3, 19; n»0^ Ezr. 5, 11, KHai Dan. 3, 2 (für «tgo u. s. w.); anderwärts 
mit orthographischer Beibehaltung des fi< : ^^X9^ Dan. 2, 9, vergl. Ezr. 6, 9 
Imperf, *l»fi<;j u. s. w. ; femer in «Pn0^fi<a Ezr. 4, 12 (wiederum mit orthogr, 
Beibehaltung des ft( = lÖ^KS) und in Pnx^^ Dan. 5, 7, vergL V. 16; wohl 
auch in 1^ Ansehen Dan. 2, 31 al., falls der Stamm HKI zu Grunde liegt und 

' in nia Stolz (vergl. hebr. nixa von riKJ), endlich in dem Q^ri •»^o Dan. 4, 16. 
21 zu dem KHhtbh "^M^n mein Herr; endlich in der abnormen Schreibung 
tyt/b'ü Dan. 2, 35 (statt Tbü oder wenigstens ^^73), sofern dieselbe auf urspr. 
rs$^s hinzudeuten scheint. Bei }nbK Gott erfolgt die Syncope des M nach 
Präposition überall da, wo das Wort hinten gewachsen ist, also Mii^&<i, 
Kh^&<^ u. 8. w., dagegen Hb&<^ Dan. 2, 9. — ß) eines 'h: im Imperf. tmd Partie. 
Haph'el, z. B. Thiü Ezr. 5, 8 = H^^^ u. s. w.; häufig tritt diese Syncope 
jedoch nur im Imperf. Haph. der Yerba V9 ein (ausgen. Dan. 5, 21. 6, 16. 
Ezr. 6, 5); ausserdem vergl. nur Ezr. 6, 5 (Ift)^ Dan. 2, 40. 44 und 4, 9. 7, 23 
(3^3)). Auch im Part. Haph. ist die Syncope nicht ganz so häufig, wie die 
Schreibung des ti; bisweilen kommen beide Formen neben einander vor, 
vergl. Dan. 2, 15 und 3, 22; 2, 40 mit 7, 7. 19. Dagegen erfolgt die Syncope 
des h ausnahmslos im Imperf. und Partie, der mit der Yorsylbe rth gebildeten 
Oonjugationen. — 7) eines Jod^ in dem Part. Haph'el WTO Dan. 5, 19 (für 
&<|;na von K^ leben) '^ diese LA ist gegenüber der gewöhnlichen LA MTiiQ 
(Part, Qal von Kfja schlagen) nicht nur überwiegend bezeugt, sondern auch 
durch den Context der Stelle und die Analogie der syrischen 'Aph'el-Form 
dieses Yerbums fini^ u. s, w. vergl. NÖldeke syr. Gr. § 183) empfohlen; vergl. 
übrigens auch im Hebräischen die völlige Unterdrückung des zweiten Con- 
sonanten desselben Stammes in dem Perf. Qal *^T} Lev. 25, 36. — S) eines in- 
lautenden h in verschiedenen Formen des Yerbums p^Ö aufsteigen; so im 
Haph'el Jip&h Dan. 3, 28 al., im Hoph. p&rt 6, 24, u. s. w! (für Vpitih, pböH) ; 
die Elision des Lamed ist somit durch Schärfung des ö compensirt und damit 
der Schein der Dreibuchstabigkeit gewahrt; femer in T{^*] Ezr. 5, 5 al. und 
"Tjfiü 7, 13, als Imperf. und Infin. Qal von "r^t^ gehen; vergl, § 44. 

c) als Apocope: desn im sogen. 8tat.absol. der Feminina auf n*! u.n'»-:-; vergL 
A%*7a Eile, wa Bitte, «laj Unschuld, siDba Königthum, .n*rJ5 Erleuchtung, Ali 
und •'Va Misthaufen, sii WiUe, sia'n Grösse, AttJ Irrthum, «itthlö (Ezr. 7, 26 
Q^r^ '^10*1^) Auswurzelung; '^'in« alia (Dan. 2, 39 aL). 



1 Yen der Elision des iVaw in den Yerbis ""'^ (Vp) ist hier vorläufig abgesehen : 
vergl. § 14, 2, Anm. 5, und § 47. 
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4. Die Hinzu fü gang von Gonsonanten erscheint: 

a) als Yorfügung des sogen. K prostheticum bei den Nomina yjy$ Arm (Ezr. 
4, 23 ; Baer: 5)^nK) neben sn^ Dan. 2, 32, wie im Hebr. ?1-iJK neben §n*i J j 
9aXK Finger; Maa^K JOTnic (Dan. 5, 6); sowie in den Verbalformen t^'RlÄÄ 
sie tranken Dan. 5, 3 und ibbatt^ Ezr. 4, 12 KHhibhj letzteres ohne Zweifel 
ein Schreibfehler, den das Q^re in ^hh'yo verbessert. 

&) als Insertion: a) eines &< in den Farticipia Qal der Yerba V9 (für welches 
K die Kasora in den hinten vermehrten Formen "^ fordert, s. o. 1, c) z. B. 
ÖWig Dan. 2, 31 u. s. w,* — ß) eines rt in der Flexion der Nomina S» Vater 
und m Name; vergL ''ännn« Dan. 2, 23; nnoü Ezr. 5, 4 (im hebr. nirro»).» 
— 7) eines Jod ia dem Subst, ö^;^"^^ Nacht (in Betreff der Wiederkehr des 
urspr. Jod der Yerba ü'h s. diese Yerba). — 6) eines Nun behufs Aufhebung 
der durch Assimilation bewirkten Yerdoppelung eines Gonsonanten. Hierher 
gehören, wenn wir von den o. Anm. 2 besprochenen Fällen absehen (zu 
welchen auch 'pxäiTj Weizen^ vom St. Dan, zu zählen wäre): riaSM Dan. 4, 9 
von a», »a« Frucht; femer im Imperf. Qal von 'Sn^\ 5?5tnDan. 2, 30 al. (vergl, 
K5'n3a Erhenntni88)\ im Infin. Haph'el von pbö: Vipjinb Dan. 6, 24 al. (für 
Mf^'i = h^^Dti). In dieselbe Kategorie gehört endlich auch b^^^i (Haph^el 
von ite, Dan. 2, 25; Infin. J^fejr?^ 4, 3, neben M^^fJ 5, 7), sofern entweder 
eine Zurückwerfung der Yerdoppelung stattfindet oder nach der Gontraction 
des Stammes das ^ durch rasches Zusammensprechen mit der Yorsylbe t\ 
virtuell verdoppelt zu denken ist (vergl. im Hebr. Fälle, wie n'nnSl im Hiph. 
von rihh; Oesen. §67, Anm. 6 a. E.). — e) die Insertion eines ^ zu demselben 
Zweck scheint vorzuliegen in Kb^a Thron (hebr. M&3). 

5. Die Yersetzung oder Metathesis erfolgt, wie im Hebräischen, regel- 
mässig zwischen dem n der Yorsylbe t^ und einem anlautenden Sibilanten in den 
Gonjugationen Hithp^^'el, Hithpa'al u. s. w.; vergl. pat^RSPi Dan. 2, 24, K|tn'v23^^ 
2, 9, &»im^l$, l^^bari^ Ezr. 4, 13, u. s. w. Ueber die gleichzeitige Yertauschung 
des transponirten t\ mit 1 und Cd nach anlautendem t und X vergl. o. Anm. 1. 

§12. 

Die Verdoppelung der ConsonanteiL 

Die Verdoppelung oder besser Schärfung der Gonsonanten, 
äusserlich meist durch das sogen. Dagei forte angezeigt, ist ent- 
weder eine organische oder eine künstliche. Die erstere kann 
entweder von Haus aus zum Charakter der betreffenden Form ge- 
hören oder auf Gontraction, resp, Assimilation, beruhen. Dagegen 
dient die künstliche Schärfung entweder dem Bestreben, den vor- 
hergehenden Vocal ausdrücklich als einen kurzen kenntlich zu 

1 Keinesfalls kann dieses K als Aufweichung eines urspr. n angesehen werden; 
die ganze Bildung folgt offenbar niu* künstlich der Analogie der überaus häufigen 
Form qätel (qätil) als Partie, aller übrigen Yerbalklassen, 

2 Yergl. über andere Fälle dieser Art im Aram. und Arabischen Köldeke, Sitzungsber. 
der Berliner Akad. d. Wiss. 1882, p. 1175 ff. 
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machen, oder einen schwachen Consonanten {Jod) vor der Auf- 
lösung in einen Yocal zu schützen, oder endlich sie beruht auf 
euphonischen {resp. rhythmischen) Gründen. 

1. Zum Charakter der Form gehört die Schärfang des Oonsonanten und 
somit die Setzung des DageS forte in einigen der sogen, gesteigerten Verhal- 
stämme (Pa'il ECithpa'al), sowie in gewissen Nominalbildungen (D'^bb etc.) ; femer 
in den meisten Formen der Yerba 3^:9 und den von solchen Stämmen abge- 
leiteten Nominibus, endlich in den § ll, 2 behandelten Fällen von Assimilation. 
Ueber die Aufhebung der Verdoppelung in Gutturalen s. § 13; über die Com- 
pensirung derselben durch Insertion eines Nun s. o. § 11, 4, 5, d. 

2. Eine künstliche Schärfang der Consonanten findet in folgenden 
FäUen statt: 

a) zur Hervorhebung eines vorhergehenden kurzen Yocals: vergl. 1[A 2kmge 
(arab. Itsän, hebr. Titob); «^O^n Zauberer (von Db^H); nsan Einweihung; 
nn^a^^&< (Dan. 5, 6 nach den besten Zeugen; nicht ^2ia^K, wie in der 9. Aufl. 
von Oesen, HW) seine Kniee; naie Abtheüung, — In dieselbe Kategorie ge- 
hört auch die Schärfung des Nun vor Suffix in den Imperfectformen wie 
•»aiS^hin (Dan. 2, 9) u. s. w., nur dass hier die Schärf ung ursprünglich durch 
ein nach ü ausgefallenes i bewirkt ist. 

b) in gewissen Formen der Yerba ^'s^ und V3), um so den zweiconsonantigen 
Stamm wenigstens scheinbar zum dreiconsonantigen zu erheben; vergl. 4p^ii 
3. Plar. Perf. Haph'el von pp^ (über ähnliche Bildungen im Hebräischen vergl. 
Geaen. Orantm. § 67, 5, Anm.) und sämmtliche Hithp**el- formen der Verba 

V5: DtoFi'^, ötono, i-^tn^ u. s. w. 

c) zur Hervorhebung des Consonantencharakters eines Jöd in Fällen, wie M^:;a 
Ezr. ^, 1 Q^ri (KHhtbh MNi'ind, mit Jod als blossem Yocalbuchstaben) ; 
nn?^ (Dan. 7, 15), 3. fem. Sing. Perf. Ithp^'el; endlich fast in aUen Formen 
des sogen. Status emphaticus Plur. (&<^^^9 u. s. w.}. 

d) In die Kategorie des sog^. DageS f, euphonicum gehört a) das Dag, f. con- 
juncHvum in einigen Fällen des sogen. p*^n^» "^f)^ (vergl. Gesen. Gr. § 20, 
2, a, 2) uxid des ^in^ Aioa (vergl. ibid. § 29, 3, b): &9^ n»^ Dan. 3, 10; 
Jna-«iSb 4, 9; «üa-«fä 4, 25. — ß) Das DageS f. dirimena (vergl. Gesen. Gr. 
§ 20, 2, b) in nr3\29 sein Schlaf Dan. 6, 19 zur Verhütung der Aussprache 
Hn'-teh. 

e) als reiner Hebraismus ist die Beibehaltung des DageS f, in den f^luralformen 
von n^a Haus ('jlb'^Pig u. s. w.) zu betrachten, da im Aramäischen die durch 
jenes Dages bezweckte Unterscheidung von Q'^tna und Q'^H^ pemoctantes 
(vergl. Gesen. Gr. § 96) ausser Betracht fäUt 

§ 13. 

Eigenthüiiillolikeiten der Gutturale uud des Rgs. 

Die vier Gutturale y^ n, n, fe( theilen nach der masorethischen 
üeberlieferung mit den hebräischen Gutturalen die Eigenschaft: 

1. dass sie unfähig sind, die geschärfte Aussprache (sogen. 
Verdoppelung) zu ertragen, somit auch das DageS forte nicht 
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erhalten können. Wie im Hebräischen, wird die Aufhebung der 
Verdoppelung entweder durch die Dehnung des yorhergehenden 
Vocals (ä zu ä^ i zvL e) compensirt, oder (so stets bei n, bisweilen 
auch bei !p) es tritt die sogen, virtuelle Verdoppelung ein mit Bei- 
behaltung des Torhergehenden kurzen Vokals, nur dass Pathach 
vor n und !P zu S*gol wird (vergl. Gesen. Gr. § 22, 1, Änm.). Bei 
Bei findet stets die völlige Aufhebung der Verdoppelung statt. 

Beispiele sind a) von M: ht^^TO Dan. 5, 9; b) von 7: rr^'C 2, 40; dagegen 
mit Yirt Yerdoppelmig "i^ 2, 24; ten(«) 5, 13 al.; mit 8*g61 vor 5: nten 5, 7; 
c) von tt: yna 4, 24; yiJjJjü £zr. 6, 1 nnd T9yr £zr. 6, 5 (ganz abnorm dagegen 
rrw Ezr. 5, 15); mit ß*g61 vor h: *rtTB Dan. 2, 41 nnd "rpT« Ezr. 7, 18; d) von 
•^r ^ Dan. 2, 19, «) 2, 40, 2r\TD 2,' 41, ^rrTi 3, 27, fi^ 4, 9; {^M^l^ 5, 6, 
«TT» Ezr. 4, 15 al., Tns 5, 2; 3':'^ 7, 17; «VTP 7, 24 u. S.V. 

2. Sie lieben vor sich den ihnen verwandten ^-Laut ; so haben 
die Verba tert. guttur. und Res in allen Formen, welche sonst Sera 
oder Ghireq vor der Guttur. oder dem Res fordern würden, statt 
dieser Vocale ausnahmslos Pathach vor der Gutturalis. Ebenso 
hat in den Verbis, die mit n, n, ^ anlauten, die Gutturalis nie- 
mals Chireq, sondern immer Pathach oder doch S*g61 als Vocal 
der sog. Praefixa vor sich. 

Beispiele: TP wissend, STm zerschmetternd; rism preisend überall a für 
e; ttisen sie fanden (far haSkiehu); ^K sagend, ^äs*; er wird stürzen (für e) 
.XL 8. w. — Bei anlautender Gnttnr.: ySiity^, ftiWP\; ftnr^; *ia5n nnd mit 
lockerem Sylbenscbluss Mjiib, sütJhlj. Den nachfolgenden Yokal be^nflnsst die 
Gnttnr. in TfjO$ Dan. 3, 15 (for 'ibhdeth); eine Umgestaltung der ganzen Form 
bewirkt die Gnttnr. in t^stiti ich habe gefunden (Dan. 2, 25) für haSk^chet. 

3. Die harten Gutturale y und n (von n findet sich kein Bei- 
spiel dieser Art) haben nach heterogenem langen Vocal das sogen. 
Pathach furtivum unter sich (vergl. Gesen. Gr. § 20, 2, V) : ?""^r\ (Dan. 
2, 40), m^. In dieselbe Kategorie gehört auch das Pathach in 
Fällen, wie mUDFitin Dan. 5, 27 du bist erfunden worden (für F\nDF\tJ!i ; 
vergl. darüber Gesen. § 28, 4). 

4. Im Sylbenanlaut haben die Gutturalen statt des S'wä mobile 
Simplex ohne Ausnahme S^wä compositum und zwar in der ßegel 
Chateph Pathach, doch auch (so bes. n und ä) Chateph S'göl unter 
sich. — Im Sylbenscbluss kann sich unter der Gutturalis S'wä 
Simplex behaupten; doch wird auch hier nicht selten durch den 
Uebergang des S^tvd simplex in Chateph lockerer Sylbenscbluss her- 
gestellt. — Wie der Vocal des Chateph bestimmt werden kann 
durch den vorhergehenden Vocal (vergl. ^onn u. s. w.), so kann 
umgekehrt das Chateph selbst auf den vorhergehenden Vocal ein- 
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irirken, indem es a) den zu S'^wä verflüchtigten Vocal restituirt, 
b) den restituirten Vocal dem im Chateph enthaltenen Vocal con- 
formirt. Kommt ein Chateph in Folge der Flexion vor ein S'rvä zu 
stehen, so verwandelt es sich in den entsprechenden festen Vocal, 
z. B. ra^nn Ezr. 4, 15 (von ^"^"nry = höchräbh)} 

Beispiele: ^«X, "j^ins, 15§, nSirj; ^»JJ, si^äK (doch vergl. auch *S8{), 1*irt; 
• im Sylbenschlnss l^fi^^^ n. s. w. (s. o. No. 2) ; mit Einwirkmig des Chateph auf 
den Yocal der Präfixe: ti?vb, V(ä\ifrV2 u. s. w. 

§14. 

Verändernngeii der schwachen Buchstaben ^() \ ^^ 

1. Wenn m, ohne durch einen festen Vocal geschützt zu sein, 
mit einem vorhergehenden Vocal zusammentrifft, so pflegt es sich 
in demselben aufzulösen, d. h. es verliert seine Gonsonantenkraft 
und dient (falls es nicht ganz ausgestossen wird) nur noch als 
Anzeichen der (in offener Sylbe nöthig gewordenen) Dehnung des 
vorhergehenden Vocals. 

Abgesehen von den Fällen, die mehr für die Lehre von der Wortbildung 
in Betracht kommen (z. B. tt?M^ Kopf)^ gehören hierher besonders die o. § 11, 
3, h unter Syncope aufgeführten Beispiele von Verbis M^& ; vergl. auch das dort 
über die Syncope des M von Hbfijj Bemerkte. — Ueber die Verdichtung des M in 
^ in gewissen Formen der Yerba M^, sowie die darauf beruhende Behandlung 
derselben Yerba nach Analogie der Yerba "^B s. o. § 11, 1, r. 

2. Wie », so fliessen auch 1 und '^, wo sie nicht durch Dagel 
forte geschützt sind, mit einem vorhergehenden kurzen homogenen 
Vokal zu dem entsprechenden langen Vocal zusammen, d. h. uw 
wird ä, ij wird I. Nach heterogenem Vocal erfolgt entweder die 
Elision des schwachen Gonsonanten, oder derselbe bildet mit dem 
vorangehenden Vocal einen Diphthong (so '^ mit Pathach) oder er 
wird mit ihm zu einem langen Vocal (und zwar a +j ^ e^ a + w 
zu d) contrahirt. Nach heterogenem langen Vocal behaupten 1 
und *» ihre Gonsonantenkraft (vergl. z. B. ^XJlbtj Dan. 4, 24; y^y^'n 
2j 38 Q'rS, vergl. § 11, l,c). Endlich ist hier noch eines Falles zu 
gedenken, in welchem sich der Vocal ü am Wortende nach hete- 
rogenem Vokal (i) zu TFaw verdichtet; so im Perf. Pa'il, Haph'el, 
Hithpa'al von Verbis Ä'b: l'^i'ü, rw (Dan. 5, 21 Q^r^), 1*»^«; l'^n^jn, 

1 Der Baer*Bclie Text hat überall für Qames chatuph das Zeichen -;p> also 
Esr. 4, 15 ^^"^CiO (^^ ®^^® T" 8^^ i^^™ nsLch Auffassung der jüd. Grammatiker, 
yargl. Qeaen, Gr. § 9, 12, Anm. 2, als ä). Yerf. dieser Grammatik konnte sich nicht 
entschliessen, diese schon längst imd mit Becht getadelte Schrulle nachzuahmen. 
KantBsoli^ aramäische Grammatik. ^ 
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W^n; IDritäK Dan. 3, 19 KUMbh\ vergl. auch im Qal l'^Rtill Dan. 
5, 3.^4. 

Beispiele a) von AuAösong: T^W^n Dan. 4, 33 (als HopfaTal von einem nnpr. 
Yerbom VB); X^^T^ ^t ^^ (^^^ bij^dqjin); in gewissem Sinne gehört hierher aufih 
der üebergang des *i coptäativum in ü vor S°wä mobile and den liahialen, gaoi 
wie im Hebräischen; vergl. nsT^fil Dan. 2, 6; 'pa'^PiS)! 2, 5; vrn^'H 2, 4. 5) Toa 
Elision nach heterogenem Yocal: ^Uü u. s. w. in der 3. Plur. Perfl der YeriNt 
K^b (s. d.), welche ursprünglich vb sind^; aus tn^aioü wird zunäohat tn^fo^ dam» 
nach Contraction von a + u = mHo; ebenso liegt Elision des J8d -vor in 
denselben Formen deijenigen Yerba ü^h, welche ursprünglich *f^ sind; ao s. R 
höchst wahrscheinlich in 135, io'n etc. (r^maju = r^tnaü = r*fn6). — c) von 
Diphthongbildung : »^tj'ja, ''n';^ u. s. w. ; r.'jiq, iTn';tr| (und so stets in 2. Sing; 
Ferf.) ; d) von Contraction zu langem Yokal : fida, contrahirt ans Ift mit rain 
graphischer Anhängung von K; n*^)[n, r*^]}«^ (und so stets in der 1. Sing., sowie 
in den Pluralformen des Ferfects der Yerba K'b). Yergl. hierzu auch die o. lit h 
behandelten Fälle von Contraction. 

§15. 

Veränderungen der Vocale. 

Eine Veränderung der ursprünglichen Vocale kann in Folge 
der Flexion eintreten durch Dehnung, Verkürzung, Verdünnung, 
oder durch Verflüchtigung zu S^wa mobile; der letzteren steht in 
gewissen Fällen der Üebergang des S^wa in festen Vocal gegenüber. 

a) Die Dehnung kurzer Vocale in die entsprechenden langen 
(a zu ä, t zu f\ ü oder (^ zu i7; Dehnung des tf zu ö nur im Impf, 
u. Impcr. Qal der Verba fT im Ton; s. § 46) kann theils als Ersatz- 
dohnung vor Gutturalen oder sonst in offener Sylbe, theils ab 
Dehnung vor dem Tone oder in der Pausalsylbe stattfinden. 

Ütibür die Krsatzdeliniiug vor Gutturalen und Res vergL o. § 13; über 
VooaUlohnung in Tolge der Auflösung eines X, % "^ s. § 14. — Die Dehnung 
kiir/jT Voctilo vor dorn Ton ist im Ganzen nur auf wenige Fälle beschr&nlct; 
ver«!. ö'^ßn? Dan. 2, 21; B'^n«: 5, 19; s-irrf; 5, 21. 6, 16; hierher würde auch 
Cj^n Dan. 2, 44 gohr>rou, falls diese Form als Haph'el von 6)^0 zu betrachten 
iHt.. Auch das lloph'al ^bbn Dan. 5. 15 kann als orthographische liicena for 
hnallH (viM'gl. inin) betrachtet wenlen. — Ton Nominalformen gehören hier- 
hör: lira Dan. 4, ü (von einem Verbum ".'r, wie fast alle oben aufgezählten 
DiMMpiole, mit Mem i>bjectivum und *i7;"Tns^ Dan. 4, 34 (syr. Tja^ö), jedoch 
nicht ijir 4, 24 (ao Barr, ohne Zweifel riciitig, statt der gewöhnlichen LA 



» Oh ««in Vorhnni dieser Art iirspr. "-^ oder "^ ? ist und ob BOmit iEliaion ▼on t 
c)(hir *^ in don fhucliohen Formen stattgefunden hat, kann nur aus den südsemitischen 
Dialcrlvn, welch v beide Verbalklassen noch äusserlich unterscheiden, erschlossen Wer- 
den. Ho boruht s. 11. die Zuweisung von K^:: xu den vb auf der Yotmassetsany, 
dRHM üN oi-ab. IIä^ entspricht. 
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'yi^^)t da diesem Plural der Sing. *^a3^ elend zu Grunde liegt, und ebensowenig 
n^ Augenblick (yergl. arab. ^Uo, syr. iaä), — Ueber die Beispiele von Yocal- 
deknung in der Fausa s. u. § 17. — Als eine Art von Dehnung des Vocals oder 
doch als Steigerung seiner Quantität kann auch die Umlautung von ä und i zu 
S^gdl in folgenden Fällen betrachtet werden: 1) im Tone; so in den hebräisoh- 
artigen Segolatformen von der Grundform qatl^ wie I^K, "^"Qf Ij^X^^ b^2C; vergL 
auch "^la Ezr. 7, 25, wofür "^äs zu erwarten wäre. — 2) ausserhalb der Ton- 
sylbe: als Umlautung a) eines Fathach: üTi^^ Ezr. 5, 8; nicht minder gehören 
hierher die oben § 13, 1 besprochenen Fälle, T^HK, *inö, rt^; b) eines Chireg, 
vergl. ^a:p» (nach der Form ^^!p^) Ezr. 4, 22 ; KS^n u. s. w. Dan. 2, 4 al. für 
chUmä, da als Status absolutus 4, 2. 7, 1 nhh erscheint : QsimK 4, 16 (als 
3. Sing. Perf. für Hit), Ueber die Frage, ob in pausalem i für e eine Dehnung 
des e vorliege, s. § 17, 2, Anm. 2. 

b) Die Verkürzung eines langen Vocals ist durch nach- 
folgende Linea Maqqeph bewirkt in -la^^rTa Ezr. 4, 19 (vergl. 7, 26 
^5?t7l3) ; als eine Art Vocalabschwächung mag hier auch angeführt 
werden tT^ns 1 Sing. Perf. Qal von KM, Dan. 7, 19, während (ent- 
sprechend der Entstehung aus dem Diphthong s^bait) nach Ana- 
logie von n*^in und til^in vielmehr tv^yi zu erwarten wäre. 

c) Die Verdünnung eines ursprünglichen a zu i spielt, wie 
im Hebräischen, besonders in den sog. Segolatformen der qatl^ 
Klasse eine Rolle (vergl. y^m% KAM, 'J*^D?p, ÄDüt, KTOtiTp), wohl nicht 
ohne Einwirkung des anlautenden Zahn- oder Zischlauts; doch 
gehört hierher auch die Vocalisation der Praepositiones praefixae 
^, ?, !? vor nachfolgendem S'^wa mobile (ebenso der Praefixe des 
Imperf. ()ö/ vor S'^wa quiescens) mit Chireq, sofern dieses i gleich- 
falls auf einer Verdünnung aus ursprünglichem ä (daher vor Gut- 
turalis mit Chateph-Pathach a, 5, b) beruht. Das gleiche gilt von 
dem Chireq, welches beim Zusammentreffen zweier S^wa mobile an 
die Stelle des ersten derselben tritt; vergl. z. B. nbtDp (3. Sing, 
fem. Perf. Qal), entstanden aus q'^talat und dieses aus qatalat. 

d) Die Verflüchtigung eines festen Vocals zu S'^wa tritt 
besonders überall da ein, wo der kurze Vocal einer geschlossenen 
Endsylbe in Folge eines Flexionszusatzes in offene Sylbe zu stehen 
kommt; so z.B. im sog. Status emphaticus und Plural der Nomina 
mit a in der Endsylbe wie db^ Welt, Ä^b^ die W.^ T^jb^; im Verbum 
z. B. 150*; (3. Sing. masc. Imperf. Qal) und l^^ao*^. (3. Plur.) u. s. w. 

. Anderwärts beruht die Verflüchtigung eines ursprünglichen 
(kurzen) Vocals auf dem Charakter der Form ; so bei den ziemlich 
zahlreichen Nomina der Form büpj. Nur sehr selten wird in solchen 
Fällen der kurze Vocal durch die künstliche Verdoppelung des 
nachfolgenden Consonanten vor der Verflüchtigung geschützt (vergL 

3* 
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z. B. *}t^b Zunge^ arabisch Ii$än). Ganz abnorm und nur aus einer 
Verkennung der Form zu erklären ist dagegen die Verflächtigung 
eines kurzen Vocals in geschärfter Sylbe; vergl. mr» Ezr. 5, 15 
(aus 'anchet). 

An die Stelle des kurzen Yocals tritt unter Nichteuttoralen 
(in Betreff der Gutturale vergl. § 13, 4) in der Regel S'wa mobile 
Simplex; doch fordeirt die masorethische Ueberlieferung bisweilen 
auch unter Nichtgutturalen Chateph aus den Gesen. § 10, 2, Anm. 
dargelegten Gründen; vergl. "in&s Dan. 4, 9. 11 (Hervorbebmig des 
S^wa mobile unter geschärftem Gonsonanten) ; nb^ta 7, 11 und 
KJtitilJ 3, 4 (Chateph unter dem ersten von zwei aufeinanderfolgen- 
den identischen Gonsonanten); l^D^ 6, 23 (unter Zischlaut nach 
Waw copulativum ; vergl. auch ntoin 4, 33) ; endlich unter p und 
i: ^^g Ezr. 4, 18. 23; D^^ vor; r?1?^^ ^^^^ 2, 43; unter dem 
Einfluss eines nachfolgenden p: njjTO 7, 7. 19, vergl. 7, 23; ohne 
Analogie im Hebräischen ist *^b5 2, 19 und "»bä 2, 30. 

e) die Verwandlung eines S'rva mobile in festen Vocal tritt 
abgesehen von dem § 13, 4, b besprochenen Fall (Verwandlung 
eines Chateph vor einem anderen S'^wa in den entsprechenden festen 
Vocal) nur zweimal bei Chateph S^'gol unter K ein; in xtK ange" 
zündet Dan. 3, 22 für KTK, und aus rhythmischen Gründen in 
nrwrtT^ Ezr. 5, 15 ; für br« wäre btx oder (nach Analogie von *ltt«) 
btK zu erwarten. Zu beachten ist übrigens, dass in beiden Fällen 
(ganz wie in hebr. "liTX für "liTK Gürtel, wohl auch in :aT« Vsop) 
dem K ein t folgt. Ganz unerhört ist dagegen trotz der guten 
Bezeugung i^MD Dan. 4, 27 für 'Da ich habe sie gebaut; eine solche 
Alterirung der Verbalform ist auch durch den Hinweis auf den 
Oegenton (daher sich in einigen Codices sogar 'D2[ findet; vergl. 
Baer's textkritische Note) in keiner Weise zu rechtfertigen. 

§ 16. 

Von der Sylbenbildung und dem Einfluss derselben auf die Quantität 

der Vocale. 

Indem wir in Betreff der Sylbenbildung im Allgemeinen (Unter- 
scheidung offener und geschlossener Sylben, Vorschlag eines Gon- 
sonanten mit SVa mobile simplex oder compositum, Schliessung 
der Sylbe durch zwei Gonsonanten u. s. w.) auf die hebr. Gram- 
matik (Gesen. § 24 — 28) verweisen, begnügen wir uns hier, die 
Abweichungen des Biblisch- Aramäischen von der im Hebräischen 
geltenden Theorie der Sylbenbildung hervorzuheben: 
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1. Das Aramäische gestattet kurzen Vocal (a und selbst t) 
überall in betonter offener Sylbe; so in 3. Plur. Perf. der verschie- 
denen Conjugationen: vergl. lans, in^ti, ^p5D; ^l^a, ibfca, IWn, 
^nnfpn, larn^^nn, ^^snn (überall bei offener Ultima). 

2. In betonter geschlossener Endsylbe kann sich von kurzen 
Vocalen nicht nur ö, sondern auch i behaupten; so in 3. Sing. mf. 
Perf. Qal, Pail, Haph'el, Saph'il: 5|]?)n, p?T^; bt?]?, tf^a; "Jü^n, apü; 
in unbetonter muss kurzer Vocal stehen: twi Ezr. 6, 12, nicht ntJÄ- 

VT ' ' - X 

3. In betonter geschlossener Paenultima kann von den langen 
Vocalen nicht blos ä, e, sondern auch % stehen ; vergl. xribpin Dan. 
5, 27, welche Form als conjugirtes Peil nur als orthographische 
Licenz für «nb^^ptn betrachtet werden kann ; dagegen dürfte IJü^^n 
(Dan. 3, 12) umgekehrt nur als orthographische Licenz für mpjjn 
anzusehen sein. 

4. In unbetonter geschlossener Paenultima kann sich jeder be- 
liebige lange Vocal halten; vergl. l^^^ Dan. 4, 4 und 5, 8 Q. ^^älHn; 
«nn^'a Ezr. 4, 12, 1sr\'^b16 Dan. 4, 24, kro^nti Ezr. 5, 8, xnn^ai^ Dan. 

2, 49, «m^'i^aa 2, 20.^ 

5. Ob die masorethische Ueberlieferung kurzen Vocal auch in 
unbetonter offener Sylbe zulässt, hängt von der Beurtheilung 
folgender Beispiele ab: 1tD*^n? Ezr. 4, 12 (gewöhnlich, auch Opititis^ 
wn^); T\*^T)': (gew., auch ed. Mant. T^^lrt) Erleuchtung Dan. 5, 11, 
und •f'^'^x passend Ezr. 4, 14 (so Baer auf Grund ziemlich starker Be- 
Äeugung; gewöhnlich — auch Opitius — jT^^^ä). 

Für 5ir3*Ti|j wäre nach Analogie von l'lS^'n'J Ezr. 5, 5 zunächst •)5iO''ri*j zu er- 
warten oder, wenn die Abwerfung des Nun (und die dadurch bedingte Zurück* 
werfung des Tones) auf richtiger Ueberlieferung beruht, ^Ed^^n*^ (vergL ü^ Dan. 
2, 44). Gemäss der Entstehung der Form (vergl. im starken Yerbum bfitäT«, 
welches syncopirt hlfSff^ lauten würde) war jedoch auch Wiederkehr des ur- 
sprünglichen Yocals vor der Tonsylbe in Gestalt eines Yortonqames möglich 
(vergl. ö'^pn»; Dan. 5, 21, ü*^y^ 5, 19, u. s. w.) und siO'Ti? ist jedenfalls so gemeint» 
dass nur eine durch das h bewirkte Beschleunigung der Aussprache dieses Yor^ 
tonqames mit virtueller Schärfwng des n angedeutet werden soll. Für vy^ 
wäre, da der Ton auf der Ultima liegt, nach Analogie von 4*41:3 (Ezr. 4, 28) 
vielmehr ^'i'^ns zu erwarten; immerhin Hesse sich auch hier eine Wiederkehr 

1 Diese Qal-Formen werden allerdings von der Masora meist Qedoeh nicht aof- 
schliesslich) in Fausa verwendet und vielleicht als eine Dehnung von e betrachtet» 
zumal sich einmal (Dan. 6, 3) t\*t^^ geschrieben findet. Die Analogie der 3. Plur. 
(s. o.) und der übrigen Conjugationen macht es jedoch zweifellos, dass die urspr. Ueber- 
lieferung einen kurzen Yocal meint. YergL hierzu noch § 17, 2, Anm. 2. 

2 Ueber die masorethische Schreibung dieser Formen mit Metheg (MRTj^ etc.) 
8. o. § 9, Anm. 4, c. 
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des nrspr. a (vergl. syrisohes nähtr) mit Tirtueller Yerdoppelnng des h begreife»» 
Dieselbe Analogie des Syrischen kann auch für T]*^'!^ geltend gemacht werden ; 
aUerdings steht dann die Form, da an eine virtuelle Verdoppelung des *i schwer* 
lieh zu denken ist, in der masorethischen Ueberlieferung (zumal als P^'^form) 
einzig da. 

§ 17. 

Vom Ton und von der Pansa. 

1. Wie im Hebräischen fällt der Ton nach der masorethischen 
Ueberlieferung in der Regel auf die Ultima; seltener (so z. B. in 
der 3. Plur. aller Perfecta) auf die Paenultima. Zur Bezeichnung 
des Gegentons dient Metheg nach den für das Hebräische gelten- 
den Regeln (vergl. jedoch o. § 9, Anm. 4, c). Eine Zurückwerfung 
des Tones auf die drittletzte Sylbe findet nur scheinbar statt in 
Fällen, wie ^b infioisi Dan. 4, 33. Die Zurückwerfung des Tons auf 
die Paenultima kann entweder durch den Charakter der betreffen- 
den Form oder durch zufällige rhythmische Gründe veranlasst 
sein. Ersteres ist der Fall bei dem Status absol. Pluralis aller 
Participia Qal der Verba x'b ('j'^äa, pn«, •j'^nti u. s. w.), letzteres 
in einigen Beispielen des sogen, näsög ^ächör (vergl. Gesen. § 29, 3, b) 
zur Vermeidung des Zusammenstossens der Tonsylben von zwei 
engverbundenen Wörtern: Jnb 'n^hb Dan. 2, 46; >na"X>bb 4, 9. 18; 
KttlS Äfe 4, 25 (über das Dages f. conjunct. vergl. o. § 12, 2, d); 
Wb 'itt«?^, 32; ^b tifcDin 4, 33; «jinb nn\^'; 7, 12. Vor der Gegen- 
tonsylbe ist die Zurückwerfung eingetreten in "J^^piBTO *^3t) Ezr. 7, 25 ; 
durch Metheg des Gegentons ist die Zurückwerfung bezeichnet in 
m«-bTK Ezr. 5, 15 (vergl. dazu § 15, ^), 

Wie weit die masorethische Ueberlieferung die bei Lebzeiten der Sprache 
geltende Betonung wiedergiebt, kann im Hinblick auf die Praxis des Dialekts 
von Ma'lula (vergL die Probe § 5, 10), sowie aus anderen Gründen vielfach 
sweifelhaft erscheinen. So ist die Betonung einer offenen Endsylbe nach ge- 
■ehlossener Paenultima (z. B. malkdf maJkajja) oder nach offener Paenultima mit 
langem Vocal (z. B. jaqqtrd) unnatürlich und die in Traa^a u. s. w. vorliegende 
Tradition scheint nach dem § 5, 2 in der Note zu aßßa Bemerkten der Masora 
EU widersprechen. Andererseits stehen diesen Bedenken doch auch gewichtige 
Gegengründe gegenüber. Auch die griechische Tradition bestätigt so auffällige 
Betonungen, wie beth chesda, mafnondy fabhithä u. s. w. (s. § 5, 2) und ander» 
wärts kennt die Masora auch die Enttonung der Endsylben (z. B. ^M Dan. 
5, 18), scheint also doch eine wirkliche Tradition vorgefunden und nicht blos 
nach vorgefassten Theorien accentuirt zu haben. Am meisten aber spricht für 
die Bichtigkeit der masorethischen Betonung in FäUen, wie malkd (s. o.), nach 
dem gewichtigen Urtheil NÖldeke's der Umstand, dass auch das Syrische dieses 
auslautende a in der Aussprache festgehalten hat, während es aUe auslautenden 
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unbetonten Yocale (und zwar vor allem a) fortfallen lässt. Demgemäss 
wäre die im Neusyrischen übliche Betonung der Paenultima durchaus sekundär 
und nicht als Instanz gegen die masorethische Betonung des biblischen Ara- 
mäisch zu verwerthen. 

12. Der im Hebräischen so weit reichende Einfluss der Pausa 
(vergl. Gesen, Gr. § 29, 4) beschränkt sich im biblischen Aramäisch, 
abgesehen von einigen Fällen pausaler Dehnung des Pathach, auf 
die Vorliebe für pausales Chireq an Stelle von Sere. Doch ist 
dieses Chireq schwerlich als eine pausale Dehnung (von ^ zu t; 
vergl. über diese Stufenfolge der Quantität Gesen. § 9, 12) zu be- 
trachten, da andernfalls die fast ausnahmslose Defectivschreibung 
unbegreiflich wäre. Uebrigens ist die Berechtigung der masorethi- 
schen Praxis bezüglich dieses Chireq nicht zu beweisen. — Eine 
Zurückwerfung des Tons wird durch die Pausa nur in einem Falle 
(:ä^3 Ezr. 5, 7 und bei Zaqeph qaton Dan. 2, 40) bewirkt. 

Anm. 1. Pausales Qames findet sich mit Silluq inü'^jfi Dan. 5, 28. Ezr. 4, 24. 
6, 14; •'ö^I? Ezr. 4, 18; i'^rrEzr. 4, 23; mit Athnach in^"»»?^, Dan. 2, 6; i^ri 
3, 4; ')"*iatt3 Ezr. 4, 10. — Nach Gesen. W. B. unter p5 soll auch na'iä Dan. 7,15 
eine Fausalform für 1^3*13 sein. Doch ist nach dem Zeugniss der Masora (a.Baer 
zu d. St.) vielmehr ria^S zu lesen und dieses kann (falls nicht einfach rai3 ge- 
meint war) nur als ein Nomen nach Analogie von M]^^K (Dan. 7, 4) gefasst 
werden; ührigens vergl. § 54, 3, a, ß am Ende. Dagegen scheint die Masora 
eine Pausalform zu heahsichtigen in n^hS Dan. 2, 4 (vergl. auch Y. 24 und 
5, 12), während sonst (vergl. z. B. rtJPittJ'^ Dan. 3, 29) diese Formen der Verha 
tK^h ausnahmslos Sere in der Endsylhe hahen. Ohiges S^gol dürfte indess nur 
auf einer künstlichen Theorie der Masora heruhen. 

Anm. 2. Es finden sich Beispiele mit pausalem Chireq a) von der 3. Sing, 
m. Perf. Qal mit Athnach: Dan. 2, 46. 4, 8. 17, 6, 21. 7, 9; b) vom Partie, act. 
Qal mit Silluq: 4, 10. 6, 3. 7, 9; c) vom Imperf. Qal mit Athnach: 7, 26; 
d) von der 3. Sing. m. Perf. Pa'il mit Athnach: 6, 22; e) vom Imperf. Haph'el 
mit Silluq: 7,. 24. Ezr. 4, 13; f) vom Partie, act. Haph. Dan. 5, 19; g) vom 
Imperf. Hithp®'el mit Silluq: Ezr. 6, 4. 12. 7, 21; mit Athnach: Dan. 2, 44. 
h) vom Imperf. Saph'il mit Silluq: Dan. 3, 17; vergl. hierzu noch die Zahl 
r^^ Dan. 3, 1 (nehen r^^ Ezr. 6, 15 ausser der Pausa). 

Ahgesehen von den Fällen unter g, h (wo aber ^Y*^*^ überhaupt das einzige 
Beispiel ist) und i findet sich in denselben Formen Chireq auch ausserhalb der 
Pausa. Allerdings kann in einigen dieser Fälle Pausalaussprache bei kleineren 
Trennungsaccenten beabsichtigt sein; vergl. Dan. 3, 17. 4, 34. 6, 24. 28. 7, 10; 
doch stehen diesen auch Beispiele mit Yerbindungsaccenten gegenüber (vergl. 
Dan. 2, 40. 44. 3, 28. 6, 21. 28). 

Für den Charakter dieses Chireq als eines langen Yocals kann nicht ange- 
führt werden, dass es sich einmal {Ti^XÖ'Si Dan. 6, 4 mit Zaqeph qaton) plene 
geschrieben findet; ebensowenig, dass diese Plenescription der Pausalsylbe in 
den Handschriften des Onkelos-Targums das gewöhnliche ist (vergl. darüber 
Ä. BerlineTy die Massorah zum Targum Onkelos, Lpz. 1877, p. XY und 100 ff.); 
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denn die Einsetzung des Jod sollte ohne Zweifel, wie in zahlreichen anderen 
Fällen der Tarigomorthographie, nur einen Fingerzeig für das Lesen des un- 
vocalisirten Textes geben, ohne dass dabei auf die wirkliche Quantität Bück- 
sicht genommen ist. Umgekehrt kann aber auch nicht für das pausale Chireq 
als langen Yocal geltend gemacht werden, dass sich von der Form P^'U (mit 
zweifellos langem t) einige Male die scriptio defectiva findet (vergl. Dan. 8, 21. 
5, 20. 27. 7, 14. 22. Ezr. 4, 24. 5, 16); denn diesen sieben Formen stehen über 
50 Beispiele mit plene geschriebenem i gegenüber. 
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Vom Pronomen. 



§ 18. 

Vom Personalpronomen. Pronomen separatnm. 

Indem wir bezüglich der Lehre von den Wortstämmen und 
Wurzeln, sowie des grammatischen Formenbaues im Allgemeinen 
auf die zum allergrössten Theile auch für das Biblisch-Aramäische 
gültigen Bemerkungen in Gesen. hebr. Gramm. § 30 und 31 ver- 
weisen, eröffnen wir die Lehre vom Pronomen mit einer Ueber- 
sicht über die selbständig (nominativisch) stehenden Pronomina 
personalia, die sogen. Pronomina separata. 
Sing, 1. comm, (im Bibl.-Aram. jedoch nur als masc. zu belegeii) 
njX ich (Dan. 2, 8. 23. 3, 25. 4, 4. 6. 15. 27. 34. 5, 16. 
7,' 15. 28. Ezr. 6, 12). 
2. m. KHhihh nröK (d. i. n)n?X) äu, wofür jedoch die Masora 
überall im (yre tm fordert (Dan. 2, 29. 38. 4, 19. 5, 13 al.). 

2. f. nicht zu belegen. 

3. m. M^n er Dan. 2, 21 al. 
3. f. Ä'^n sie Dan. 2, 9 al. 

Plur. 1. comm. (im Bibl.-Aram. immer masc) Ä^^nS« wir Dan. 3, 
16. 17. Ezr. 5, 11, einmal rml^ Ezr. 4^ 16. 
2. m. "prü« ihr Dan. 2, 8. 
2. f. nicht zu belegen. 
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3. m. als Nominativ nur i'ran sie Ezr. 5, 11 (als Verstärkung 
zu XjrjJ») und 'j^ax Ezr. 5, 4; häufiger steht iian als 
Aecusativ = eos Ezr. 4, 10. 23. 5, 5. 12. 14 (bis). 15. 17. 
Im Daniel steht dafür überall (u. zwar gleichfalls als 
Accus.) die vollständige Form 'fm'n 2, 34. 35. 3, 22. 
Als Accus, findet sich endlich auch ^^ Dan. 6, 25. 

3. /. )^p^ eae Dan. 7, 17 Q^ri; das K^'thibh hat das masc. 
•pax (s. 0.). 

Anm. 1. Sing, hJK (so nach der Fordemng der Masora — vergl. Baer zu 
Dan. 2, 8 — überaU zu schreiben, nicht K3&j(, wonach Gesen. W. B. anter l^d&| 
zu berichtigen); ä in zweiter Sylbe entspricht der 83nri8chen and arabischen 
renn. — 2. Sing, h^äK. Dieses KHhibh wurde offenbar deshalb Yon der Maser» 
Terworfen, weil man später beständig Pl3^( oder tnK sprach (letzteres nach der 
Masora sogar im Hebräischen Num. 11, 15. Deut. 5, 24. Ez. 28, 14). Aber die 
Gonstanz der Schreibung nr^SK lehrt, dass zur Zeit der Abfassung der biblisob- 
aramäischen Texte das auslautende ä noch gehört worden sein muss. Die 2. fem» 
Sing, lautete vermuthlich "^X^ax, die 2. fem, Flur, 1'^Pijy: oder 'j'^FiäK. — In 'Brtl 
(Ezra) und ifitLti (Dan.) begegnet uns zum ersten Mal eine dialektische Verschieden- 
heit der beiden Bücher. Der häufige Gebrauch beider Formen als AccusatiT 
rührt daher, dass dem Biblisch- Aramäischen, wie dem Syrischen^, die verbalen 
Accusativ-Suffize der 3. Plur fehlen. 

§19. 

Pronomina personalia snfftxa. 

Wie im Hebräischen, kann der Accusatiy des Personalpronomens 
(abgesehen von der 3. P/i/r., vergl. § 18 a. E.) entweder durch ein 
an die transitive Verbalform angehängtes Suffix ausgedrückt oder 
mit der Nota accusativi (TP) selbständig nachgebracht werden; 
doch findet sich von letzterer Möglichkeit nur ein einziges Bei- 
spiel (pn^^ Dan. 3, 12). Dagegen stellen die zum Ausdruck des 
Pronomen possessivum an die Nomina angehängten Suffixe einen 
von dem Nomen regierten Genitiv dar (vergl. Gesen. § 33, 2, b). 
Ebenso werden die von Präpositionen abhängigen Personalpro- 
nomina in Gestalt von Suffixen an die ersteren angefügt und 
repräsentiren dann gleichfalls einen von der Präposition (als ur- 
sprünglichem Substantiv) regierten Genitiv. 

Ueber die Formen der Yerbalsuffixe und die durch ihre Anfügung bewirkten 
Yerändemngen der Yerbalformen vergL u. § S7 ; über die Nominalsuffixe § 53, 
über die Präpositionen mit Suffixen § 70. 

1 Im Syrischen pflegt die Form mit anlautendem ^ (henün) als Komin., die mit 
K Cenün) als Accus, yerwendet eu werden. 
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§20. 

Pronomma demonstrativa. 

Als Hinweis auf das unmittelbar folgende oder der Betrach- 
tung vorliegende dient SiJ'^ m, hie und ä*!/*. haec ; Plur, comm, 'j*^!^« oder 
l!^X hi, hae (nur im Daniel) ; auf etwas schon ferner liegendes wird 
hingewiesen durch -["1 m. ille und •f'5 /*• *'^^^ (beide nur im B. Ezra), 
sowie durch 'j^'n m. ille (nur im Daniel); Plur. -f^K (nur als masc. 
zu belegen), einmal "j^ast m. Dan. 2, 44; über b», n>Ä vergl. Anm.3. 

Anm. 1. tm ist offenbar erweitert aus l-i (so oder 'j'^'n in den Targumen, 
mit dem fem. KJ'n), aber ')*7 selbst findet sich nicht im biblischen Aramäisch und 
soUte daher in Gesen. W. B. nicht als Stichwort auftreten. Ebensowenig dürfte 
das bibl.-aram. «ij*!, wie dort geschieht, als commune zu bezeichnen sein, denn als 
Feminin dient ausdrücklich K^, resp, ^-r. Allerdings steht nj'n sehr häufig ganz 
allgemein (entsprechend dem Neutrum in den classisehen Sprachen und im 
Deutschen; so z. B. Dan. 5, 22: alles dieseSy vergl. 7, 16 und in Verbindung 
mit Präpositionen n:"] '»'iJnK darnach, fi5'n"i? deshalb, darauf, u. s. w.), aber 
nirgends findet sich hj'n in "Verbindung mit einem Femininum. 

Uebrigens kann- nj'n ebensowohl als Prädicat eines Nominalsatzes voran- 
stehen (Dan. 2, 36: VCübn MJ'n das ist der Traum; vergl. 2, 28. 4, 15. 5, 25. 26. 
Ezr, 4, 11) oder adjectivisch hinter dem Substantiv (Dan. 2, 18: rtj"] &<T'3 dieses 
Oeheimniss; 5, 7. 6, 4 und oft), einmal sogar vor dem Substantiv (Ezr. 5, 4). 

fi<^ haec Dan. 4, 27. 5, 6. 7, 3. 8 ; y^hi< adjectivisch nach einem nomen masc. 
Dan. 6, 3. 7, ebenso vor nomen femin. 2, 44 und 7, 17; im Sinne von haec omnia 
2, 40 (die Schreibung l|x findet sich nur 2, 44 und 6, 7). 

Anm. 2. Die übrigen Formen kommen sämmtlich nur in adjectivischem 
Gebrauch hinter dem Nomen vor und zwar '?j'h Ezr. 5, 17. 6, 7 (bis), 8. 12, überall 
in der Verbindung *tj^ ^^\^ ^^^t ausserdem nur 5, 16; '?j'n Ezr. 4, 13. 15 (bis). 
16. 19. 21, überall in der Verbindung '?;'i Kn*;*)p, sonst nur 5, 8; •jSW Dan. 2, 31. 
7, 20. 21; T[i^ Dan. 3, 12. 13. 21. 22. 23. 27. 6, 6. 12. 16. 25. Ezr. 4, 21 und 6, 8, 
überall in der Verbindung *Tf^ii V^f^'^^, ausserdem nur Ezr. 5, 9. 6, 8. 

Anm. 3. Ueber ii|k als Hebraismus Jer. 10, 11 vergl. o. § 7. Ebensowenig 
aber kann das KHMbh nbx Ezr. 5, 15 (vor KJiXa), wofür das Q^ri hvt fordert 
(wie bisweilen im Fentateuch und 1 Chron. 20, 8), auf richtiger Ueberlieferung 
beruhen, sondern wird als Irrthum eines hebräischen Abschreibers zu betrach- 
ten sein. 

§21. 

Pronomen relativmn. 

Als Pronomen relativum dient das indeclinable *^'1. Wie das 
hebräische "itüx (vergl. Gesen. Gramm, § 123) eigentlich nota rela- 
tionis, kann ^"n erst durch nachfolgendes Suffix an nominibus (Dan. 
2, 11. 26. 5, 23. Ezr. 7, 15 al.) oder Präpositionen (2, 37. 4, 6 al.) 
oder Verbis (Ezr. 5, 14) seine nähere Bestimmung erhalten. Weit 
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häufiger jedoch dient ^'^ ohne ein solches Complement als eigent- 
liches Pronomen relativum im Nominativ oder Accusativ Singularis 
oder Pluralis (auch für eum, qui Ezr. 7, 25, oder accusativisches 
id quod Dan. 2, 23). 

§22. 
Pronomen interrogativum und indeflnitnm. 

1. Pronomina interrogativa sind: yn quis? (so nach der Masora 
— vergl. Baer zu Dan. 3, 6 — überall im biblischen Aramäisch, 
nicht 'j'a, wie meist edirt wird) ; rra quid? (nur Dan. 4, 32). 

Anm. a. Die masorethlscheUeberlieferung derPanktation')!Q anterliegt allere 
dings im Hinblick auf syrisches und arabisches marif sowie syrisches und targa- 
misches ^äs = K^M yQ ziemlichen Bedenken. Gegen die letzteren kann weder 
die von derselben Masora herrührende Punktation M^in l[iQ in der eigenthüm- 
lichen Etymologie Exod. 16, 15, noch das targumische und syrische I^Q, MdO 
quid geltend gemacht werden, da letztere Formen erst durch Contraction ans 
mä hän (hänä) entstanden sind. Sonach dürfte ^Q entweder auf einem MissYer- 
ständniss der (offenbar auf Unterscheidung von ya abzweckenden, besonders im 
jerusalenuschen Talmud heimischen) Schreibung )iiü (= )'Q) beruhen oder eben 
durch das ya Exod. 16, 15 veranlasst sein, dessen Qames um der Etymologie 
willen feststand und den Masorethen (vielleicht erst einer späteren Schule) nun 
auch für das sonstige Vorkommen des Wortes verbindlich schien.^ 

b, Beispiele des interrogativen ya sind: Ezr. 5, 3. 9 (Qb~lQ); verstärkt duroh 
M(in Dan. 3, 15. Wenn Ezr. 5, 4 "p^ sogar vor einem sächlichen Plural zu stehen 
scheint („welches sind die Namen der Männer . . . ?")> so ist doch zu bemerken, 
dass die Frage von vornherein eigentlich den Personen gilt. 

2. Dieselben Formen yn und tVü (Ezr. 6, 8 M^) dienen (wie im 
Hebräischen ^iß und rxü) auch zum Ausdruck des Pronomen in- 
definitum und zwar ya immer in der Verbindung *^'a quicunque 
Dan. 3, 6. 11 oder ^TJüb (nur 4, 14 ^"n yob) cuicunque" 4:, 22. 29. 
5, 21. Ebenso steht ^^ TXn in der Bedeutung quodcunque oder ein- 
fach id, quod Dan. 2, 28. 29 (bis). 45. Ezr. 6, 8. 7, 18; ohne '«t Dan. 
2, 22 und (vor einem Plur, femin.) Ezr. 6, 9. 

1 Wie man Exod. 16, 15 (trotz den LXX t( ioTi xoüxo;) noch immer die Dea- 
tong als Frage ablehnen mid auf ein nicht existirendes 1^ Oeaehenk recoiriren kann 
(so noch in Oesen, MW. 9. Aufl.), ist im Hinblick auf den Wortlaut jener Stelle 
schwer begreiflich. Die Worte „denn sie wussten nicht, was es war" geben doch 
einen Temünflägen Sinn nur unter Voraussetzung der Frage: „was ist das?** und 
nicht nach der (übrigens schon an sich recht l&ppischen) Afflnnation: „Ein Geschenk 
ist dasl** Freilich kommt 1^ niigoads im Hebräischen, sondern nur im Aramüischmi 
vor; dafür gehfiit aber jene Stelle dem sog. Priestercodez an, in welchem auch ein 
staricer Aramaismus nicht beaonders befremdlich ist. 
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ZWEITES CAPITEL 
Vom Verbüin. 



§23. 

Allgemeine Uebersiclit. Abgeleitete Stämme. Classen der scliwaclLen 

Verba. 

Indem wir hier die für alle semitischen Sprachen und Dialekte 
geltende Unterscheidung von eigentlichen und abgeleiteten Verbal- 
stämmen (letztere gewöhnlich Cpnjugationen genannt), ferner die 
Verwendung der 3. Sing. masc. Per f. Qal als Grundform, die 
Differenzirung der sogen. Conjugationen theils durch Vocalwechsel, 
theils durch Schärfung des mittleren Stammconsonanten oder auch 
durch Vorsatzsylben, endlich den Unterschied starkerund schwacher 
Verba, als bekannt voraussetzen (vergl. Gesen, Gr. § 38 flf.), be- 
gütigen wir uns mit einer Zusammenstellung dessen, was dem 
Biblisch-Aramäischen im Vergleich mit den übrigen semitischen 
Dialekten eigenthümlich ist: 

1. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden Stammformen 
(Conjugationen) lehrt folgende Uebersicht: 

Activum. Passiv, (oder Reflexiv). 



• { P^'el, P^'il 



n^pj, ^ao. (auch 'ptiK). 



2. Pail, Pa el btDg, btDj?. Hithpdal böj?nn Cpn«). 

3. HapJiel, HapHil büfpsn, bpppn [HopJial ^^H^'^r)'] 

(einmal auch 'tDpK). (wohl meist Hebraismus). 

4. SapKil bppTO. [HiStapHal b?£>jntin (m«»)] 

(nur im Imperf, zu belegen), 

5. Pd'al und Palel Hithpdlel (Dan. 5, 23) 

beide nur in Participien, vielleicht Hebraismus. 

vielleicht Hebraismen. 'EthpSal (DiDiF\Tpfc? Dan. 4, 16) 

vielleicht Hebraismus. 

Anm. zxi 1) Die Formen P^S/, P^^el entsprechen den hebr. intransitiven 
Verbis mit ^er% in zweiter Sylbe; die Form P^Hl steht vorwiegend in Fausa. 
Vom Passiv oder Reflexiv findet sich zufällig kein Beispiel der 3. Sing. masc. 
Ferf. vom starken Yerbum. Im Imperf. hat die letzte Sylbe ausser der Fausa 
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immer Sere, daher wir auch im Perf. boplnii aufgenommen haben« — Zu 2) 
Activ, Bei dieser dem hehr. Pi'el entsprechenden Stammform wiegt i in zweiter 
Sylhe vor, daher wir Pdü vorangestellt haben. Dagegen findet sieb bei dem 
Activ von 3) häufiger e als i in zweiter Sylbe. Bas Passiv dazu, von welchem 
sich neun sichere und drei zweifelhafte Beispiele finden, haben wir als vermnth- 
lichen Hebraismus bezeichnet, da ein HopHal sonst dem Aramäischen fremd 
ist, und vielmehr durch die Stammform 'i^apVa^ (welche vielleicht nur zufällig 
im biblischen Aramäisch fehlt) vertreten wird. — Auch die unter 5) aufgezählten 
Formen sind sonst (abgesehen von der höchstwahrscheinlich gleichfalls hebrai- 
sirenden Verwendung in den Targumen) dem Aramäischen fremd. Dasselbe 
gilt im Allgemeinen von der Verwendung des «i anstatt M zur Bildung der 
Präformative und es werden somit alle diese Formen büjDii, bojanfi u. s. w. (für 
bo)?K, 'pHK etc.) als Hebraismen zu betrachten sein. 

2. Wie die übrigen semitischen Sprachen kennt auch das Ara- 
mäische nur zwei Tempora: Perfect und Imperfect; das conjugirte 
P®'il (s. u.) steht auf einer Stufe mit dem Perfect. Von Modus- 
formen kennt das Biblisch -Aramäische nur den Indicativ und 
Imperativ, dagegen keine besondere Form für den Jussiv {Optativ) 
oder Cohortativ; bezüglich der Formen des Verbum infinitum ist 
die Beschränkung auf einen Infinitiv, andererseits aber die Unter- 
scheidung eines activen und passiven Particips fast in allen activen 
Conjugationen (s. die Belege bei den einzelnen Stammformen) her- 
vorzuheben. Nicht minder eigenthümlich ist die Fähigkeit, das 
Partie. Passivi Qal durch Anhängung verbaler Flexionsendungen 
zu conjugiren (z. B. y^T\^^ gegeben, t\y^tp Dan. 7, 27 sie wurde ge^ 
geben). — Bezüglich der Unterscheidung der Geschlechter bei den 
einzelnen Personen des Verbs steht das Biblisch- Aramäische ganz 
auf gleicher Stufe mit dem Hebräischen, nur dass die 2. Sing. fem. 
zufällig bloss im Imper., die 2. fem. Plur. nirgends zu belegen ist, 
sowie dass die Masora die im KUhibh vorliegende Zusammenwerfung 
der 3. masc. und femin. Plur, Perfecti nicht gelten lassen will, 
sondern für die 3. femin. überall die Endung ä als Q®re fordert 
(z. B. nböD Dan. 7, 20 für ibw). Diese beständige Ignorirung des 
KUMbh wäre höchstens durch die Annahme zu rechtfertigen, dass 
der ursprüngliche Text thatsächlich die beiden Geschlechter in der 
3. Plur. Perf. unterschied, diese Unterscheidung aber durch irgend 
eine (hebraisirende) Textesrecension verwischt worden war. Dann 
wären die (yre*s eine Restitution des Ursprünglichen. Näher liegt 
allerdings die Vermuthung, dass vielmehr die (hebraisirende) Nicht- 
unterscheidung das Ursprüngliche ist und dass erst die Masora 
die Unterscheidung, welche ihr von den Targumen her -geläufig 
war, in den Text eintrug. 
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3. Das Biblisch- Aramäisclie kennt dieselben Arten scbwacber 
Yerba, wie das Hebräische, nur dass die Yerba mit schwachem 
dritten Stammconsonanten (im Arabischen als fc^'i, Yb, ^^ im Hebräi- 
schen noch als K'b und tifb unterschieden) zu einer einzigen Classe 
zusammengeschmolzen sind. 

§24. 

Paradigma des starken Verbum. 

Um über die Flexion des starken Verbum eine Gesammtüber- 
sicht zu geben und doch den Grundsatz dieser Grammatik, nach 
welchem nur wirklich belegbare Formen vorgeführt werden sollen, 
nicht zu verletzen, sind im nachfolgenden Paradigma die nicht 
belegbaren und nur aus der Analogie erschlossenen Formen durch 
kleineren Druck von den nachweisbaren Formen unterschieden. 
Als Paradigma ist im Interesse der Uebersicht (und zugleich der 
Orientirung über die Dagessirung) überall das Verbum nto schreiben 
verwendet, obschon sich von demselben nur wenige Formen des Qal 
belegen lassen. Die wirklich vorkommenden Formen des starken 
Verbum werden bei der Besprechung der einzelnen Conjugationen 
vollzählig aufgeführt werden. 
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Qal oder P"al. 


Hithp^'el. 


JPerf. S. 3. m. 
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S.f. 


ran3 
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2. m. 
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■jiparo 
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Pa'il. 


Hithpa'al. 


Haph'el. 




nn3. nns 


3P2nn 
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MM? 

T I •• - 


i » - - I • 


• • •• : "" 




nnP3 

• • ; — 


MMnn 
... - j . 


~ t : - 




I3ri3 • 


Ann 


• : - 


^ 


'pinsiRS ? 


•pnansnn 


•pmnMn 




•j^nnig? ? 




I^^FjaMn ? 




T t ~- 


T : - - : • 


T : •• : - 




• •• -: 


3?i3n^ 

- - : • 




•• • — 


nMrt 


— : • 


3DDn:i 


3nD?l 

•• • — 




nmsnpt 
- - . . 
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A. Das starke Verbum. 

1. Ohne Einfloss tod Gutturalen. 

§25. 

Das Perfectnni QaL 

a) 3. Sing. masc. Wie § 23 und das Paradigma zeigt, unter- 
scheidet das Biblisch-Aramäische gleich dem Hebräischen die (so- 
wohl transitiven, wie intransitiven) Verba mit a in zweiter Sylbe 
von den intransitiven (vergl. jedoch bi^tj fragen) mit e oder i. In 
allen Fällen aber ist der ursprüngliche kurze Yocal der ersten 
Sylbe (ö), welcher im Hebräischen regelmässig vor dem Tone zu 
Qames gedehnt wird, zu S^wa verflüchtigt. Die vorkommenden 
Beispiele sind: 

a) mit a in zweiter Sylbe: 1) transitiv: »'i'; Dan. 5, 21. 6, 11; an*; 2, 37. 88. 
48. 5, 18. 19. Ezr. 5, 12. 16; ans Dan. 6, 26. 7, 1; läW (für läö nach § 16, d) 
verschliessen 6, 23; Q^'i 6, 10; rk^ 3, 2. 28 al. 3^tt3 6, 15. 2) intransitiv b^ 
2, 12; iö} 2, 46. 4, 28;*pfiJ 2, 14; C)?|5 2, 12; Ifi^ 3,* 32. 6, 2; rrltj 3, 24. 

ß) mit e oder i in zweiter Sylbe 1) ausser der Pausa: ttdsia Dan. 6, 15; ^tl 
6, 24; bs«; 6, 21; a-n;? 3, 26 ; xA^ 3, 27; 2) in Pausa: pSt 6,**21; »Ijö 2, 46; t)|jn 
4, 8. 17; an*^ 7, 9 und so wohl auch sn*^ 7, 10 und bfettS 2, 10. 

b) 3. 5m^. fem. Wie das Arabische (selten das Hebräische, 
vergl. Gesen. § 44, 2, Anm. 4), hält auch das Aramäische die alt- 
semitische Femininendung at und zwar als betonte Endung fest. 
Vor derselben wird der Vocal der zweiten Sylbe zu S®wa ver- 
flüchtigt; dafür aber kehrt der Vocal der ersten Sylbe in Gestalt 
eines (aus dem urspr. a verdünnten) i wieder; vergl. dazu o. § 15, c. 

Die im Parad. aufgeführte Form (n^$) findet sich nur in MßVb Dan. 7, 20; 
dafür 7, 8 gänzlich abnorm t^jAp, noch dazu mit Munach; femer tn&j^ 5, 20 
unter dem Einfluss des emphatischen p, vergl. § 15, d; endlich tnjDfia 2, 13 
(vergl. die analogen Beispiele von Umlautung des t zu e § 15, a, a. E.). 

c) 2. masc. Bezüglich des Afformativs schwankt die Masora in 
sämmtlichen Perfectis (wie auch die Punktation der Targume) 
2rwischen der Beibehaltung des unbetonten auslautenden ä und der 
gänzlichen Abwerfung desselben ^ wie solche auch im Syrischen 
durchgeführt ist; und zwar finden sich die verkürzten Formen so- 
wohl in als ausser der Pausa. Dass der Vocal zur Zeit der Ab- 
fassung unserer Texte wenigstens bisweilen noch gehört wurde, 
könnte theils aus der gelegentlichen Setzung eines Yocalbuchstaben 
(nr'^frj Dan. 2, 41 bis, vergl. »nbpri 5, 27 ; auch die Orthographie 
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der Targume zeigt bisweilen ^ am Ende), theils aus dem KUhtbh 
Wi3i5 (vergl. § 18) erschlossen werden, da ja das Afformativ gleich- 
falls die 2. masc. des Personalpronomen repräsentirt. — Was den 
Yocal der zweiten Sylbe anbelangt, so behalten die Yerba nach 
Analogie von nM ihr a; die Verba, welche in der 3. Sing, e oder i 
zeigten, haben beständig e. 

Die vorkommenden Beispiele sind : 1) mit ä in zweiter Sylbe, unverkürzt: 
t^y^^ Dan. 5, 22; man^ 2, 23: inötth 6, 13. 14; verkürzt: nah'i 2, 23. 2) mit e: 
^^i*] 2, 47; rA^n 4, 19. — Die nicht belegbare 2c fem. lautete wahrscheinlich 

wie TQins, 

d) 1. Sing. Die dem Aramäischen eigenthümliche Bildung hbüp 
(syr. qetlet) dürfte auf einer Zurückwerfung des überhängenden 
i-Lautes (vergl. hebr. '^rtb'Og) in die zweite Sylbe des Stammes be- 
ruhen^, während die Vocalisation der ersten Sylbe nach Analogie 
von ran? (s. 0. lit. b) zu erklären ist. Beispiele: n?*Tj Dan. 4, 6; 
nbtj? 4, 31; nntjj 7, 28; nanp 7, 16; n?t3tp 5, 14. 16. 

e) 3. Plur. masc. Die Fähigkeit des Aramäischen, den kurzen 
Yocal (hier ä oder i) auch in betonter offener Sylbe fest zu halten 
(vergl. § 16, 1), führt zu Bildungen, wie 5)nn*; Dan. 3, 28 (mit 
Copula 'n^l); 'lans Ezr. 4, 8; ^n5tJ Ezr. 4, 11. 5, V; ferner sibto Dan. 
3, 23 und 7, 20 kuh.^ 1pi3 5, 5 K^th, : nach dem § 23, 2 Bemerkten 
fordert das masorethische Q'rS dafür nbia und Jigfc; ferner mit t: 
?lp5o Dan. 2, 29. Ezr. 4, 12; ?innjj Dan. 3, 8. 6, 13; irfti 6, 25. 

f) 2. Plur. m. nur durch "pFtnbtD Ezr. 4, 18 zu belegen; vergl. 
zu dem Yocal des Afformativs die hebräische Form vor Suffixen 
(z. B. "^^"DS Zach. 7, 5) und arab. qataltum; zu dem schliessenden 
Mn Ezechi 33, 26 -jn^'W (für Üti— ). Die 2. fem. Plur. ist nur aus 
der Analogie des Targumischen und des Syrischen zu erschliessen. 

g) 1. Plur. Wie im Arabischen lautet das Afformativ nä (syr. 
q^talnan oder wiederum mit Abwerfung der unbetonten Endsylbe 
q*taln). Als Yocalbuchstabe dient im Bibl.-Aram. überall ä: i^jnJtt 
und «3n5tD Ezr. 4, 14; «Akt? 5, 9. 10. 

§26. 

Das Imperfectum Qal. 

1. Allgemeines. Bezüglich der Präformative ist zu merken, 
dass Jod (wie im Arab.) auch als Präformativ der 3. fem. Plur. 

1 Vergl. den analogen Fall in den beiden Formen des Yerbalsof&z der 3. Sing. m. 
f 37, 1. 

4* 
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dient; die AfformatiTe behaupten überall in den Imperfecten (ausser 
in dem Imperf. Qal l^hi^ü Jer. 10, 11 — wohl zur Vermeidung 
einer Kakophonie, da 13 folgt — , dem Haph'el ita^'fi? Ezr. 4, 12 und 
dem Hithpa'al Ssnti'; Dan. 5, 10, beide letztere Formen mit Silluq) 
noch das schliessejide Nun: l^^^pri (im Bibl.-Aram. nicht zu belegen; 
im Hebr. sehr selten, vergl. Ges. § 47, 3, Anm. 5), "plX^D*; (vergL 
für das Hebr. Ges. ibid. Anm. 4), in der 3. fem. 'J3M1. Das Aflfor- 
matiy an erinnert an die gleiche Endung im Stat. absol. Flur, der 
Feminina, wie ün (arab. üna), in der 3. und 2. masc. Flur, an üna 
als die Pluralendung der Masculina im Arabischen. — Die 2. 
fem. Flur, ist im Biblisch-Aramäischen nicht zu belegen. 

2. Der urspr. Vocal der ersten Sylbe (ä) hält sich nur in den 
gutturalisch anlautenden Stämmen ; anderwärts wird er im starken 
Verbum regelmässig zu i verdünnt, wie im Hebräischen. In der 
1. Sing, tritt an die Stelle dieses i in der Kegel S'gol gemäss der 
Vorliebe des K für e statt i (vergl. jedoch auch y?i:« Dan. 2, 9). 
Als Vocal der zweiten Sylbe erscheint theils u (im Hebr. regel- 
mässig durch den Ton zu ö gedehnt)^ theils a und zwar letzteres 
regelmässig bei den intransitiven Verbis, welche in der 3. Sing. 
Ferf. e oder i haben. 

Beispiele ä) 3. Sing, masc, mit u: läD*^ Dan. 3, 6. 10. 11 ; zu erwarten wäre 
nach dem Ferf. 1!ib (s. § 26, a, ß) vielmehr '^iXs*]', da jedoch b im Aram. auch 
zur Einführung des Objects dient, so musste sich von selbst die Auffassung von 
i ^yo als einem transitiven Verbum (anbeten) festsetzen; wahrscheinlich ging 
schon im Perf. neben "läö (syr. s^ged) die Form 150 (arab. sagada) her. — Mit 
a: 105^7 Dan. 5, 7; laö"! 7, 25; üb«3'^ 5, 7; IBttJ"^ 4, 24. — h) 3. Sing, fem.: tabopi 
2, 89. '— c) 2 Sing, masc, mit u: tai^'^ri 6, 9; mit a: ^in^tn und Id^vri 5, 16. *— 
d) die 1. Sing, ist nur von schwachen Verbis zu belegen. — e) 3. Plur. masc: 
frfnf^^ 8, 28. 7, 14. 27 ; I^IÄÖ': 3, 28. — f) 3. Plur. fem. 'J2S«Ö'^ 4, 18. — g) 2. Plur. 
masc: 1«naC)Pi 3, 5. 15 (bis); "p^ölöri 3, 5. 15. — Ä) 1 Plur!:\aö3 3, 18 (mit Silluq) 
xmd a^t^33 Ezr. 5, 10 (mit T^bhtr; um so mehr kann die Scriptio plena nur als 
orthographische Licenz betrachtet werden). — Ueber die vieUeicht nur scheinbar 
starken Bildungen -(Pia*^, yF\m und l^dkn^*^ vergl. § 42. 

§27. 

Der Imperativ Qal. 

Wie im Hebräischen, zeigt der Imperativ in zweiter Sylbe stets 
denselben Vocal, wie im Imperfect, während der erste Stammcon- 
sonant vocallos bleibt. Wie in der 3. Plur. Perf. hält sich der be- 
tonte kurze Vocal der zweiten Sylbe auch vor den Afformativen. 

Beispiele: 2. Sing, m.: p^B Dan. 4,24; 2. Bing. fem. nur von einem Verbum 
primae guttur. (^b5^ 7, 5) zu belegen; 2. Plur. m.: ^ri^ 4, 12. 20. Ezr. 6, 7. 
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\ §28. 

Der Infinitiv Qal. 

Nach Analogie der Infinitive aller übrigen Conjugationen wäre 
im Qal die Form tl!jM zu erwarten (vergl. faäl, fi'äl, fuäl als nomen 
verbi im Arabischen). Wenn eine derartige Form des Infin. je vor- 
handen war, so ist sie doch höchstens noch in einer Anzahl reiner 
Nomina (der Form ftäl, s. d.) erhalten; im Infin. ist sie überall 
durch eine Bildung mit dem sogen. Mem objectivum (vergl. Gesen. 
§ 85, No. 48) ersetzt, üebrigens finden sich die Infinitive aller 
Conjugationen (ausgen. Ezr. 7, 16 und vielleicht Dan. 5, 12) immer 
mit einem Präfix, und zwar meist mit b, verbunden. 

Die Beispiele von gewöhnlicher starker Bildung sind: ^^^^ Dan. 3, 2; 
^lÖB^b 5, 16j pa^^i 4, 23; — Ueber IWoi Ezr. 7, 20 vergl. § 42. 

§29. 

Die Participia Qal. Gonjngation des P^'ü. 

1. Das active Particip zeigt in erster Sylbe, wie im Arabischen, 
unwandelbares (im Hebr. zu ö getrübtes) d, in zweiter Sylbe theils 
i (vergl. arab. qätU\ theils — entsprechend dem Hebräischen — 
ein im Ton aus i gedehntes e. Wie es scheint, hat die Masora t 
überall für die Pausalformen reserviren wollen; vergl. bei Silluq: 
pb*^ Dan. 7, 9 ; ptp 6, 3 ; nn; 4, 10, aber auch nn; mit L®garmeh 
4, 20 und bs; mit Tiphcha 3, 17. 4, 34. — Die übrigen Beispiele mit 
e in zweiter Sylbe (b'üp u. s. w.), sammt ihren Femininis (wie 
Äbtaa Ezr. 4, 24 oder nnns Dan. 5, 5) und Pluralen (m. V^'ity^ Ezr. 

t:»t ' Tirr ' ' ^»•:rr 

4, 17; fem. Igbo Dan. 7, 3) s. vollzählig in der Lehre vom Nomen. 

2. Das Partie, passivi S'^hS (sehr selten defectiv) entspricht — 
abgesehen von der Verflüchtigung des urspr. ä der ersten Sylbe — 
dem hebr. adjectivum verbale der Form qäül (wie tpisii gesalbt). 
IS. die vorkommenden Beispiele (y^"^ u. s. w.) sammt dem Feminin 
(z. B. nn^an 2, 42) und den Pluralen {m. X^'^^Vn u. s. w., /. in^^riö) 
unter der betr. Nominalform. 

Anm. Als P^^ilformen werden auch igln Dan. 5, 25 und 27, sowie 0*10 
5, 28 zu betrachten sein; das abnorme e scheint wegen des Gleichklangs mit 
«3» V. 25 gewählt. 

3. Während das Syrische und das targumische Aramäisch eine 
Art von Conjugation der beiden Participia durch die enge Ver- 
bindung derselben mit dem Pronomen personale bewerkstelligt 
(z. B. K^bt))? ich töäie = ^JK btD|P), besitzt das biblische Aramäisch 
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die Fälligkeit, durch Anbängung der Personalafformatiye des Per- 
fects an die P^'ilform ein Passiv zum Qal herzustellen. Uebrigens 
kann auch die P^'ilform selbst (bei den Verbis H'b in einer von dem 
Partie, pass. differenzirten Form) die Stelle einer 3. Sing, masc 
Perf. pass. vertreten.^ 

Von starker Bildung gehören hierher a) in 3. Sing, masc: ^'^p Bfm. 4, 30. 
5, 21; a^^n*; 7, 4. 6; an'; 7, 14. 22; S^^nS Ezr. 5, 7. 6, 2; h^Xäfi Dan. 5, 30; d'nÖn 
5, 24. 25. 6, 11; tkw Ezr. 5, 16; schwerlich aber bjDtn Dan. 5, 25. 27 nnd b'^f 
V. 28. Denn v. 25 soll iptn, wie fi<5!0 zeigt (welches als conjngirtes JP^'U "»IJO 
lauten müsste) einfaches Part. pass. (im Ausruf) sein; Y. 27 ist dieselbe Form 
(wie Yorher K3n) als Stichwort für die nachfolgende Erklärung verwendet und 
dieser Analogie folgt dann auch ^"Jß v. 28. — 6) in 3. Sing. fem. : ^^pa Ezr. 4, 24^ 
naw Dan. 7, 27; TsT^"^} 5,28. 7,11; dagegen: "jini t^Tf^l 7, 12 (vergl. § 17, 1); 
ni'^üj Dan. 7, 4; riÖ^^'nB 5, 28; nb'»üp 7, 11 (ausser 7, 12 überall mit betonter 
Endsylbe). — c) in 2. Sing. m. : Ktn^ptn du bist gewogen worden Dan. 5, 27, ohne 
Zweifel nur orthographische Licenz für KXnb^^pln, — d) ia 3, Plur. m. tt*'ff''j 
Ezr. 5, 15; si)nfi3 Dan. 3, 21 ; siO'»^» 7, 4; !in'»rB 7, 10. 

§30. 

mthp^'el. 

1. Bedeutung. Zunächst Keflexivum zu Qal (wie im Hebn 
Hithpa^el zunächst Keflexiv zum Pi*el) vertritt Hithp'''el doch zu- 
gleich die Stelle eines Passivs zu Qal, obschon dasselbe auch durch 
das P*'il und die Conjugationsformen desselben (vergl. § 29, 3) 
ausgedrückt werden kann. Vergl. zum reflexiven Gebrauch des 
Hithp*'el: ^sh^lnt} Dan. 3, 28 sie verliessen sich; vergl. 2, 25 (sich 
'beeilen) ; 2, 34 {sich losreissen) u. s. w.; zum passiven Gebrauch Dan. 
2, 13 (um getödtet zu werden). 

2. Allgemeines zur Bildung, üeber das Schwanken 
zwischen K und Si als Anlaut der Präformative vergl. § 23, 1. Als 
Vocal der Endsylbe erscheint in der 3. Sing. Imperf. ^, in Pausa i; 
ebenso würde ohne Zweifel auch die Endsylbe der 3. Sing. m. Perf. 
vocalisirt sein. Vor Afformativen wird dieses e oder i regelmässig 
zu S'wa verflüchtigt und vor diesem SVa muss nun der ursprüng- 
liche Vocal unter dem ersten Stammconsonanten restituirt werden. 
Dies geschieht jedoch nicht in Gestalt der gewöhnlichen Verdün- 

1 Ganz unmöglich ist die Auffassung dieser F^Wormen als eines Perf. decortatum 
Hithp^'el, wie sie von Baer in dessen Paradigmen p. XXYm, letzte Columne, ver- 
iareten wird — ganz abgesehen von den dort aufgeführten falschen Grundformen ^^|p 
(wohl nach Dan. 5, 25 f.) und niüp (? ?), sowie den unbelegbaren Formen f^^^^lj 
und tf^^hXi- 
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nung zu } (yergL § 15, c), sondern ohne Zweifel trat in derartigen 
Formen (analog dem Syrischen 'etqHel, 'etqatlat u. s. w.) überall 
Pathach selbst ein, obschon sich diese Flexionsweise im starken 
Verb nur belegen lässt durch das Part. 'j*»!:p|?ri'a Dan. 2, 13 und einige 
Formen mit anlautender oder mittlerer Gutturalis ('fi*ia?riPi 2, 5 ; 
vergl. 7, 25, doch auch 'jVüntp*' 7, 27, nach anderer LA 'p^^ianü*'. 
als Hithpaal; so Opitius, von Baer nicht erwähnt). — Einige Bei- 
spiele der 3. Sing. fem. Perf., welche gleichfalls a in zweiter Sylbe 
zeigen sollten, sind in anderer Weise behandelt (s. u.). 

Die vorkommenden Beispiele sind: a) 3. Sing. fem. Perf. H'iuriii Dan. 2, 34 
und tn'^f |ir\iSi 2, 45. Zu erwarten wäre nach dem oben Bemerkten hifhgaz^r&tK 
Wie nicht selten beim Nomen, ist jedoch z^rath unter Zurückwerfung des 
Yocals an Stelle des S^a schliesslich zur Segolatform nach hebr. Weise ent- 
wickelt (z^rath = zarth = ztreth; yergl. t]^ib im bibl. Aram. statt des genuin 
aram. "^fV»; hebr. 'nilä Mann^ neben nnä u. s. w.). 3. Plur. tth^^rin Dan. 3, 28. 

h) Imperf. 3. Sing. m. a»i'?n*; Dan. *4, 13; 3. fem. P^XJ^ Dan. 2, 44. sn'Jlntfl 
Ezr. 6, 4; 3. Plur. m. IWötJ^Ö*» Dan. 7, 27; 2. m.: I'l'ia^nn 2, 5. 

c) Infin, ninanna Dan.*2, 25. 3, 24. 6, 20 ; niüanrÄ 2, 13. 

d) Partie, Plur. m. 1*»?ügn?3 Dan. 2, 13, wozu nach Analogie von art'jnp 
Ezr. 4, 20. 6, 9 als Singular 9^|?tna vorauszusetzen ist. 

§31. 
Prfil. 

1. Bedeutung. Wie in den übrigen semitischen Dialekten 
wird auch im Aramäischen durch die Schärfung des mittleren 
Stammconsonanten eine Intensivirung des Stammbegri£fs, die an- 
gelegentliche, eifrige Beschäftigung mit etwas, daher auch die 
öftere Wiederholung einer Handlung, ausgedrückt. Seltener ist 
die Bedeutung die eines Gausativs vom Qal. Von der im Hebr. 
nicht ganz seltenen privativen Bedeutung (vergl. Gesen. § 52, 2, c) 
findet sich im biblischen Aramäisch kein Beispiel; auch sonst sind 
denominative Pa^ilformen nicht mit Sicherheit nachzuweisen. 
Uebrigens wird das Pail bisweilen auch gebraucht, ohne dass ihm 
für unser Sprachgefühl (und so vielleicht häufig schon bei Lebzeiten 
der Sprache) der Begriff des Intensiven, Iterativen und Causativen 
anhaftet. 

Als Intensivirungen des Stammbegriffs ergeben sich mit Sicherheit: in&d 
binden, Pa. fest binden; bap tödten, Pa. morden Dan. 3, 22 (zugleich mit dem 
Nebenbegriff des Iterativen, da es sich um eineu Massenmord handelt) ; !^1 Pa. 
zerschmettern, Dan. 2, 40 (neben dem Qal); yilp Pa. abhauen; so wohl auch 
•npn Pa. eifriff suchen, nachforschen, und Tm zerstreuen, Pa. (nach allen Seiten) 
verstreuen, — Als Iterative werden zu betrachten sein : ^bn gehen, V&,einhergehen; 
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3^29 mischenj Pa. durcheinander mischen^ auch bb» Pa. reden^ falls dieses wirlr- 
lich auf das Bewegen (Beiben) der Sprechwerkzeuge zurückgeht (vergl. DeUtzsch 
zuProY. 6, 13) und nicht einfach denominativ von fifea ist. — Causative sind : iöS 
aufhören Pa. au/TiÖren machen; &29E3 Pa. kosten lassen; 3")p Pa. nahen machen, 
herzubringen; Mai Pa. gross machen; p«3 Pa. wohnen lassen; KSttä Pa. anders 
machen; C)pn Pa. stark machen. Nicht nachweisbar ist die Steigerung des 
Stammbegriflfs z. B. bei Min Pa. verkünden; ittSfi Pa. (wie Qal) aws%en, deuten; 
5>a:t Pa. benetzen; bap Pa. em>p fangen; fi^'ilü Pa. föscw. 

2. Bildung und Flexion. Wie im Arabischen {qattala\ be- 
hauptet sich auch im Aramäischen der ursprüngliche Vocal der 
ersten Sylbe, der im Hebräischen (jedoch nur im Perf.) zu i ver- 
dünnt wird. In zweiter Sylbe behauptet sich nur unter dem Ein- 
fluss einer Gutturalis das ursprüngliche a. Anderwärts tritt die 
Verdünnung desselben zu i ein; einmal (Dan. 6, 1) findet sich die 
Dehnung desselben zu e. Dasselbe Schwanken zwischen i und e 
findet sich auch im Imperf. und Partie, obschon sich von den 
Verbis ohne Gutturale und Res nur Formen mit i belegen lassen. 
In betonter offener Sylbe hält sich, wie gewöhnlich, der kurze Votal 
der zweiten Sylbe, während er vor betontem Afformativ verflüch- 
tigt wird. 

Die vorkommenden Beispiele sind: 

a) vom Perfect.: V^-q Dan. 6, 22 j ba)5 6, 1 (mit Tiphcha); isra)? 3, 22 (mit Munach), 
13^ Ezr. 6, 12. — 2. Sing. m. P)*n?iJl und nnaiö I>an. 5, 23, wobei fraglich 
bleibt, ob Patbach in zweiter Sylbe das Gewöhnliche ist oder nur auf dem 
Einfluss des "l und n beruht; 1. Sing, n-n-nn und nna^ 4, 31; 3. PI. «iVtba 
Ezr. 4, 23. 5, 5. 

b) vom Imperf.: iSg'; Dan. 7, 25; ft3*itt5air'; 7, 10 (3. Plur. masc. mit dem Suffix 
der 3. Sing, m., vergl. § 37); 'jlS'ap*^,')' 7, 18; l^agn 2, 6. 

c) vom Imper.: ti:t^p Dan. 4, 11. 

d) vom Infin.: vkxä'Ä Ezr. 4, 21. 6, 8; JT;]?^^ 7, 14; Mian^ 6, 12; m%iP Dan. 

7, 19; »^^B5^ 3,20; Th HSösb 2,46 (vergl. über die Zurückziehung des Tones 

§ 17, i);'nbö|5b 2, 14; nfijjn^ 6, 8. 

e) vom Partie: '?]^na Dan. 4, 26; iiaa 7,8.20; fem. vk^qiq (nach §15, d) 7, 11; 
Plur. m. 'i'ihQls^a Dan. 3, 23. 24 vincti, also vom Sing. ri&aiD abzuleiten ; ebenso 
«n'jPiöa (Stat. emph. des Plur. fem. die verborgenen Dinge) 2, 22 vom Part, 
pass. ^riD»; dagegen ^"^^^^^ ^t ^^ "^om Sing. ^^Ta, Die übrigen Participia 

8. bei den Yerba gutturalia. 

§32. 

Eithpa'al. 

1. Wie das Hithp**el zunächst Keflexiv, dann Passiv zu P**al, 
80 ist Hithpa^al zunächst Reflexiv, dann auch Passiv zu Pail; vergl. 
^T Pft. (im bibl. Aram. nicht belegbar) bestimmen, Hithpa*^al: sich 
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verabreden; W^ raihen, Hithp. sich berathschlagen ; vergL femer: 
S*13 Hithp. sich willig zeigen; 1D3D Hithp. sich versammeln; an^ Hithp. 
sich vermischen u. s. w. In die Kategorie des Reflexivnm gehören 
auch die Hithpa'al, welche ein Sichzeigen oder = bethätigen aus- 
drücken, wie bna Hithp. sich erschrocken zeigen; ^i(:t\T) Ezr. 5, 1 
als Prophet wirken, — Passiva sind dagegen (wenigstens für unser 
Sprachgefühl) np:a Hithp. gesucht werden; ban Hithp. verderbt wer- 
den; "pyi Hithp. benetzt werden u. s. w. 

2. Zur Bildung und Flexion, üeber den Wechsel von M 
und T\ im Anlaut des Präformativs vergl. § 23, 1. Als Vocal der 
zweiten Sylbe des Stammes erscheint (sofern nicht vor betontem 
Afformativ Verflüchtigung eintritt) fast immer ö, allerdings viel- 
fach unter dem Einfluss einer Gutturalis. Von einer Verdünnung 
dieses a zu i (entsprechend dem hebr. Hithpa'el, wo das aus a ver- 
dünnte I weiter zu e gedehnt ist) finden sich Spuren theils im Perf. 
der Verba «'b {^tP^m Dan. 3, 19 Q-, "^"Sf^r^X) Ezr. 5, 1), falls hier nicht 
eine Abschwächung des aus aj contrahirten e zu i vorliegt, wie in 
r\^yi Dan. 7, 19 für tr^^i; theils sicher in dem Part. )mt)1ß Dan. 6, 12 
und in dem Q^rS 2, 9 (s. u. lit. a). 

Die Beispiele vom starken Verb ohne Einfluss von Gutturalen und Bes sind : 

a) vom Perf.: «Q^jann Ezr. 7, 15 und isinaö^tn Dan. 2, 9 Q^re, also mit Verdün- 
nung des a der dritten Sylbe zu i (s. o. Nr. 2 a. E.). Ueber die Yertauschung 
des r\ des Präformativs mit *i nach vollzogener Metathese von T\ und T vergl. 

§ 11, 1, a. 

b) vom Imperfect: ^Z'^T} Dan. 4, 12. 20. 30. 5, 21; 'i^Sn'^ Ezr. 5, 17; ipyyP\ 
(3. fem.) Dan. 2, 44. 6, 27. 7, 14. 

€) vom Infln.: &<!a9 nii^'ndnii Ezr. 7, 16 als Verbindungsform zu dem (nicht 
belegbaren) nMrtJi; vergl. über diese Verbindungsformen der Infinitive die 
Lehre vom Nomen. 

d) vom Partie: isnno (s. o. Nr. 2, a. E.) Dan. 6, 12; ^tt^SÄn» 3, 3. 27, wohl von 
einem Sing. tÖ|3tTQ abzuleiten (s. die folgenden Beispiele); a-tsns Ezr. 7, 18 
mit dem Plur. 'pa'njna 7, 16; nsan^a Dan. 6, 4; bsniüp Dan. 7, 8: 1*»^rnÖp 
5, 9, wozu als Sing, wiederum ttd^tntäD vorauszusetzen sein wird; ^tftn^Q 6, 15. 

§33. 

Haph'el. 

1. Die Bedeutung des Haph^el ist in der Regel die eines 
Causativs vom Qal. Hat letzteres intransitive Bedeutung, so geht 
dieselbe im Haptfel in die transitive über; dagegen können die 
Verba, welche im Qal transitiv sind, im Haph'el einen doppelten 
Accusativ (der Person und Sache) zu sich nehmen. Wie die IV. 
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Form iiu Arabischen und das hebr. HipKil kann jedoch Haph^el 
auch intransitiv (resp. innerlich transitiv) sein und das Eintreten 
in oiueu Zustand, das Sichbefinden und Sichbethätigen in einem 
tiolchou, ausdrücken; vergl. die Darlegung in Gasen. § 53, 2, Anm. 

V^tipiele a) von doppelt transitivem Hapliel: m'An jemanden etwas on- 
xüKcH laaaent mit etwas bekleiden; Slin (yon 2^*") jemanden etwas wissen lassen, 
ihm etwas kund thun; b) von einfach transitivem Haph^el: '^tyt} (von rin|| 
kommen) bringen ^ ridh verkündigen, wahrscheinlich erst Denominativ von dem 
Fremdwort ti^S XY)pu£; doch findet sich im Syrischen auch die direkte Ent- 
lehnung von xY)p6a9eiv (t^^^); pt3<^ schädigen, p&aM herausbringen, n^pn Aer^ew- 
bringen, bbüh beendigen, u. s. w. ; c) von innerlich transitivem oder intensivem 
Haph'el: yom (von "jo«) vertrauen, ir^äh (von nsiä oder ly^l) hervorbrechen; 
i'ftn (von ^i) vermessen sein oder handeln; bbcdSi im Schattet sein, sich schatten 
(ohne Zweifel denominativ), nb^n Gelingen haben Dan. 6, 29 (anderwärts auch 
transitiv : jefnati(2en befördern), ttSa'in her anstürmen, 

2. Zur Bildung und Flexion. K findet sich als Präformativ 
nur in {ntt'^pK Dan. 3, 1, sonst überall n, und zwar stets mit a 
(vergl. arab. 'aqtala)^ während im Hebräischen wenigstens im 
Perfect die Verdünnung dieses a zu i eingetreten ist. Selten ist 
die Syncope des «i praeformativum nach den Präformativen des 
Imperf. und Particip. In der zweiten Sylbe behauptet sich das 
urspr. a nur unter dem Einfluss einer Gutturalis (vergl. rtbsn Dan. 
8, 30) ; anderwärts erfolgt die Verdünnung dieses a zu t und weiter 
bisweilen (so besonders ausserhalb der Pausa) die Dehnung dieses 
f zu e; letzteres behauptet sich auch in der doppelt geschlossenen 
2. Sing. Perf. (s. u.). Im Uebrigen gelten die mehrerwähnten 
Flexionsregeln : Erhaltung des kurzen Vocals der zweiten Sylbe in 
betonter offener Sylbe, Verflüchtigung desselben vor betonten 
Afformativen. 

Die vorkommenden Beispiele starker Bildung sind: 

(i) vom Perfect: 3. Sing. m. p|jn Dan. 5, 2. Ezr. 5, 14 (bis). 6, 5; sonst nur mit 
Bufflxen (Dan. 2, 38. 48. 5, 26; vergl. § 37). — 2. SiDg.m. nböüPr Dan. 5, 22; 
H. Vlur, m. «nsh und *itt5aVin Dan. 5, 29; sipBJh 5, 3; iin^trn Ezr. 6, 17 (mit 
Hufrtx Dan. 7, 13); ^ttiiin Dan. 6, 7. 12. 16. — 2. Plur. m.:7'»W«tn(d. i.-wahr- 
«clittinUoh l'ltnattth) Dan. 2, 9 KHMbh (s. d. Q^re bei dem Hithpaal). 

b\ V«»iu Iniperf.: P^pi^') Dan. 7, 24; Pl'\^ Ezr. 4, 13; "fCiOir^ Dan. 7, 18. 

r) vtuii liiiptir.: b^Vjin Kzr. 7, 19. 

d) venu luün. : npG^nh Dan. 6, 24; nr.3tt5ni 6, 5 bis; n^W^ 7, 26 ; hiötrib 4, 34; 
viirgl. auch die Verbindungsform l'^r^s rpjjnb Ezr. 4, 22. 

r) Vi«m Varticip.: ^^IQ Dan. 5, 19 (für 'ttin^); im Stat. constr. fem.: nptSJTip 
1'^si^ K«r. 4, 16; im Plur. m.: T'^l'^p;»:» Ezr. 6, 10; l^'SV'n» Dan. 3, 25. 4, 34 
(wofi\r allerdings vielmehr das Part. Pa^il 'j'*^^^'^ zu lesen sein wird); Part. 
l^ANi. foni. ri|2p7irrtp 2, 16 und syncopirt )^2erno 3, 22. 
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§ 34. 

Hoph'al. 

lieber HopKal als höchstwahrscheinliclien Hebraismus an Stelle 
des genuin aramäischen Ittaph^al als des Passivs zu'Aph^el (Hapli el) 
vergl. 0. § 23, 1, Anm. zu No. 2. — Von der gewöhnlichen starken 
Bildung gehören hierher: die 3. Sing. m. Perf. MHW (Baer: MTOil) 
Dan. 5, 20 und die 1. Sing. Perf. MSjPlnn (so mit Sere, dem Sinne 
nach zweifellos richtig, Baer Dan. 4, 33, obschon nach der kritischen 
Note zu d. St. die unbegreifliche LA MSJJtjn, die nur als 3. Sing, 
fem. gefasst werden könnte, weit stärker bezeugt ist. 

§35. 
Saph'il und Histaph'al. 

Das Causatiyum Saph'il unterscheidet sich nur durch den Con- 
sonanten des Präformativs^ von dem § 33 behandelten gewöhnlichen 
Causativ Haph^el; über die Reste dieser Conjugation im Hebräischen 
vergl. Gasen. § 55, No. 6. Im bibl. Aramäisch ist Saph'il sammt 
dem zugehörigen Passiv nur in einigen Formen des Stammes bbD, 
das Saptfil ausserdem noch in zwei schwachen Verbis (apti von 
einem ungebr. 21\ und V^'^T^IO von v^T^) vertreten. 

Die vorkommenden Beispiele starker Bildung sind: 

3. Plur. Perf. ASsiÖ Ezr. 6, 14 und ebenso im Q^r^ 4, 12; das KHhtbh 

l^bätt^K beruht lediglich auf der falschen Abtrennung des (( vom vorhergehenden 

«•»^ilttj. Ausserdem findet sich das Perfect mit Suffix Ezr. ö, 11. — Infin.: 

nbba^b Ezr. 5, 3. 9. — Histaph'al, 3. Plur. m. Imperf.: I'liiarnti'j Ezr. 4, 13. 16. 

§ 36. 

Pd'al. 'EthpffaL 

Von den § 23, 1 unter No. 5 aufgeführten vereinzelten Con- 
jugationsformen, welche wahrscheinlich nur als Hebraismen zu be- 
trachten sind, kommen als starke Bildungen hier nur in Betracht: 
der Plur. m. des Partie. Poal l^'bniot) aufgerichtet Ezr. 6, 3 und die 
3. Sing. Perf. des *Ethp6*al (für Ithpoal oder Hithpo'al) üttimCK er 
wurde in Betäubung versetzt Dan. 4, 16; (über die ümlautung des 
i des Präformativs in e vergl. § 15, /7, Anm. a. E.). 

^ Für einen inneren Zusammenhang beider Causativformen spricht der gleiche 
Wechsel von Zischlaut und Hauchlaut in assyrischem au er, ai sie, und hebr. t^^*\ 
K*^}7* Eine weitere Stufe der Aufweichung repräsentirt dann der UebergaDg des n 
in den blossen Spiritus lenis in aram. ^^1^9 ('Aph'el), arab. 'aqtala. 
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§37. 

Das starke Verbum mit Fronominalsuf&xen. 

1. üeb ersieht. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden, 
den pronominalen Objectsaccusativ darstellenden Suffixa verbi sind 
folgende : 

Am Perf., Imper., Infin. \ Am Imperf. 

1 

1 an conson. Endung an vocal. Endung 



an vocal. 
Endung 



an conson. 
Endung 



l.Sing. (me) 

2. Sing. m. (te) 

3. Sing. m. (eum) 
3. Sing. f. (eam) 
l.Plur. (nos) 

2. Plur. m. (vos) 



^5— 



*^5 (am Imper.), *^5-^ 

T ^ T V ' T - 



*^n— 



'i5ä(nach^, — ) 
rt3(nach'i, — ) 



•• • 



2. Zur Form der Suffixe, a) am Perf., Imper., Infin.: In 
der 1. Sing, entspricht '^J, *i3-r den gleichlautenden Suffixen des 
Hebräischen und Arabischen; in der 2. Sing. m. wird -f— auf einer 
Zurückwerfung des eigentlich auf Kaph folgenden a beruhen (vergl. 
hebr. ^, arab. A:a), ebenso in der 3. Sing. m. rt-7- auf Zurückwerfung 
des in *in— (an vocalischer Endung) noch vorliegenden überhängen- 
den I-lauts. In der 3. Sing. f. bedarf es nicht der (vom Hebräi- 
schen geforderten) Dehnung des rt-:^ zu rt— . — In der 1. Plur. 
verhält sich aram. nä zu 'anachnä (wir), wie hebr. nu zu 'anqchnu. 
Die Suffixform Kj-j^ findet sich nur einmal (Dan. 2, 23) an der 

2. Sing. m. Perf. mit Silluq; S^gol ist also wohl nur pausale 
Steigenfng des Pathach (vergl. äo-^ am Infin., übrigens auch mit 
Athnach, Dan. 3, 17). — üeber die Vertretung der Suffixe der 

3. Plur. m. und fem. durch die entsprechenden Pronomina separata 
vergl. § 18, Anm. a. E. 

b) Die Suffixe des Imperfects treten mit einer Ausnahme nicht 
an die gewöhnlichen, sondern an die um die Sylbe in^ vermehrten 

^ Vergl. über dieses sogen. Nun demonstratlvum oder energicmn (minder passend 
epentheticum genannt) mit dem zugehörigen Vocal (ursprünglich a, aus welchem somit 
obiges i verdünnt ist), sowie über die Verwandtschaft der bezüglichen Formen mit 
dem arab. modus energicus Oesen, § 58, 4 und Anm., sowie die ausführliche Erörte- 
rung im „Historisch krit. Lehrgebäude der hebr. Sprache" von E, KJinig (Lpz. 1881, 
S. 225 if.), welcher nachdrücklich für die Bezeichnung Nun energicum eintritt. 
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Verbalformen. Vor vocalisch anlautenden Suffixen (daher nicht 
vor pD) wird dieses in regelmässig zu 3-;— geschärft. 

3. Bezüglich der Veränderungen, welche durch die Anhängung 
der Suffixe in den Verbalformen selbst hervorgebracht werden, 
gilt folgendes: 

a) Der wandelbare Vocal der geschlossenen Endsylbe wird vor 
vocalisch anlautendem Suffix verflüchtigt, statt desselben aber der 
etwa verflüchtigte Vocal der ersten Sylbe restituirt; vergl. ntno 
(urspr. satar), mit Suffix tn^^tyq, ebenso rtÄlnn; mit festem Vocal in 
erster Sylbe : ^^nin (von :?'iin), Imperf. *'js?'lin'| von :^*tin*; u. s. w. 
Verflüchtigung eines e oder i hat stattgefunden in den Perfectis 
•fttbTDn, ntabtjn, rtüblön (von haSlet oder hailit etc.), sowie in den 
Imperfectis i^lp'jF) (von taddeq oder taddiq), ^FJ^r^.*' (^on SplO'') 
u. s. w. In dieselbe Kategorie gehört auch z. B. rt;;aiü3 Dan. 4, 32, 
sofern für den gewöhnlichen Infinitiv (»ait?) die zu Grunde liegende 
Form misbaj restituirt und nun das a in geschlossener Endsylbe 
vor dem vocalisch anlautenden Suffix verflüchtigt ist. Dagegen 
kann eine Veränderung der mit einem Gonsonanten schliessenden 
Verbalform nicht eintreten, wenn dieselbe einsylbig ist (vergl. jrittto 
3. Sing. m. Perf. von üW) oder wenn consonantisch anlautendes 
Suffix angehängt wird (so im Imper. Haph. "^i^ijn Dan. 2, 24: 
führe mich hinein). In der 1. Sing. Perf. Tttl^^^ ist statt der gewöhn- 
lichen Gontraction (Pi^^ja) von dem Suffix wiederum der ursprüng- 
liche Diphthong eingetreten. 

b) Diejenigen Formen des Perfect und Imperativ, welche auf 
einen betonten Vocal ausgehen, nehmen die consonantisch anlau- 
tenden Suffixe zu sich, ohne irgend eine Veränderung zu erleiden ; 
vergl. ^^niäti (Dan. 5, 6, Perf. Qal von i^jtD), ^^jShn (Imper. HapKel, 
Dan. 2, 6). Ist der betonte auslautende Vocal mit einem sogen. 
Vocalbuchstaben versehen, so kommt der letztere vor dem Suffix 
natürlich in Wegfall, vergl. *^JTäa er hat ihn gebaut (von Kja oder 
nja) Ezr. 5, 11. 

Diejenigen Formen des Perfect und Imperativ, welche auf einen 
unbetonten Vocal ausgehen, werfen bei dem Antreten von Suf- 
fixen den Ton auf die Endsylbe, während der bisher betonte Vocal, 
falls er ein kurzer und somit wandelbar ist, zu SVa verflüchtigt 
wird; vergl. *^?^ban Dan. 6, 23 (von der 3. Plur. Perf. Pail ?)ban), 
•»fflSan Dan. 4, 20 (gleichfalls von ibän als der 2. Plur. Imper. Pail), 
•»rriänjjn Dan. 7, 13 (von der 3. Plur. Perf. Haph'el ^anppn); vergl. 
dagegen als ein Beispiel mit unwandelbarem Vocal in der Paenultima 
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«J^Q'^nn Ezr. 5, 11 (von in^^nn 3. Plur. Perf. Haph. nach Analogie 
von W^p,^} Ezr. 6, 18). 

c) Vor den Suffixen des Imperfect wird der wandelbare Vocal 
der geschlossenen Endsylbe, abgesehen von den Formen mit der 
Endung "p, zu SVa verflüchtigt (s. die Beispiele o. unter lit. ä), 
der Vocal der offenen Endsylbe dagegen (bei den Verbis Ä'b) von 
dem anlautenden i der Suffixe verschlungen; vergl. ^'ä^rt'» Dan. 5, 7 
und rts^n*; 2, 11; beidemal von der 3. Sing. Imperf. Pa'il ÄnH*^ oder 
n5n*; (über den Wegfall des Vocalbuchstaben vergl. o. lit. b: *^TÜi). 

iDas Nun der Pluralendung ist sicher wenigstens in einem Falle 
(•plbna'] Dan. 5, 10; neben 4, 16 der einzige Fall, wo die Verbalform 
nicht um die Sylbe in vermehrt ist) vor dem Suffix abgeworfen« 
Doch dürfte sich aus diesem Beispiel ergeben, dass auch ander- 
wärts das Nun vor dem Suffix abgeworfen ist und dass somit For- 
men, wie iTis^tt?!?*; (Dan. 5, 21) u. s. w. vermittelst Syncope des i 
(nach heterogenem Vocal I) Siusj^taamü-inneh entstanden sind. Aus 
der nicht seltenen Defectivschreibung des u (z. B. Dan. 2, 9. 4, 2. 
3. 16 al.) könnte man schliessen, dass dasselbe vor dem geschärften 
Nun als Kürze ausgesprochen werden solle; doch findet sich nicht 
selten auch die Schreibung mit ^ und überdies verstösst auch ein 
langer Vocal in geschlossener Sylbe vor dem Ton nicht gegen die 
Gesetze der Sylbenbildung im Aramäischen (vergl. § 16, 4). 

d) Die Infinitive mit der Endung n— erhalten statt der- 
selben die Endung n^ (vergl. die zahlreichen Beispiele mit der zum 
Ausdruck abstracter Begriffe verwendeten Endung W bei den No- 
mina), z. B. ?Fri^:^7in Ezr. 5, 10; Kjn^aptD (Inf. Saph'il, Dan. 3, 17), 
auch defectiv: ^^sh^^'iin Dan. 2, 26.' 

• - X IT ' 

4. Die vorkommenden Beispiele von Verbalformen der gewöhn- 
lichen starken Bildung mit Suffixen sind: 

ä) vom Perfect Qal: n«nri Dan. 6, 18; PTnnö Ezr. 5, 12; Inf. Qal.: J^O'lljorj 
Dan. 6, 21. — Perf. Pa'il: *»?«l5an Dan. 6, 23; Perf. Haptfel: ^7lä*]f^^! Dan. 7* 18 ; 
•rjoV^ 2, 38; »noi^ 2, 48; Haiion 5, 26; Perf. Saph'ü: rtbia^Ezr. 5, 11. — 
b) vom Imper. Pa'il: VisiSan Dan. 4, 20. 

2. Starke BOdimgen unter dem Einflass von Gutturalen und R6i. 

§38. 

Verba primae gutturalis. 

Da sich die Abweichungen von der gewöhnlichen starken Bil- 
dung, welche durch den Einfluss von Gutturalen oder Res bewirkt 
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werden, sämmtlich aus den § 13 dargelegten Eigenthümlichkeiten 
der Gutturale und des Res ergeben, so können wir uns hier mit 
einer Aufzählung der in Betracht kommenden abweichenden Bil- 
dungen begnügen.^ 

1. Qal. a)Perfect: itK Dan. 2, 17. 24. 6, 19. 20: «ibt» E«r. 4, 23: «dHk 5,8.— 
Als Nebenform zu diesem btK ist nach der gewöhnlichen Annahme (so z. B. auch 
Luzzatto § 105) der Stamm IJ» in K^t{$ Dan. 2, 5. 8 (Baer K1TM auf Grund offen- 
bar unzulängUcher Bezeugung) zu betrachten. In der That wird die Existenz 
eines aram. Stammes TY^^ nach den Belegen in Levy's neuhebr. und chsJd. W. B . 
nicht zu bezweif ehi sein, es müssten denn alle diese Stellen nur auf der Voraus- 
setzung eines bibL-aram. Stammes TYK ahiit beruhen (ein Wechsel von i und 1 kann 
wenigstens dem Urheber der Etymologie GeUr 30, 20 nicht als „unerhört" 
gegolten haben — gegen Gesen, W. B.^ unter *itfc5). Aber als Verbalform ist 
»■nTK dann unerklärlich, mag man nun Abwerfung des n femin. von X^'ltÄ an- 
nehmen oder auf die falsche LA. 'I'^tTW statt 'mön Dan. 3, 16 recurriren, um 
ein Partie, herauszubringen. Dann wäre einfacher, mit Baer frC^YK zu lesen, 
aber diese LA. ist offenbar erst aus dem Bedürfniss nach einem i?artic. fem. 
hervorgegangen. Die Aben Ezra folgende Erklärung als Part, passiv! eines 
Verbums tr» festigen (= arab. wa^ada fest sein) ist von Mühlait^Volck im Kach- 
trag zu G^esen, W. B. ^ p. 974 zurückgenommen worden, da das als Analogie 
angeführte bpP) im fem. tlA^ haben müsse (oder vielmehr K^'^pA, da bpn selbst 
nur eine künstlich gemachte Pe*iIform ist, vergl. o. § 29, 3, Anm. a), Friedr, 
Delitzsch* 8 ingeniöse Combination des ((itK mit dem K^t'i^,^ Ezr. 7, 23 (= odor- 
azdüf valde strenue) s. in Baer*s Text des Daniel, Ezra, Nehemia, p. VI f. der 
Praefatio. Das Bichtige ist ohne Zweifel Nöldeke's Zurückführung des M^tK auf 
persisches azda gewiss, sicher (vergl. Schrader^ die Keilinschr. u. das A. T.^, 
Nachträge und Berichtigungen, S. 617). — Ferner: A5&5, Dan. 3, 8. 6, 25; 'lox 
Dan. 2, 12. 24 und oft; 3. fem. iTnä« (für ttysi^, vergl. zur Bildung oben § 30, 2, 
Anm. a); 1 Sing. n^riK 4, 5; 3. Plur. n-tcx 4, 23; 1 Plur. W^OfeJ Ezr. 5, 4. 9. — 
Die zahlreichen hierher gehörigen Formen der Verba hnjj, hjn, rtth s. § 47. — 
^55 Dan. 3, 1. 32. 5, 1; tj'iaj 4, 32; tn-in? 3, 15. 6, 23; nnä? Ezr. 6," 13. 16; Jer. 
10, 11. — r\*^^5 (mit Zaqeph qaton, vergl. zur Schreibung § 17, 2, A. 2) Dan. 6, 4. 

h) Imperfect: yfskvp Dan. 4, 13. 20. 22. 29 (iWÖTT 7, 18 ist nach Ausweis 
von ^SDTlM V. 22 vielmehr als syncopirtes Imperf. Hapn el zu betrachten) ; I^ISUnn 
Ezr. 6, 8. 7, 18; vergl. ausserdem von Verbis X'b: Xinb Dan. 2, 20 al.; mi;) 
7, 14; m^n 6, 9, 13 (s. Näheres in § 47). 

c) Imper. 'lax Dan. 2, 4. 6. 15; Plur.*S|*tD« 2, 9; 2. Sing. fem. "liaK 7, 5. 
(Ueber die durch rhythmische Gründe veranlasste Umbildung des Imperativs ^T^( 
zu der Segolatform "bTM Ezr. 5; 15 vergl. § 17, 1 und das o. § 30, 2, Anm. a 
Bemerkte). 

ä) Infin. "1^^ (vergl. § 15, a, Anm.) Ezr. 4, 22. 7, 18; Ktlrgb 4, 14. 

e) Partie act.: die Unwandelbarkeit des a der ersten Sylbe gestattet nur 
die gewöhnliche Bildung: D9M Dan. 4, 6; fem. fiCin^, Plur. I*^*!^ u. s. w., s. die 

^ Bezüglich der von dergewöhnlichen starken Bildung nicht abweichenden Formen 
der Verba mit Gutturalen und BeS vergl. die Aufzählung der vorkommenden Bei- 
spiele in § 25—37. 
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Nomina. — Part, pasa.: nm (mit e in zweiter Sylbe als Verbum öt'b, verg^l. §47> 
Dan. 3, 19; Plur. I'^S^'W 4, 32; über ntigt 3, 22 (für htg) vergl. § 15, e, und über 
das ganz abnorme Tj'^'nÄ (statt ^^'^V^ § 16, 5). 

2. Hithpe'el. a) Perfect: 3. Plur. Tpsm^ Dan. 7,8 KHh., d.i. *«*Tp»n»; da» 
Q^t fordert dafür nach § 23, 2 rt'np'rnfct. 

h) Imperf. TS^n*^ Dan. 3, 29. Ezr.'ö, 11. 7, 23; "T^^ri'J Ezr. 6, 12. 7, 21. 
c) Part. ~nD^n» Ezr. 4, 19 (wegen Enttonung der Endsylbe durch Maqqeph 
ist e nach hebr. Weise zu e verkürzt); ^5$ri» Ezr. 7, 26; fem. K'ja^nö 5, 8. 

3. Haph'el Perf. 3. Plur.: *iapnn Dan. 7, 22 (vergl. hebr. p'^tm etc.) 
1*^ W (H'b) 5, 20. 7, 12. 

4. Hoph'al Perf. 3. Sing, fem.: na^nn Ezr. 4, 15. 

^ • t T IT ' 

§39. 
Verba mediae gutturalis und B§s. 

Die Abweichungen von der gewöhnliclien Bildung sind grossten- 
theils dadurch veranlasst, dass die Gutturalis oder Bes nicht 
geschärft werden kann. In Folge dessen wird dann entweder der 
vorhergehende kurze Vocal (weil in offener Sylbe) gedehnt (so aus- 
nahmslos vor Kes) oder es tritt die sog. virtuelle Verdoppelung 
ein, d. h. der kurze Vocal hält sich, obschon die Gutturalis nicht 
Dages forte bekommt. Bezüglich der Ersatzdehnung vor "$ und n 
(von mittlerem 2( findet sich kein hierher gehöriges Beispiel, von n 
nur 'J^^rinntt Ezr. 6, 1 ; vergl. § 42, h a. E.), scheint die Masora dem 
Grundsatz zu folgen, dass die Dehnung einzutreten hat unmittelbar 
vor der Tonsylbe, nicht bei weiterer Entfernung von derselben 
(s. die Beispiele). Die sonstigen Abweichungen beruhen sämmtlich 
auf der Ersetzung des SVa mobile simplex unter der Gutturalis 
durch Ghateph. 

1. Qal. Part. Plur. yi^VC^ Dan. 2, 38 KHh., d. i. •j'^'iKJ (§«rl "py^^ vergL 
§ 11, 1, c); "fs/rn 5, 19; -i-^arn 6, 3 u. s. w. (s. die Beispiele ' vollständig *bei den 
Nomina). 

2. Hithp^'eL- 3. Plur. Imperf. lätairr"? Dan. 7, 25; Partie. Sing. fem. 

Kanjria Ezr. 6, S; Plur. m. raq;2n«5 7, 19. 

3.* Pa'il Perf. tj'na Dan. 2,^19; 1. Sing. na^S 4, 31 (Baer na'ia, vergl, § 9, 
Anm. 4,x?). — Imperf. 2. Sing.m. n'n^ Ezr. 7, 17; 3. Plur. l^a^^^ Dan. 4, 22. 29; 
Formen mit Suffixen: ij^^^ 4, 16; "^Slinyi 4, 2; 3. Plur.: ^^f^^'] 4, 2. 7, 15. 28; 
Tflbw 5, 10; »nabra'; 4, Wund mit 1 5,^6; Pllarü-i 5, 21. — Partie, act. »»^KQ 
Dan. 2, 40; Plur.: T^^^ Ezr. 5, 2. — Part, pass.: ri^'^')^ Dan. 2, 40; n'ny» 
2, 41. 43 ; tth^ö Ezr. 4, ^is! 

4. Haph'el von niid vergl. § 42, Anm. h. 

5. Hithpa'al. Perf. : tiW*? Dan. 3, 27; »loSjr« 6, 8; Part.: in^ 5, 9; 
n'n^na und Plur. i^'a'nrnn 2, 43 (vergl. auch 'j'^SniWo, von einem Verbum 
«% 5, 6). 
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§ 40. 

Verba tertiae gutturalis und B§s. 

Die Abweichungen von der gewöhnlichen Bildung beruhen 
sämmtlich auf der Vorliebe der Gutturalis für den A-Laut. 

1. Qal. Imperfect: tM] Ezr. 5, 17. 6, 12; Sa^*^ Dan. 3, 10. — Part, act.: 
rtö Dan. 6, 17; 5n; 2, 8; nojj 2, 5 u. oft; *1fiÖ Ezr. 7, 12; P^'ll (= Perf.) n'^ilü 
Dan. 5, 24; Ezr. 7, 14. 

2. Hithp**el. Perf. nsrilört Dan. 2, 35. 6, 24. Ezr. 6, 2; 3. Sing. fem. 
nrjstn^n (für MStaWchat, s. §30, 2, Anm. a) Dan. 5, 11. f. 14. 6, 5. 23; 2. Sing, 
masc. I?in5l?itt3n 5, 27 (H mit einer Art von Pathach furtivum, durch welches 
jedoch, wie Dages lene im n zeigt, der Sylhenschluss nicht aufgehohen wird; 
vergl. die analogen FäUe 'nh';>, tW^ im Hehräischen und üher dieses Hülfs- 
pathach überhaupt Gesen. § 28, 4). 3. Plur. : fTj^^ri» Dan. 7, 8 Q^r^ (s. o. bei 
den Verhis primae guttur.). — Imperf. Höjn'j Ezr. 6, 11. 

3. Pa'il. Perf. Ueber lj*l^rt und tj^älü Dan. 5, 23, in welchen Formen a 
in zweiter Sylbe wahrscheinlich nur durch die Gutturalis und Bes veranlasst 
ist, da anderwärts (auch im Syrischen) in diesen Formen vielmehr e als Vocal 
der zweiten Sylbe überliefert ist, vergl. § 31, 2, a. — 3. Plur.: *l"ifea Ezr. 4, 19. 
6, 1; sinaiü Dan. 5, 4. — Imper. 2. Plur. «l^tf? Dan. 4, 11. — Imperf. 'l)»'; Ezr. 
4, 15; *iaa'; 6, 12. — Part, act.: *Tnh^ Dan. 4, 34; IIBBIQ 5, 12 «j SJyjö 2, 40; 
na^ 2, 28. 4, 34. 

4. Haph'el. Perf.: nish Dan. 3, 30. 6, 29; 5>nin 2, 15 al. (s. Verba llD); 
1. Sing, rinllüri 2, 25 (für haSk^cheth, vergl. zur Bildung § 30, 2, Anm. a); 

3. Plur.: !ini^ Dan. 6, 12; Ezr. 4, 19; 1. Plur. Kjnl^'^ Dan. 6, 6; «arnin Ezr. 

4, 14. — Imperf. 2. Sing. m. nSlöTiri Ezr. 4, 15. 7, i6;'5^>T; Dan. 2, 25; 1. Plur. 
n»LTja Dan. 6, 6. — Imper. Plur. J|"nnfc< (von ^P5) Dan. 4, 11. — Part. act. r6^T5j 
Ezr. 5, 8; Plur. l'^niÄQ 6, 14. 



B. Das schwache Verbum. 

§41. 

Verba »'0. 

Die Abweichungen der Verba S'fi von der gewöhnlichen Bil- 
dung beruhen theils auf den Eigenthümlichkeiten , welche M mit 

1 Der Text vod Dan. 5, 12 ist allerdings gegenwärtig verdorben. Die Fassung 
BMenmüller's und v. Lengerke's („Kenntniss des Traumdeuters") würde t^lStJ«^ 
erfordern. Obschon die Vocalisirung von *ltt5B» und K^ttJa als Participien durch ver- 
schiedene Nothbehelfe der alten Versionen (s. den Commentar v. Lengerke's, S. 253) 
bezeugt wird , bleibt es doch das einfachste , mit der Yulgata vielmehr Infinitive 
(*itt3&» und K'H'^^) zu lesen, zumal in der Mitte zwischen beiden ein Infin. steht und 

sonst im bibl. Aramäisch das Pa*il von ^^ nicht gebraucht wird. 
Kantzsch, aramäisohe Orammatik. 5 
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den übrigen Gutturalen theilt (yergl. die dahin gehörigen Beispiele 
in § 38), theils auf der Fähigkeit des M, sich in den unmittelbar 
vorhergehenden Vocal aufzulösen und in Folge dessen entweder 
ganz zu verschwinden oder sich höchstens noch orthographisch 
(als sogen. Vocalbuchstabe) zu behaupten (vergl. über diese Syn- 
cope des K § 11, 3, b und § 14, 1). Eine dritte Art von ab- 
weichenden Bildungen entsteht endlich durch die Fähigkeit des 
i^, sich zu ^ zu verdichten und alsdann entweder mit vorher- 
gehendem a einen Diphthongen zu bilden oder (nach Weise 
der Verba ^'t) mit demselben zu ^ zusammenzufliessen. Wenn 
schliesslich 2( sogar mit ^ zu wechseln und demgemäss mit vor- 
hergehendem a zu d und mit u oder o zu ä contrahirt scheint, 
so beruhen diese Bildungen vielmehr auf einem einfachen Ueber- 
gang (Metaplasmus) der Verba *^'ö in die Analogie der Verba Yu, 
wie solcher auch im Hebräischen zu belegen ist (vergl. Gesen. 
§ 70, 2, Anm. 1). 

Die drei letztgenannten Möglichkeiten der Behandlung des K 
vertheilen sich so auf die verschiedenen Conjugationen : 

a) die Syncope des K tritt überall ein nach den Präformativen 
des Imperfect und Infinitiv des Qal, bald mit völliger Ausstossung, 
bald mit orthographischer Beibehaltung des ä. 

b) die Verdichtung des Ä zu '^ erfolgt im Perfect und Infin. 
Haph*el von i^h« kommen, sowie im Perfect und Particip Haph^el 
von "jigK, bei letzterem (sowie bei den seltsamen Passivformen des 
Haph'el von fc^tiy;) zugleich mit Contraction des Jod und des vor- 
hergehenden a zu i. 

c) Der Uebergang in die Analogie der Verba Yö findet statt 
im Haphel und Hoph'al von "la«. 

Beispiele zu a) Imperf. Qal: ^^ä^Ti ^stn. 2, 7. 3, 29; t^ *n»K^ (sogen. ncLSog 
'aehor, vergl. § 17, 1) 4, 32; femer h:^2 *, 30 und baxri (3. fem.) 7, 23; 3. Plur. 
ViM'^ *^^^* 10) 11 (Also ohne schliessendes Nun; auf dem Wegfall desselben 
scheint die Festhaltung des Tones auf der Stammsylbe zu beruhen, verg^. ^id'^n^ 
Ezr. 4, 12); 2. Plur. m. I^I^ÄKr) Jer. 10, 11; 1. Plur. *10&<5 Dan. 2, 36. Ob »a» 
Ezn 4, 8 u. o. auf einer Apocope des ^ von "1^33 = ^^K33 beruhe, scheint uns 
ebensowenig ausgemacht, wie P. HaupVa Zurückführung auf babylon. amü 
reden (in „der keilinschr. Sintfluthberioht'*, Lpz. 1881, p. 29). S. das Wort in 
den „Adverbien". — Infinitiv Qal: ^»K^3^ Dan. 2, 9 (vergl. ^»KöÄ als Subst* 
Dan. 6, 9), dagegen *vgüh Ezr. 5, 11 und von MtnK: MHc^Dan. 3, 2; von Kt^: 
»tab und mit Suffix: micb 3, 19. 

Zu b) Haph'el Perf. von «n«: 8. Sing. m. ^n-p 5, 13; 3. Plur. V^ty^ 5, 3. 23. 
6, 17. 25. — Infin. rt;ij';nb 3, 13. 5, 2. — Perf. Haph. von )'Q^: lavi Dan. 6, 24; 
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Part. pass. 1»^}» 2, 45. 6, 5. — Passive^ zu '»ri'jr?: 3. Sing. fem. n'jn'^rt Dan. 6, 18 
und *l^fT«n 3, 13.' 

Zu c) Haph'el Imperf. von ^K: 2. Sing. m. laintj Dan. 2, 24; 3. Plur. 
^'inih'; 2, 18; Infin. «'jnini 2, 12. 24^ und fTiairt 7, 26. — Hophal: 'IS^M 7, 11. 

§42. 
Verba fö. 

Von der Assimilation des vocallosen Nun an den folgenden 
Consonanten (vergl. § 11, 2) werden betroffen einige Imperfect- 
formen des Qal von böj und ^W, sowie sämmtliche Formen der 
Verba nn?, bS5 und nw im Imperf., Imper. und Partie, des Haph'el. 
Anderwärts bleibt die starke Bildung (so besonders, wie es scheint, 
gern vor der Tonsylbe; vergl. p)B?n Dan. 5, 2 al., ^pösn 5, 3, nnan 
5, 20, also wohl in demselben Bestreben, der Vortonsylbe grösseres 
Gewicht zu geben, wie bei der Ersatzdehnung vor Gutturalen, vergl. 
§ 39) oder es tritt wenigstens nachträglich die Compensirung der 
Assimilation durch Insertion eines Nun ein (so wahrscheinlich in 
verschiedenen Formen von "jDD; vergl. § 11, 4, i^, 8). Aphaeresis 
des Nun findet statt im Imperativ des Qal. 

Beispiele a) im Imperf. Qal.: iö"^ Dan. 3, 6. 10. 11 (also, wie im Hebr. und 
Aram. auch bei IHi, mit ursprüngl. i in zweiter Sylbe) und l^iöl?! 3, 5. 15; von 
IM 3. Sing, mit Suffix: nsapi*; 4, 14. 22. 29. — Imper. vcq Ezr. 5* 15 (von Ktoi); 
Plur. !|pB Dan. 3, 26. 

h) im Imperf. Haph^el: 2. Sing. m. nhn Ezr. 6, 5. — Imper.: i|*iPifi< Dan. 4, 11 
und mit völliger Aufhebung der Verdoppelung und in Folge dessen Verflüch- 
tigung des Vocals des Präformativs T\t\^ Ezr. 5, 15; vergl. über diese gänzlich 
abnorme und auch durch rhythmische Gründe nicht zu rechtfertigende Bildung 
§ 15, d[ (die von Luzzatto § 100 zur Erklärung des nrjK statuirte Stammform 
rm existirt nicht). — Infin.: T!y&r^^ Dan. 3, 29 und mit Suffix JnM^gnb 6, 15. — 
Partie, act. b^^ 6, 28; Plur. 'j'^nil^a Ezr. 6, 1. 

c) Die Beispiele vom Imperf. und Infin. des Verbums ItiJ, in welchen wahr- 
scheinlich Compensirung der Assimilation durch nachträgliche Insertion eines 
Nun stattgefunden hat (s. o.), sind "')Xn5'^ Dan. 2, 16; IHiln (2. m.) Ezr. 7, 20; 
IttPÜ"? 4, 13 und IXnjolj Ezr. 7, 20. 



1 Eine befriedigende Erklärung dieser Passive (denn ^'^h'^ll kann nach dem 
Context nichts anderes sein und auch für *l''&'»n wäre, wenn es 8. Plur. Perf. Haph. 
sein sollte, nach 5, 3 u. s. w. ^^'^'^'f^ zu erwarten) ist noch nicht gelungen. Ifü^au- 
VoUk in Oesen, W. B. unter ^^^ denken an eine Büdung nach Analogie des Parti- 
cips '^in*^^ (also wohl eine Art conjugirtes P^ll); dann wäre aber eben 1*^)^^'^0 zu 
«rwarten. — Vergl. das analoge «"'28'^ § 43, 1. 
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§43. 
Verba l'fi und '''ö- 

Wie im Hebräischen, haben die Verba, welche ursprünglich 
(nach Ausweis des Arabischen und Aethiopischen) mit Waw an- 
lauteten, dieses Waw in den präformativlosen Formen überall mit 
Jod vertauscht (s. die Beispiele starker Bildung im Perfect Qal 
§ 25) oder ganz abgeworfen (s. u.). Dagegen tritt das urspr. Waw 
in denjenigen Formen, welche ein Präformativ mit Pathach haben, 
in Gestalt eines (aus ö + i contrahirten) ö wieder hervor, während 
die Verba '''fi im gleichen Falle a + *^ zu ^ contrahiren. 

1. Verba Yfc. Die Schwäche des Waw (vergl. § 14, 2), resp. 
des an die Stelle von Waw getretenen Jod, bewirkt in der Flexion 
folgende Abweichungen von der starken Bildung: 

a) Im Imperativ (nicht im Perfect) des Qal findet die Aphäresis 
des vocallosen Anlauts statt (vergl. § 11, 3, ö). 

b) Im Imperfect Qal wird der die Sylbe schliessende Halbvocal 
(analog den hebr. Verbis ^'fi mit mittlerem Zischlaut: vergl. Gesen. 
§ 71) dem nachfolgenden Consonanten assimilirt ; bei dem Verbum 
TV^ findet dann weiter Compensirung der Assimilation durch In- 
sertion eines Nun statt. 

c) Im Haph'el wird Waw mit dem a des Präformativs zu ö 
contrahirt (so bei den Stämmen fc^^*^, '$^\ an*^) während es im Hoph'al 
mit dem u des Präformativs zu ü zusammenfliesst. Anderwärts 
dagegen ist (im Haptf el und Saph'il) der Bildung statt des urspr. 
Waw vielmehr Jod zu Grunde gelegt und es findet somit ein Meta- 
plasmus in die Analogie der eigentlichen '''fc statt. 

Beispiele zu a) Imper. Qal, 2. m.: nh gieh! Dan. 5, 17; 3)? wisse 6, 16. 

zu h) Imperf. Qal: bS'J Dan. 3, 29 und bSPl (2. m). 5, 16 (bis) Q^r^; dagegen 
findet sich 2, 10 '^^^ und 5, 16 als KHhtbh tein, d. i. ii^in, ohne Zweifel ein 
reiner Hebraismus, den die Masora wenigstens 5, 16 in htt^ zu verändern 
gebietet. Femer Dtn*] Dan. 7, 26 (also mit t in zweiter Sylbe, wie es auch dein 
hebr. y^'2 zu Grunde liegt; vergl. auch arab. watahaf jatibu). Endlich von 
yi»; 2. Sing. m. SJ^Jtn Dan. 2, 30. 4, 22. 23. 29. Ezr. 4, 15; 1. Sing. »?J» Dan. 2, 9; 

3. Plur. ISIS^J*) 4, 1*4. 

zu c) Perf. Haph'el: »Tin Dan. 2, 15. 17. 28. 45; 1. Plur. «3:f^'ih Ezr. 4, 14; 
mit Suffixen: *^5PS^'n Dan. 2, 23; tTStin 2, 29; KiJWrih 2, 23. Endlich von an'»: 
anih Ezr. 4, 10. 

Imperf. Haph.: 3. Sing. SJtPh'; Dan. 2, 25; 3. Plur. )^Tftri 2, 30; 2. Plur. 
•pyrintn Ezr. 7, 25. — Mit Suffixen: ■»af^Tin»; Dan. 7, 16; J^Tin« 5, 17; '^?S»7fh'j 

4, 3; '»D|si5>Tinn 2, 5 und (mit defectivem u) 2, 9. 

Infin. Haph. ^»JTi»^^ Dan. 5, 8; mit Suffix: -^insijyfnb 4, 15. 5, 16 und (mit 
defect. u) 2, 26. 5, V5; TiP««57irt Ezr. 5, 10. 
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Part. Haph. fc^^^n» Dan. 2, 23 und syncopirt «"li» 6, 11; Plur. m. T^yrirtö 
4, 4. Ezr. 4, 16. 7, 24.* 

Perf. Hopli'al: "^h nswn Dan. 4, 33 (vergl. über die Betonung § 17, 1; 
über Chateph unter b § 15, d). 

Uebergang in die Analogie der eigentlichen *^fi findet statt a) Im Hapbel 
von ba*^ (vergl. im Hebräischen bsj, Hiph. b'^SlM; syr. auhel; arab. auhcila)'. 
Perf. ta'^n Ezr. 5, 14. 6, 5: Infin. nba^^rt Ezr. 7, 15. 

5) im Saph il eines vorauszusetzenden at*; (vergl. syr. Sauzeb, arab. wazaba 
und unten bei •^a:'»;!?): Perf. ap^ Dan, 3, 28. 6, 28 (beidemal mit Munach); Im- 
perf. : St-^tÖ*; 3, 17, mit Suffixen "njät^itö^. 6, 17 ; 'jlDiSpttJ'; 3, 15; Infin. mit Suffixen: 
•rjn.iat'^löb 6,' 21; JnnJinnüb 6, 15;' Wn-ianuäb 3, iV;' Partie, act. apUJa 6, 28 (mit 
Munach). — In dieselbe Kategorie gehört ohne Zweifel auch '^T^XO Ezr. 6, 15 
Q^ri {KHh. K'»2t*»lü, welches schwerlich smders, als »''^''^3, gesprochen werden 
kann), Saph ü eines vorauszusetzenden K2C\ Diese Bildung ist allerdings inso- 
fern befremdlich, als anderwärts hebräischem fiCC^f vermöge des § 10 dargelegten 
Lautwechsels vielmehr aramäisches VQ'^ entspricht. Immerhin ist die Annahme, 
dass sich in fl'^Xä wie in ^ptZ) (dem 3t^ als Nebenform zu in^lt entspricht ander- 
wärts aram. S^i'n) ein Best der alten härteren Aussprache des Stammes erhalten 
habe, weit natürlicher, als IaazzüUö's Zurückführung beider Formen auf die 
Stammform Pa'il, indem die Verdoppelung durch den langen Yocal nach dem 
ersten Stammconsonanten compensirt sei {Luzz.j Gramm, der bibl. chaldäischen 
Sprache, übers, von Krüger ^ S. 15; die confuse Note daselbst ist nach der Be- 
richtigung S. 124 zu ändern). Uebrigens aber bietet das ^T^ für die nähere 
Bestimmung der Form dieselben Schwierigkeiten, wie die Passivformen des 
Haph'el von KT^ (vergl. § 41, Beispiele zu lit. &), nach deren Analogie man 
überdies eher "^l^^ erwarten sollte« Die Fassung als eine Art F^U (= 3. Perf. 
Pass.; so auch hier Gesen. W. B. unter SöK*^) entbehrt wie bei l'^^ii u. s. w. 
jeder Analogie. Der Context fordert, da 3. Plur. vorhergeht, 'i'^T^^ und das 
einfachste wird sein, dieses für K'^2t^tt^ herzustellen^. 

2. Verba *^'ö. Abgesehen von den unter No. 1, c, a. E. behan- 
delten Bildungen, welche auf einem Metaplasmus aus der Analogie 
der ffi in die der *^'fi beruhen, bietet das Biblisch-Aramäische nur 
ein Beispiel eines eigentlichen Verbum ^t in der 3. Sing. Imperf. 
Qal 10*^5 Ezr. 7, 18, von einem vorauszusetzenden Perf. itD*^. 

Zu erwarten wäre entweder nach Analogie von h^S/^ u. s. w. (s. o. No. 1, 6) 
3^*^ oder nach Analogie des Hebräischen SQ'i'] (vergl. jedoch auch '^^ncd'^f) Nah. 
3, 8). Da die Bichtigkeit der Punktation im Hinblick auf syr. nefäb und die 
sonstige Ueberlieferung der Aussprache in den Targumen nicht bezweifelt 
werden kann, so wird für ^t^^'2 ein Zurückgehen auf die urspr. Form jajtabh 

^ Vergl. LXX xa\ ^T^Xeaav, Yulg. et compleverunt. Freilich können beide auf 
einfacher Umgehung der Schwierigkeit beruhen. — Erwähnung verdient (übrigenB 
noch, dass nach Friedr. Delitzsch, the Hebrew Language viewed in the Light of 
Assynan Besearch (Lond. 1883), p. 69, S!*^^ dem Babylon. Safel von ig^bu C^lt^) 
und ^^'^^ dem Babylon. Safel von asüy IXS,*^ entsprechen soll, dessen 2t; allein hin- 
reiche, aram. Ursprung su widerlegen. 
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anzunehmen leln. üebri^^ens gehört dieses Imperfect, wie im Hebrftüfohexi, in 
die Kategorie der sogen. Yerba defeotiva, indem das Perfect Yielmehr von dem 
kltamm nwo (vergl. auch a^^ Tom Stamme 3^) abgeleitet wird; s. ähnliche 
ZuKttutmeustellungen solcher von verschiedenen Stammen abgeleiteten Tempora 
Qeum. Gr. § 78 j im Biblisch-Aramäischen dient Impert nnd Infin. von *)ra als 
Ülrgünaung su dem Perf. und Imper. von ^n^. 

§44. 

Abnorme Bildung«n von Verbis V:^ O^n und p^^). 

lu eiuigeu Formeu des Qal von ^bn gehen (Imperf. und Infin.), 
sowie im Haph^el und Hoph'al von pbo aufsteigen findet Syncope 
des sühwaohen mittleren Consonanten statt. In Folge dessen wird 
aladauü bei den betreffenden Formen von ?rbn der kurze Vocal des 
Prätormativs verflüchtigt, während im Haph'el und Hoph'al von 
pbo üiuü Compeusirung des ausgefallenen b durch Schärfung des D 
eintritt (^vorgl. auch im Hebräischen Ps. 139, 8 pöK). Da die unten 
aulÄUlührenden Formen von pVo eine andere Erklärung nicht zu- 
laaaou , so sind die Bedenken gegen die analogen Formen von ^n 
uugerechttertigt, zumal dieselben auch durch die Analogie des 
tai-gumiacheu Aramäisch (vergl. Levy, chald. W. B. über die Tar- 
gumim I, 198 b)j sowie die des Syrischen (Nöldeke, syr. Gramm. 
§ isa) geschützt sind und die Annahme eines Stammes ^n reine 
Fictiüu ist."^ 

a) Uciapiele von 1pr\: Imperf. Qal ^rf; Ezr. 5, 5 (mit Athnach), 7, 13 (mit Smuq), 
'^"*'> 0, 5 (mit kleinstem Distinctivüs, gross T^Jisa); Infin. ^na 7, 13 (mit dem 
t\a^unoti\ua Barga). Das Qames der Pausalformen verursacht nach dem 
§ W, l Bemerkten keine Schwierigkeit; auch in den beiden anderen Formen 
\i«Mtoo aioh das ä als Compensirung für den Ausfall des h erklären. Aber es 
büduvt' solcher Erklärungen gar nicht, da in den nicht pausalen Formen 
l'uthaüh besser bezeugt scheint (so TJhD in der Soncinobibel von 1488 u. s. w., 
vor gl. Ltugatto Gramm. § 104); für "rfy^^ Ezr. 6, 5 k-ann sich Baer nur auf 
ilrei haudsobrit'tliohe Zeugen und die ed. Yeneta von 1526 berufen, welchen 



^ Viurf«hlt ist die Unterbringung dieser Formen unter po^, wie z. B. in Buxtorf'9 
lioxim-u i-hHiit etc. und noch in Fürsfs Goncordanz s. h. v. 

'•* bii '£. U, wieder Baer in seiner Ausgabe des Dan., Ezr., Neh. p. LIX unter 
Herutiiug uut' diu Punktation mit Qames, während sonst das aramäische Pathach auch 
tu Tauva Uloibe (vergl* jedoch 0. § 17, 2; übrigens ist die Bichtigkeit der Punkta- 
üuu u)it QHmvM keineswegs zweifellos, s. o. die Nachweise), sowie darauf, dass Tj^^ 
Muiut di'Ui araiuäischen Idiom fremd sei. Wie steht es aber dann, abgesehen von dem 
uioht HfUttuv» UeUi'auch des Tp^ in den Targumen, sowie in der Peschitta, mit den 
biblinih-ui'Hiu. Fiaiui'U ^fV?^ und ^''S^^, die Baer auf derselben Seite anführt? 
Uvbrigüus ^iu\le vv4\ 1^^ das Imperf. Qal Tf^*^ lauten müssen. 
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zahlreiche und darunter höchst gewichtige Zeugen für ^*J gegenüberstehen. 
Somit sind Ezr. 5, 5. 7, 13 lediglich Pausalformen und Tp*] ist regelrecht aus 
•rjirn (= jü'hakh = j^hakh) entwickelt, wie TpTO aus Hc*!]». 

b) von pbO: Haph'el 3. Plur. «Ip^*! Dan. 3, 22 (für äosä^'«); Infin.: »ißOjnb 6, 24 
(mit nachträglicher Insertion eines Nun zur Compensirung der wieder auf- 
gehobenen Schärfung des ö = t^\^ für hasläqä; vergl. § 11, 4, h, 8); Hoph*al: 
p&n 6, 24. 

§45. 

Verba i^ und ^'^. 

1. Indem wir bezüglich der Streitfrage über die ursprüngliche 
Gestalt der sogen, hohlen Stämme (ob dieselben von Haus aus 
mittelvocalig und demgemäss mit Stade als i:p von den consonan- 
tischen Y:^ zu unterscheiden seien) auf Gesen. Gramm. § 72, Note 1 
verweisen, begnügen wir uns hier bezüglich der Flexion dieser 
• Verba im biblischen Aramäisch mit Aufstellung der Grundregel, 
dass die Stammsylbe den charakteristischen Vocal der betreffen- 
den Form, aber als einen langen erhält, also im Perf. und Infin. 
Qal Qames, im Imperf. und Imper. ü, im Perfect, Imperf., Partie. 
Haph'el i oder L Nur im Imperf. Hithp®*el findet sich neben % auch 
ä, welches indess auch nur als Wiederkehr eines ursprünglichen 
Vocals (vergl. im Hebräischen ä als regelmässigen Pausalvocal im 
Hithpa'el) zu betrachten sein wird. Im Einzelnen ist noch folgen- 
des zu erinnern: 

a) Im Perfect Qal behauptet sich der Ton (wie im Hebräischen) 
auch in der 3. Sing, fem., sowie in der 1. Sing, und der 3. PJur. 
auf dem ä der Stammsylbe; in Folge dessen wird das e der End- 
sylbe in der 1. Sing, zu e verkürzt (ebenso auch in .der 1. Sing. 
Perf. Haph'el). 

b) Im Imperf. Qal und im Perf. Haph'el wird der kurze Vocal 
des Präformativs ausnahmslos zu S®wa (unter dem 7i, einmal ä, 
des Haph*el zu Chateph Pathach) verflüchtigt; dagegen schwankt 
im Imperf. Haph^^el die Punktation zwischen Verflüchtigung und 
Vortondehnung des ursprünglichen a des Präformativs. In einigen 
Fällen ist überdies (wie nicht selten auch in anderen Classen von 
Verbis) im Imperf. Haph^el die Syncope des zum Charakter des 
Stammes gehörigen n unterblieben. Im Partie, geht der Stamm- 
sylbe immer Vortonqames voran, mit oder ohne Syncope des n. 

c) Im Particip Qal ist die Analogie des dreiconsonantigen 
Verbums hergestellt durch Insertion eines M, welches nach der 
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ForiInruiiK <l<-i* MaHora im Stat. abs. -und constr. Plur. zu Jod yer- 
tliobloi gonprocbou worden soll (vergl. § 11, 1, c). 

\\) Im Imporf. und Particip Hithp**el wird demselben Drang, 
dio Analogio dor entsprechenden starken Bildungen herzustellen, 
durch dio künstlicho Schärfung des n des Präformativs genügt, 
wolo.ho von «olbst die Aussprache dieses t\ mit S®wa mobile nach 
Bich »siohi (vorgl. die so entstehende Aehnlichkeit z. B. von 'pTPi'J 
\s^w. 4, mit an*;nn Ezr. G, 4). 

o) Als Passiv des Haph'el findet sich eine eigenthümliche, aber 
sichor altaramäische Bildung mit (zu Chateph Qames verflüchtig- 
tom'i « unter dorn Präformativ; dagegen unterliegt die Punktation 
dorsolbou Pa^sivform auch mit Chateph S®gol den stärksten Be- 

donkon. 

f) Pio iMhlung von Pa'ilformen wurde, wie aus einem vor- 
kommenden IVi^piol und der Analogie des Syrischen zu schliessen 
isU duroh die Vorwondung eines geschärften Jod als mittleren 
iVnsonftr.tOTi omiSglicht (Httjgb Dan. 6, 8; vergl. zu dieser — im 
llobrSisohon ^okimdÄron und wohl erst aus dem Aramäischen über- 
traeonen T^n^«»ssv^^"e Gesen. § 72, 7). Die vereinzelten Bei- 
'olroiro- phl^l'^^^^^^Withpa'lelform (s. u.) werden als Hebraismen 

A f.- >Ä ^"J. ^^"^ ^^^ ^^^ Bildung bringt es mit sich, dass 

t; \^w*ir 1V»^»Ä^ otwaiger Verba ^':^ mit den entsprechenden 

i .. ^v iswmrft^^^'^*''*^' Ueberhaupt scheint im Aramäischen die 

v; *i;^w VtiW»w<^'^^i^^^8 beider Verbalklassen dem Sprach- 

' ■ \" • A««ii ^iOit entschwunden zu sein. Doch lässt sich 

' ' ' o % V V vi>i ^''^ *ioliores Beispiel einer ^^Tform geltend machen: 

!k" !!^^Zr Tmt^'. '^A^ ^^^ ^^^- ^' ^^ (gegenüber iti^p Dan. 7, 5), 

^*.>» 4bi^ V^kwm anderwärts (nttte 6, 18) ausdrücklich als 

^ o^ ^ ^^ . •. w^-^l, hierzu Nöldeke. die Verba ^^:p im Hebräi- 

.,v., /nvr \\\VU, 531 f. 

V ^x'%\u üWr die Flexion der iy, (Die Belege zu den 
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1. Die Beispiele vom Qal. a) Perf.: 3. Sing. m. n^ Dan. 6, 19; Dg 

3, 24; bi^ 5, 12. 6, 14. 15. Ezr. 5, 3. 9. 13. 6, 1. 3. — 3. Sing. fem. inQD Dan. 

4, 30. — 2. Sing, m.: P)»Ö 3, 10. — 1. Sing, noti Ezr. 6, 12. — 3. Plur. «lOp Ezr. 

5, 2; So\2 Dan. 3, 12. — Mit Suff.: TOi^ Ezr. 5, 14. 

b) Imperf. Qal: 3. Sing. m. tfip^^ Dan. 6, 20. 7, 24; nnn'; 4, 31. 33 (bis). — 
3. Sing. fem. "Tnin 4, 18; "IJP^ 4, 11 ; WpPi 2, 39. 44. — 3. Plur. Iimi 4, 9 K^th.; 
'jJiasip'; 7, 10. 17 und 'jJlOl?'; 7/ 24. — 3. Plur. f. 'j'nn'; 4, 9 §«rg. — Mit Suff: 1^x6m 
(3. Sing, fem.) Dan. 7, 23. 

e) Imper. Qal: 2. Sing. fem. '»anp Dan. 7, 5; 2. Plur. m. »lO'^iÖ Ezr. 4, 21 0'3>, 
vergl. o. No. 2). 

d) Partie, act Qal: DX^ Dan. 2, 31 ; im Stat. absoL und constr. Plur. lauten 
die Q'röformen (das Knbibh hat überall K statt \ vergL o. No. 1, c): y^^"^^ Ezr. 
7, 25; ')'»n';5 Dan. 2, 38. 3, 31. 6, 26; 'p:!^'^ ^» ^^' ^» ^7; l*^*;); 3, 3. — Stat. constr. 
"^y^ 4, 32. — stat. emphat. Plur.: k;c&$^ 7, 16. (Die Bildungen ohne Insertion 
des K scheinen sich ausschliesslich im Gebrauch als Nomina erhalten zu haben ; 
vergl. no ffut; *» Feind; nto grauhaarig, Oreia^ s. § 68, b, 2, Ä). — Part. 
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pas8. (sämmtlicli zugleich P^^'tlformen in Yertretung einer 8. Sing. Perfl Pass.): 
U*^ Dan. 5, 20; ta*^^ S, 29. 4, 3; Ezr. 4, 19. 5, 17. 6, 8. 11. 7, 18. 21 (überall in 
der Verbindung D^^ C^iu); 3. Sing. fem. rmili Dan. 6, 18. Da jedoch diese Fona 
neben dem so häufigen Masc. D'^to an sich verdächtig und der Stamm im Imper. 
Qal (s. o.) ausdrücklich als Yerbum ^^:^ behandelt ist, so wird dieses naiD ein- 
fach als ein Irrthum der Masora zu betrachten und in )n79*^ zu yerwandehi 
sein (vergl. 2. Sam. 13, 32, wo die Masora gleichfalls ohne ersichtlichen Grand 
das KHMhh na'^iü in n^QSito verwandelt hat).i 

2. Vom Hithp«*el: Imperf. 3. Sing. I^m*) Dan. 4, 9 und DtoPi^ Ezr. 4, 21; 
3. Plur. ■poigri': Dan. 2, 5. — Partie. ötCPlö Ezr. 5, 8. 

3. Vom Pa'il: Infin. Majp^ Dan. 6, 8. 

4. Vom Haph*el. a) Perf. 3. Sing, m.: D*^£n Dan. 3, 2. 3 (bis). 5, 7 (die 
Bichtigkeit der Punktation ist im Hinblick auf die folgenden Formen zweifel- 
haft; vielleicht wurde in 3. Sing, überall t gesprochen); D'fpni (mit Pasta) Dan. 
6, 2; n-Tin 2, 14 (ebenso). — 2. Sing. m. M^f?rt 3, 12. 18. — 1. Sing. Htf^ 

3, 14. — 3. Plur. =ia*^5 Ezr. 6, 18. — Formen mit Suffixen: no*ip« Dan.' 3, 1 
(einziges Beispiel mit K praeformativum) und Jno^'pi 5, 11; Ki*'^*^^ Ezr. 5, 11, 

h) Imperf. 3. Sing. m. D"^!?*; Dan. 2, 44. 4, 14; d'^pn'; 5, 21. 6, 16."*— 3. Sing. 
fem. PjCt?) 2, 44 (von Baer Paradigmen p. XXXVI neben l^iW gestellt^ also 
von C|D&< abgeleitet; dieser Stamm ist jedoch dem Westaramäischen, wie dem 
Syrischen, fremd und überdies stellt sich das Haph'el von &)^D in der Bedeutung 
„beendigen" zu nßO Dan. 4, 30 (das Wort „endete", d. h. ging in Erfüllung), wie 
im Hebräischen das Hiph'il desselben Stammes zum Qal (vergl. Jes. 66, 17 nnd 
Jer. 8, 13). — 2. Sing. m. d-^pPi Dan. 6, 9. — 3. Plur. 'J5ia"'n'? Ezr. 5, 5 und 
ISQ^irrj;; 6, 5; endlich ^XST^tyi Ezr. 4, 12 (vergl. über den Abfall des Nun am £nde 
§ 29, i; über Pathach in erster Sylbe § 16, 5). 

c) Infin. JTi;r||b Dan. 5, 20; mit Suffixen "Hfi'ia^rt 3, 16; ?nni|»l?hi 6, 4. 

d) Partie. D'»)5na Dan. 2, 21; D'^'ia 5, 19; Plur. fem. 'jn'^aa 7, 2. "" 

5. Vom Passiv zum Haphel: 3. Sing, fem. Perf. HÄ^^ph Dan. 7, 4. Dies» 
eigenthümliche Bildung dürfte doch im Hinblick auf arab. ^uqimat (3. Sing, fem» 
Perf. Pass. der dem Haph el entsprechenden IV. Form) als gute Ueberlieferung 
zu betrachten sein, etwa abgesehen von der Betonung der Endsylbe, die auch 
hier durchaus unnatürlich erscheint. Um so unbegreiflicher ist es, dass die 
Hasora im nächstfolgenden Vers 7, 5 dasselbe K^thibh t^^^pH punktirt, während 
doch eine 3. Sing. fem. Haph el (und nur an diese könnte allenfalls gedachtr 
werden) durch den Context ausgeschlossen ist. 

6. Hebraisirende Formen (s. o. No. 1, /): a) Pa'lel, Part. act. D^'i'i» Dan» 

4, 84. — Hithpa^lel, 2. Sing. m. Perf. JTCOl'nrin 5, 23 (offenbar Beflexiv: „Du 
hast dich überhoben"). 

§46. 

Verba 3/5?. 

1. Die im Biblisch - Aramäiscilen vorkommenden Formen 
schwacher Bildung von Verbis :/:^ lassen sich fast alle aus dem 

^ Auch gegen die Betonung r^^^ liessen sich im Hinblick auf die Perfectform 
^fe^ i^' o*) Bedenken erheben; doch vergl. auch H^T''^ u. s. w. § 29, 3. 
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Bestreben erklären, den an sich einsylbigen Stamm durch Schär- 
fang eines Gonsonanten der Analogie des zweisylbigen Stammes 
anzunähern. Dabei gilt im Allgemeinen der Grundsatz, dass in den 
Formen, welche eines Präformativs entbehren, der Endconsonant 
der Stammsylbe, in den Formen mit Präformativ dagegen der An- 
fangsconsonant derselben geschärft wird. In beiden Fällen erhält 
die Stammsylbe den Vocal, welchen in der entsprechenden starken 
Bildung der zweite Stammconsonant haben würde. 

2. Eine Abweichung von obigen Grundsätzen findet in folgen- 
den Fällen statt: 

a) im Perfect Qal findet sich einmal (Dan. 2, 35; s. u.) statt 
der Schärfung des zweiten Consonanten der Stammsylbe die Deh- 
nung des kurzen Vocals derselben. 

b) im Imperfect und Imperativ des Qal findet neben der Schär- 
fung des zweiten Stammconsonanten zugleich die Dehnung des 
Vocals der Stammsylbe (u zu ö) statt. 

c) in einigen Formen des Haph'el von bb^ wird die Schärfung 
des ersten Stammconsonanten durch die Insertion eines Nun ersetzt, 
(vergl. § 11, 4, &, 8). 

d) die Schärfung des zweiten Stammconsonanten einer mit 
Präformativ versehenen Form findet sich im Hoph'al von bb:^. 

3. Die gewöhnliche starke Bildung, die durch die Wieder- 
holung des zweiten Stammconsonanten ermöglicht wird, findet sich 
im K^thibh zu einer Perfect- und Parti cipialform von bb^ (s. u.), 
ferner im Imperf. HapKel von bbtD (Dan. 4, 9), sowie nothwendiger 
Weise in allen vorkommenden Pa'il-Formen (von bbla, y^p, 5?5^i; 
vergl. über dieselben § 31 und 39, Anm. 3) und in dem 'Ethpo'al 
von üüW (vergl. § 36). 

Beispiele ä) vom Qal Perfect 3. Sing. m. b? Dan. 2, 16. 24. 4, 5. 6, 11; 
3. Sing, fem.: n^a 6, 19 und hte 5, 10 Q^re (KHMbh rtto, d. i. wohl n^ij). — 
3. Plur. i|p^ Dan. 2, 35. Die Bichtigkeit der Ponktation unterliegt bei dieser 
Form starken Bedenken. Wahrscheinlich ist ^pji als transitives Begens der 
nachfolgenden Accusative gemeint (eine Umschreibung der Passiveons truction, 
von der sich auch sonst sehr auffällige Beispiele finden; s. die Syntax). Die 
Masora hielt jedoch vielmehr ein intransitives Prädikat zu den nachfolgenden 
Nomina (als Subjekten) für nöthig, zumal sich in der Fortsetzung thatsächlich 
ein solches Prädikat anschliesst (i1i!l|l) und suchte nun die Intransivität durch 
die abweichende Yocalisation anzudeuten. Möglich wäre noch, dass ein Perfect 
Qal von pl'n oder p*^'n (vergl. einige Belege zu dieser Form in transitiver und 
intransitiver Bedeutung aus dem babylon. Talmud in Levy*s neuhebr. und chald. 
W. B. I, 384 b) gemeint ist. Für diese Herleitung könnte sprechen, dass von 
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pp^ in der Bedeutung „zermalmen*' anderwärts im Buche Daniel das Haph'el 
(nicht Qal) gebraucht wird. — Imperf. 3. Sing, fem« ^Ht) Dan. 2, 40 (for tirrö% 
vergl. § 18, 1). In zweiter Sylbe wäre u zu erwarten; dass jedoch die Dehnung zu 
5 nicht nur wegen der grossen Pausa erfolgt ist, lehrt die 2. Plur. Imper. 
si'nir 4, 11. 20 (vergl. oben 2 6). — Infin. inaa Dan. 4, 24 (mit virtueller Ver- 
doppelung des h). — Partie, act. Plur. )'^iT 4, 5 und 5, 8 Q'rij also mit langem 
Yocal in geschlossener unbetonter Paenultima, vergl. § 16, 4. Das K^thtbh hat 
beide Male r^^^» d. i. 1*»W5. 

b) vom Haphel: Perf. 3. Sing. m. 9^an Dan. 2, 25. 6, 19 (mit Insertiop eines 
^un als Ersatz für die Verdoppelung des »; s. o. 2 c); 3. Sing. f. tphtl Dan. 
^, 84. 45 (für hadd^qat, vergl. dazu § 30, 2, Anm. a); 8. Plur. «Ip-nn Dan. 6,-25. — 
Imperf. 3. Sing. fem. p'ntn 2, 40. 44 ; dieselbe Form mit dem Suffix der 3. Sing, 
fem. JnSpJX? 7, 23 (zum Chateph S'gol vergl. § 15, d), — Imper. 2. Sing. m. mit 
Suffix: *^3^?ri 2, 24 (mit virtueller Verdoppelung des »). — Infin. rt?rti 5, 7 
<mit S*gol vor 5 nach § 13, 1); f^V??*^^ *» ^ (vergl. o. 2, c). — Partie, act. m. 
p'^T!^ 2, 40; fem. 81)35» ^» ^' ^^ (vergl« <>• zu JnSpJiPl). 

c) vom Hoph'airPerf. 3. Sing, brn Dan. 5, 13; 3. Plur. «lijn 5, 15. Da die 
Schärfung hier in den zweiten Stammconsonanten verlegt ist (vergl. o. 2, cQ, so 
wird das u der ersten Sylbe trotz der Defectivschreibung als langer Vocal (in 
offher Sylbe vor dem Ton) zu betrachten sein; ebenso bei der 3. Sing. b^. 

§ 47. 

Verba K'b (n'b). 

Während im Hebräischen, abgesehen von zahlreichen Meta- 
plasmen (vergl. Gesen. § 75, Anm. 20 fif.), die Verba «'b und rr^ 
noch deutlich unterschieden werden, ist im Aramäischen die völlige 
Zusammenwerfung beider eingetreten. Ebenso wenig wird in der 
Bildung der Stammformen oder in der Flexion irgendwie unter- 
schieden zwischen ursprünglichen Verbis ib und ^'b (über die Aus- 
einanderhaltung beider Classen im Arabischen und Aethiopischen, 
sowie die vereinzelten Spuren von Verbis ib im Hebräischen, vergl. 
Gesen. § 75 im Eingang). Die sehr zahlreichen Beispiele dieser 
Verba im Biblisch-Aramäischen sind fast durchweg wie ursprüng- 
liche '^'b behandelt, und zwar kann das Jod als dritter Stamm- 
buchstabe entweder seine Consonantenkraft behaupten oder die- 
selbe (als schwacher Consonant; vergl. § 14) verlieren. In letzterem 
Falle findet entweder Aphäresis (§ 11, 3, ä) oder Elision (ibid. 3, b) 
oder Zusammenfliessen mit dem vorhergehenden homogenen Vocal 
oder Verbindung mit vorhergehendem a zum Diphthong ai oder 
endlich Gontraction mit vorhergehendem a zu ^ statt. 

a) seine Consonantenkraft behauptet Jod: a) Im Imperf. Qal 
vor dem Afiformativ (an) der 2. Plur. fem. ; ß) in der 3. Sing. fem. 
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des Hithp^'el (mit künstlicher Verdoppelung des Jod vor der En- 
dung at); y) im Infin. des Qal vor vocalisch anlautendem Suffix; 
8) vor der Endung ä im Sing. fem. der Partieipia; e) im Status 
absol. Plur. sämmtlicher Partieipia; dabei wird zugleich der Ton 
von der Pluralendung in (die in Folge dessen zu in verkürzt wird) 
regelmässig auf das a der Pänultima geworfen; näheres zur Er- 
klärung dieser Formen s. u.; Q in gewissen Formen des Passivs 
zum Haph'el von T\t^^ (s. u.). • 

b) Aphaeresis des Jod findet statt in der 3. Sing. m. Perf.; 
als Hinweis auf den vorhergehenden langen Vocal wird dabei regel- 
mässig (ausser vor Pronominalsuffixen) iC oder n als sogen. Vocal- 
buchstabe beigefügt. 

c) Elision des Jod findet überall vor den vocalisch anlautenden 
Afiformativen und Suffixen der Perfecta, Imperfecta und Imperativa 
statt (ausser in der 2. Plur. fem., s. o. a, a). Dabei schwankt 
jedoch die Masora bezüglich der Behandlung des dem Jod vorher- 
gehenden Vocals. Vor den Afformativen ^ und "j^ wird sichtlich 
nur Jod, nicht auch vorhergehendes a ausgestossen , daher aus 
b^'näju („sie bauten") b^nä-u und weiter nach § 14, 2, b b^nö wird, im 
Imperf. aus jibna(j)un = jibnön u. s. w. (eine Ausnahme findet 
nur Dan. 2, 9 bei der Verbindung einer 2. Plur. m. Imperf. Haph'el 
mit Suffix statt; vergl. unter No. 5, b). Dagegen finden sich in 
3. Sing. fem. Perf. neben Formen mit Qames (z. B. n^5, d. i. nach 
obiger Analogie Contraction von a + a der urspr. Form ^da(j)at) 
weit zahlreicher die Formen mit Pathach, z. B. ntDÄ ; wahrschein- 
lieh ist jedoch in diesem Pathach eine falsche Anpassung an die 
sonstige Analogie der 3. Sing. fem. Perf., also ein Irrthum der 
Masora, zu erblicken, zumal anderwärts im Westaramäischen (und 
so constant auch im Syrischen) ä, nicht a, in dieser Form über- 
liefert scheint. 

d) Verbindung des Jod mit vorhergehendem a zum Diphthongen 
ai findet statt in der 2. Sing. m. des Perfect Qal, welche bei diesen 
Verbis — abgesehen von dem contorten Q^'ri Dan. 4, 19 — überall 
das unverkürzte Afformativ t) (oder selbst nfi) zeigt. Dass das 
Jod in diesen Bildungen bereits vocalischer Natur ist, lehrt die 

y 

Aspiration des n trotz des vorhergehenden S®wa quiescens. 

e) Zusammenfliessen des Jod mit homogenem Vocal (also mit 
i zu t) findet in allen denjenigen Formen statt, welche in der End- 
sylbe den /-Vocal haben können; so in der P®*il-Form des Qal (von 
welcher bei diesen Verbis das gewöhnliche Partie, passivi mit der 
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Form unw u. s. w. unterschieden wird), im Perfect des EQthp^el, 
Pa'il und Haph^el, sowie im Imperativ des Pa'il. Auf diesen zahl- 
reichen Analogien beruht es ohne Zweifel, wenn i auch da als 
Yocal der Endsylbe auftritt, wo man vielmehr Gontraction des 
Jod mit vorhergehendem a zu e erwarten sollte, wie im Imperativ 
Qal von 2(^)1 (vergl. auch im Syrischen: g^H als Imper. Qal von g^ia) 
und im Perfect des Hithpa^al. An der Bichtigkeit der Punktation 
wird im Hinblick auf die gleichlautenden syrischen Formen nicht 
zu zweifeln sein; immerhin wäre möglich, dass das i in den ge- 
nannten Fällen auf einer Abschwächung des e beruht, wie die 
Masora eine solche auch in tl^yi Dan. 7, 19 statuirt. 

f) Gontraction des Jod mit vorhergehendem ö zu ^ findet sich 
überall in der 1. Sing., sowie in der 2. und 1. Plur. des Perfect Qal, 
ferner im Infin. Qal und im Imperfect des Qal und Hithpa'al. In 
dieselbe Kategorie werden jedoch (vermöge eines urspr. a in der 
Endsylbe) auch gehören die Partieipia des Qal (activi und passivi, 
s. u.), Hithp®*el, Pa'il und Haph^el, sowie die Imperfecta des Pa*il 
und Haph'el, obschon bei einem Theil dieser Formen auch an ein- 
fache Abwerfung des Jod und Ersetzung desselben durch einen 
Vocalbuchstaben unter Festhaltung des sonstigen Gharakters der 
Form gedacht werden könnte. Allerdings müssten dann bei den 
Participien die Pluralformen auf djin (y^i'Si u. s. w.) aus einer künst- 
lichen Distraction des e der Singularform erklärt werden. 

Wenn die Masora in den Pausalformen (jedoch nur bei Silluq) 
statt des aus n^' entstandenen e vielmehr S^'gol fordert, so beruht 
dies ohne Zweifel auf derselben fragwürdigen Theorie, nach welcher 
auch im Hebräischen wiederholt S®gol statt Sere (z. B. TV^m Prov. 
4, 4 und 7, 2) in Pausa von den Masorethen gefordert wird. 

Als Vooalbuchstabe dient nach dem aus aj entstandenen ^ 
n oder K| einmal (Dan. 5, 12) auch Jod. 

g) in einigen Beispielen scheint von ursprünglichen Yerbis Vffb 
die gewöhnliche starke Bildung beabsichtigt, so in n2(bia Dan. 2, 35 
KUhibh (faÜB damit rttbia und nicht n^bia gemeint ist); HMtoriti 
Ezr. 4, 19, faUs nicht m als nachträgliche Erweichung aus n^tora 
zu betrachten ist. 



»: 1) Vom Qal a) Perfect, 3. Sing. maso. »HK Ezr. 5, 16 und ht^ 
Dan. 7» 29. Bk; «i 8; K^a Dan. 2, 16. 49; Mjq 5, 19 (ter)] 6, 4. 11 (bis); 7, 13. 
£or. 5, 11 mA nj^ Dan. 4, 26. 5, 19 (fünfmal); 6, 15; mn 4, 20. 7, 1; MDO 
4, 25 und n^ T| ik SS; na» 5, 26; Mto3 2, 35; Hn'l 4, 8. 17. 30. — 3. Sing. fem!, 
n^n Dan, S| Vk XK 4^ 24. 5, 5; dagegen njn (mit Yerbindangsaooent) Dan. 
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7, 19; nrtD 2, 34. 35; höO 4, 19, dagegen nüQ 4, 21 §«rg (KHhtbh tT^ao, wohl 
einfacher Schreibfehler); Wte 2, 35 (s. o. lit. g)\ rrp 3, 27. 4, 28; W^ 5, 10; 
nn^i 4, 19 (dicht neben MMI). — 2. Sing, masc: tj'j^n Dan. 2, 31. 34; Miyjfn 
2, 41 (bis) und tjMn 2, 43. 45. 4, 17. Gunz unbegreiflich ist Dan. 4, 19 die Ter- 
wandlung des KHhibh n'^a'n (f)';?^) in na^., welche Form nur als 3. Sing. fem. 
betrachtet werden könnte. — 1. Sing. M*^.*)»! Dan. 4, 1. 7. 10; 7, 2. 4. 6; 7, 7. 8. 
9. 11 (bis). 13, 21; n*^m 2, 26. 4, 2. 6. 15 und mit Abschwächung des I zu I 
n'^n:^ 7, 19. — 3. Plur. masc. (vergL o. lit. c): in« Ezr. 4, 12; iss 6, 14; l'S^^Dan. 

2, 13; iin 2, 35. 5, 19. 6, 5. Ezr. 4, 20; ioa Dan. 6, 25; i» 2, 7. 10. 3,9. 16. 
6, 14; ia'n 6, 17. 25; 13^0 3, 27. Abnorm ist l'^t^lOX 5, 3. 4, theils wegen des K 
prostheticum (vergl. § 11, 4, a), theils wegen des i in zweiter Sylbe, nach 
welchem das u des Afformativs zu Waw verdichtet ist (vergl. im Hebr. l*^3iK 
aus 'abi-u = ^in^^^K). Für die Bichtigkeit der üeberlieferung bürgt das ent- 
sprechende syrische Perfect eStt, — 2. Plur. m. lin^^JH Dan. 2, 8. — 1. Plur. 
«a^iia 2, 33; Na-^O^ 3, 24. — Mit Suffixen *»rj5a Ezr. 6, 11; Jnn*i5a Dan. 4, 27 
(vergl. zu der contorten Punktation mit S'gol § 15, «); ^^Silä^ 5, 6. 

b) Imperfect Qal: 3. Sing, «^a*^ Dan. 6, 8. 13; «C»*^ 4, 8. 17; mr;;' 7, 14; 
Xas*; 4, 14. 22. 29. 5, 21; rTn)?*; 5, V; Kai07 3, 31. 6, 26. Ezr. 4, 22; KS^lS^ 7, 24, 
üeber «irt s. am Ende. — 3. Sing. fem. Njnpj Dan. 2, 40. 42. 7, 23. Ezr. 6, 8 
und n^nn^ban. 2, 41. 42. 4, 24; STn^n 6, 9. 13^ «3^ ö> 18« 7, 23. — 2. Sing. m. 
»apn Ezr. 7, 17. — 1. Sing. »5»^ Dan. 7, 16; K"!]?« 5, 17. — 3. Plur. m. ito"^ 
Ezr. 6, 7; 'ji'ljD'i Dan. 5, 7; 'j'iniÜ'i 5, 2. 

Besondere Erwähnung verdienen noch die Imperfectformen (3. Sing, m., 

3. Plur. m. und fem.) von Jljn mit h als Präformativ: «."inb Dan. 2, 20, 28. 
29 (bis). 41. 45. 3, 18. 5, 29. 6,^3. Ezr. 4, 12. 13. 5, 8. 6, 9. 7^ 23. 26 (bis) und 
Üinb Dan. 4, 22; 3. Plur. m. "linb 2, 43. 6, 2. 3. 27. Ezr. 6, 10. 7, 25; 3. Plur. 
fem. l^l^!^ Dan, 5, 17. Wenn dieses 9 praeformativum in Zusammenhang steht 
mit dem /e, welches im Arabischen zum Ausdruck einer Absicht vor den Sub- 
junctiv gestellt wird, so müsste man annehmen, dass im Aramäischen diese 
ursprüngliche Bedeutung des ^ aus dem Sprachbewusstsein verschwunden ist. 
Denn obschon eine grosse Anzahl der obigen Formen deutlich optativische 
Bedeutung hat (vergl. Dan. 2, 20. 3, 18. 5, 29. 6, 3. Ezr. 4, 12. 13. 5, 8. 6, 9. 
7, 23; zu linb Dan. 6, 2. 3. 27. Ezr. 6, 10. 7, 25; X;\tlh Dan. 5, 17), so ist ander- 
wärts eine solche nicht zu entdecken (Dan. 2, 28. 29 u. s. w.). Derselbe unter- 
schiedslose Gebrauch als Indicativ und Optativ findet sich auch — imd zwar 
nicht blos bei Uli! — im Mandäischen und im babylonischen Talmud (s. die 
Belege bei Luzzatto, Grammatik des Idioms des Thalmud Babli, S. 84; zu viel 
behauptet dort Luzzatto, wenn er diesen Imperfectis mit h durchweg die Be- 
deutung eines Imperativ, Optativ oder Conjunctiv beilegt ; vergl. dagegen Nöl- 
deke, mandäische Grammatik, § 166 und 196, sowie DriveVf a treatise on the 
use of the tenses in Hebr«w, 2. ed., Oxf. 1881, p. 302 und die dort angeführte 
Literatur.) 

c) Imperativ Qal: 2. Sing. m. '^*]'n (s. o. lit. e) Dan. 2, 4. 3, 9. 5, 10. 6, 7. 22 ; 
MS (wohl Contraction aus aaj = n^ac^'i über die Aphäresis des Nun vergl. 
§ 11> 3, a) Ezr. 5, 15. — 2, Plur. in» Dan. 3, 26 ; iin Ezr. 6, 6. 

d) Infinitiv Qal: Mt»b Dan. 3, 19 und MTittb (vergl. § 41, a) 3, 2; MSS^b 
Bar. Ä, 2, 17. 6, 8; «ÄM^Dan. 2, 18; »iaob 2, "47; Ktrreb Ezr. 4, 14; »nirni 
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Dan. 5, 8. 16; IXCTm} 3, 20. £zr. 7, 24; »Timh Dan. 5, 16. — Mit tBuffixen; 
pn'^x^ 3, 19 (vergl. oben lit. a, 7); n;^23C3 4, 32. — Besondere Brwftfaming 
erheischen einige Formen des Infin. von n:^ bauen: 1) n^3acb £sr. 5, 9. 
Allerdings sind diese Formen mit der Femininendnng (vergi. Gfttem. § 45, 1, h) 
dem targnnüscben Aramäisch nicht ganz fremd (s. Hoffmann''Merx, Gnomna- 
tica Syriaca, p. 337); trotzdem ist fraglich, ob nicht £zr. 5, 9 ma|irGii |jBch 
vielmehr n^r^r^ gemeint ist. 2) fiCsV £zr. 5, 3. 13. Bass diese UL besser be- 
zeugt ist (s. Bcer's kritische Note zn 5, 3), als das Ton £rf. 1 und 3 gebotene 
&t:::!b, unterliegt keinem Zweifel. Dabei ist jedoch unmöglich, an einen Infin. 
Hithp^el zn denken, wie DeliizKh (Complutensische Varianten zum alttest. 
Text, Lpz. 1878, p. 33) imd cach ihm Baer (Note zn £zr. 5, 3) und JASA&m- 
\olck (in Ge9tn. W. B.^ unter n:2) getban baten, so dass VizA for KSSrtib 
Stande. Denn erstlich ist dem Biblisch- Aramäischen ein Infin. Hithp^ el mit 
dieser Endung völlig fremd; zweitens können die von Luzzatto (Idioni def 
Thalmud Babli, § 74) und Delitzsch (a. a. O.) angeführten Beispiele der Ana- 
stossung des r im Hithp^el nach K nicht beweisen, dass weiter auch noeih das 
K yon yorausgehecdem 7 verschlnugen werden konnte. Denselben Schwierig- 
keiten würde auch die Zturückführung auf XIZT'^b (In»perf. Hithp*^el mit tqIidi- 
tativem b) unterhegen. Dazu kommt, dass nach der grossen Zahl analoger 
Fälle das vorausgehende n:^ ^"^^ einen transitiven InfinitiT nach sich fordert, 
wie er T. 9 in dem gleichen Satze steht und auch T. 3 und 13 in f lil^ob 
nachfolgt. Somit kann 2C^b nur als Infin. Qal gemeint sein, obschon die Ans- 
stossung des i: sonst ohne Beleg ist. Das Einfachste dürfte noch inuner aein, 
in der Abwerfnng des Mem einen Hebndsmus zn erblicken, wie er anch sonst 
im targumischen Aramäisch nicht ohne Beispiel ist (vergl. Dricer^ Hebiew 
Tenses2, p. 302, Note 3). 

e) Participium act. Qal: Sing. masc. firx Dan. 7, 13; KT^ 6, 14 nnd ro^ 
6, 12: »bs 2, 22. 2S. 29 und nte 2. 47: !T:^ 3. 25; nrn 2. 31. 34. 3, 25. 4, 7. 10. 
5, 5. 7, 2. 4. 6. 7. 9. 11 (bis). 13.21; n:5 2. ö. 8. 15. 20. 26. 27. 47. 3, 14. 19.24. 
25. 26. 28. 4, 16. 27. 5, 7. 13. 17. 6, 13. 17. 21. 7, 2; iCS 5, 19 (Tiermal); fiTf 3, 4. 
4, 11. 5, 7; nrr 5, 1. — Sing. fem. f»7C^ 7, 5. — Pliur. masc (s. o. lit. a) 
Y^SaEzr. 4, 12. c, 4. 11. 6, 14; -,*52 Dan. 6. 5 ; 7;tr; 3,27. 5,23; 77:5 3, 24; 7;rÖ5,9; 
TT^ ^t *^3. Da das Jod dieser Formen am ein&chsten als Wiederkehr des 
nrsprüngUchen Endconsonanten zn erklären sein wird, wie im Sing; fem. n * tj ' . 
(eine andere Erklärung s. o. lit /*. am Ende), so wird anch das betonte a sJs 
der urspr. Tocal der Endsrlbe zn betrachten sein, wie derselbe anch in den 
Yerbis tertiae gnttor. und Bes im Sing, masc, der Participia act. wiederkehrt. 
Die ZurückwerAing des Tones tmd die dadurch herbeigeführte Yerkürsong der 
Endsvlbe in erklärt sich aus dem Bestreben, die Consonantenkraft des Jod an 
behaupten, was nach einem unbetonten kurzen Tocal höchstens noeh durch 
die Schärftmg des Jod bewirkt werben kannte (Terg|. den Stat. emphat. Flur, 
der Nomina K^2^^ u. s. w.; im Hebräischen sind in derselben Weise gebildet 
die Plurale Ä*^ und C-^r). — Plur. fem. r:r Dan. 7, 3. 

f) Partie, pass. Qal: Sing. masc. ntx Dan.3,22 (über i|t IQr K fei^ i 15, e); 
rea Etr. $, ll; mn Dan. 3, 19; iU^ 5» 25 (Ims). 2«; M|?2 T, tf rtf 4^ 1; «1^ 
2, 22. — Sing. f^m. sr:^ 7, 19; lur Wiedttkebr des vnpr. • 4v «nl» 9(flbm 
Tergl. § 3i\ 2; Plur. masc« t!^ 3, 25w 

g) P«*iKFormen (-^ Pert Passin): <^ 
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2, 30; über das Ohateph vergl. § 15, <i; *iigi Ezr. 4, 18. 23. — 3. Plur. I"!»* 
Dan. 3, 21. 7, 9 (mit Yerdichtmig des afformativen u zu Waw, wie bei 1**riVdK im 
Perfect Qal). 

2. Hithp^'el. a) Perfect »»iönn (vergl. o. lit. c) Dan. 3, 19; n^^ÄD» 7, 15 (nüt 
künstlicher Schärfang des Jod, um dasselbe vor der Auflösung zu schützen; vergl. 
o. Nr. 1, c, a. E.). — b) Imperfect. 3. Sing. masc. «aan*^ Ezr. 5, 15. 6, 3 ; fi^rrotj*^. 
Ezr. 6, ll;*i'i|pn'^ Dan. 5, 12; Kö^n*) 3, 6. 11. 6, 8. 13. — 3. Sing. fem. Äjanrn 
Ezr. 4, 13. 16. 21. — 2. Plur. m. liö^nn Dan. 3, 15. — c) Partie. Sing. masc. 
MSans Ezr. 5, 8. 16. 

* 's. Pa'il. a) Perfect (vergl. im § lit. c): 3. Sing. m. ^^TQ Dan. 2, 24. 49; W 

2, 48. — 2. Sing. m. n*^!« 8, 12. — 3. Plur. 'J'»JnÖ 5, 21 Q^ri (KHMbh *^'nB, d. i. 
wohl *^y^ als Pe'ilform des Qal, da eine solche auch in y^'y^s vorhergeht; doch 
könnte die Abwerfung des 1 auch auf falscher Trennung der Worte beruhen, 
da D?1 nachfolgt); l-iS^Ö 3, 28; T^^i^ (für Sarrtv nach § 13, 1) Ezr. 5, 2. Ueber 
die Verdichtung des afformativen u zu *l in diesen Pluralformen s. o. 1,^, a. E. 

b) Imperfect Pa'il. 3. Sing. m. vA'2'] Dan. 7, 25; »rfü"] 4, 32; mit Suffixen: 
'^^l^'] 5, 7 und ti^yrr 2, 11. — 3. Plur. llSJa»; 4, 33 (mit virtueller Schärfung 
des 3^); ifil^, 4, 13. Die im § lit. f, zweiter Absatz, erwähnten Pausalformen 
suid : mn^ 2, 24 und 1 . Plur. mna 2, 4 (andere Beispiele im Haph'el 2, 7 und 5, 1 2). 

c) Lnperativ Pa'il: ^äib Ezr. 7, 25 für '^dn. Ueber die Zurückwerfung des 
Tons vor nachfolgender Gegentonsylbe (l*^t^V) vergl. § 17, 1; durch die Be- 
tonung des a ist dasselbe weiter zu e gesteigert, vergl. § 15, a, 1. 

d) Partie. Sing, masc V&m Dan. 6, 11; M'ni^a 5, 12 (wofür indess nach 
§ 40, 3, Note vielmehr der Infin. P*^al M'i^ zu lesen sein wird). — Sing. fem. 
K^at» Dan. 7, 7 (über den Ausfall des Dages in 3 s. Qeaen, Gramm. § 20, 3, b), — 
Plur. maac. I*^!^« (s. o. 1, e) Ezr. 6, 10. 

4. Hithpa'al. a) Perf. 3. Sing. ''Sann Ezr. 5, 1 (vergl. zur Bildung im 
§ lit. e) und ^It^^ifi Dan. 3, 19 QVI; doch ist kein Grund, das KHhtbh IdMtt^, 
d. i. iSXin&K, zu verlassen, da das Prädicat, wie nicht selten im Hebräischen (vergl. 
Gesen. § 148, 1) auf den Hauptbegriff der Subject-Wortkette, d. i. ^^rri&aK, 
bezogen ist. 

b) Imperf. Hithpa al. 3. Sing. m. n^ntö^ Dan. 3, 29; K|t?i\Ö*; 2, 9. — 3. Plur. m. 
1*3Fl^'^5, 10 (über die Abwerfung desNun vergl. § 26, l)und')i3n\ü^(nutMunach)7, 28^ 

c) Partie. Sing. fem. nfi<tö3no Ezr. 4, 19 (vergl. zur Bildung im § lit. ff) ; Plur. 
masc. I'^Sfi^ Dan. 5, 6 (vergl. o. 1, c). 

5. Haph^el. a) Perf. 3. Sing. m. *^n^ Dan. 5, 13 von nnuj (vergl. über die 
erste Sylbe § 41, 6; über die zweite oben im § lit. c); ^'bjrj Ezr. 4, 10. 5, 12. — 

3. Plur. W";!! Dan. 5, 3. 23. 6, 17. 25; W^n 5, 20. 7, 12.* 

b) Imperf. Haph'el. 3. Sing. m. KS^*^ Ezr. 6, 11; mit S^'gol in Pausa (s. im 
§ lit. /l, 2. Absatz): rilhn*; Dan. 5, 12. — 3. Plur. masc. )i'^^'] 7, 26. — 2. Plur. m. 
)Tm 2, 6 und mit Suffix der 1. Sing: "islinnn 2, 9 (also mit Elision des Jod 
samLmt dem vorhergehenden Yocal; vergl. oben im § lit. c); 1. Plur. in Pausa 
(s. o. bei der 3. Sing, und unter 3, b) t^rr^'> 2, 7. 

1 Mit Becht erinnert Lwuatto (Gramm, der bibl.-chald. Sprache, S. 32, Note), 

duM, die Bezeichnung der lectio marginalis als ^^X^ unrichtig ist, da letzteres eben 

dii.Villi«itam darstellt, während '^'^p das anstatt des KHhtbh gelesene oder zu lesende 

OÜÄA' TAJ) tawkimen soll« 

Kamt«! oh, «MmäiMh« Gr.;mm«tUc 6 
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e) Imper. Haph^el. 2. Plur. mit Suffix: **3'*i^ Dan. 2, 6. 

d) Infin. Haph'el: »^n'l^ii Dan. 3, 13. 6, 2fn;»jrpi 2, 10. 16. 27. 8, 32. ö, 16 
mid in der Verbindungsform Xy*t^ f^?3*^ 5» 12; rtJjÄib 6, 9. 16. 7, 25. Ssr* 6, 12. 

e) Partie. Haph^el MTtq Dan. 5, 19 (vergL über die Synoope auch des zwaüen 
Stammconsonanten § 11, 8, b, 7); I r.jjynü und K31^n^ 2, 21. 

6. PaQsiyformen zu Haph^el. 3. Sing. fem. H'Tf'tT Dan. 6, 18; die Za- 
rüokwerfung des Tones auf a, wodurch die Beibehaltung des Jod als einea teten 
Gonsonanten ermöglicht wird, entspricht der Bildung des Plur. masc der Par- 
ticipla (s. oben 1, e) ; das nunmehr enttonte a des Afformativs ist zu t abgeschwftoht 
als dem Yocal, welcher dem Jod homogen ist. — 3. Plur. ^Vi Dan. 8, 13. 

üeber die höchst fragliche Punktation der ersten Sylbe dieser Passiyformen 
vergL § 41, Beispiele zu (, Note. 

§48. 

Doppelt schwache Verba. 

Von den yerschiedenen Möglichkeiten der Zusammensetzung 
eines Yerbalstammes aus zwei schwachen und einem starken Con- 
sonanten kommen im Biblisch -Aramäischen (abgesehen Ton der 
Concurrenz einer Gutturalis oder eines Res) folgende in Betracht: 

1) Verba k'ö und K'b: Kn« und ktk; vergl. § 41 und 47. 

2) Verba fö und K'b: Kto; vergl/ § 42 und 47. 

3) Verba l'ö und «^: »7;; vergl. § 43 und 47. 

4) Verba ^':^ und »'b: »;^n; vergl. § 47, 5, e. 



DRITTES CAPITEL 
Vom NomeiL 



§49. 

AUgemeines. 

1. Die Nomina zerfallen im Biblisch- Aramäischen, wie im 
Hebräischen (vergl. Gesen. § 30, 1 und 79, 1) a) in Nomina, welche 
vom reinen oder leichten Stamme, und b) in solche, welche vom 
vermehrten oder gesteigerten Stamm abgeleitet sind ; c) in Nomina 
mit äusseren Zusätzen, d. h. entweder Praeformativen (m, !Q, 3, n) 
oder Afformativen (!q, d, b). In die Kategorie unter c werden auch 
einige von den wenigen Quadrilitera zu rechnen sein, sofern die- 
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selben durch nachträgliche Insertion (eines Res) in den dreibuch- 
stabigen Stamm entstanden sind. 

Indem wir hier die Streitfrage über die Existenz sogenannter Nomina primi- 
tiva auf sich beruhen lassen, constatiren wir doch, dass auch das Aramfiische 
nicht wenige Nomina aufweist, zu denen ein entsprechender Yerbalstamm durch- 
aus zu vermissen ist. — Bezüglich der oben unter lit. b erwähnten Nomina yon 
gesteigertem oder vermehrten Stamm ist zu bemerken, dass derartige Bildungen 
(abgesehen von den Infinitiven und Participien der betreffenden Yerbalstämme) 
im Biblisch-Aramäischen verhältnissmässig selten sind. Ein TheU der Nomina 
mit äusseren Zusätzen gehört zugleich vermöge der Schärfang des zweiten 
Stammconsonanten in die unter lit. ( aufgeführte Kategorie (so z.B. dieParticipia 
Pa'il und Hithpa'al). Bei der Bemerkung über die Quadrilitera- sind natürlich 
die (sehr zahlreichen) Fremdwörter ausser Betracht gelassen. 

2. Von einer Flexion der Nomina kann im Aramäischen noch 
weniger die Rede sein, als im Hebräischen., Wenn sich in letzterem 
in Gestalt des n— locale, sowie in den sogen, literae compaginis 
(w und i) wenigstens noch Spuren ehemaliger Casusendungen 
erhalten haben (vergl. darüber Gesen, § 90), kennt das Aramäische 
weder Locativformen noch jene (auch im Hebräischen mehr 
archaistischen) Yerbindungsformen. Eine Reminiscenz an den alt- 
semitischen Accusatiy könnte höchstens in dem sogen. Status 
emphaticus (s. u. § 52^ 2), erblickt werden, falls das als Deutelaut 
verwendete a dieser Formen mit der Accusativendung a in innerem 
Zusammenhang steht. 

§50. 
Die Venera des Nomen. 

Wie die übrigen semitischen Dialekte, unterscheidet auch das 
Biblisch-Aramäische nur zwei Geschlechter, ein männliches und 
weibliches. Das erstere wird als genus potius nicht durch eine 
besondere Endung kenntlich gemacht. Dagegen erhalten die weib- 
lichen Nomina in der Regel (die ziemlich zahlreichen Ausnahmen 
s. u. Anm. 2.) eine sogen. Femininendung und zwar bei consonan- 
tisch ausgehenden Stammformen betontes Äf, welchem als Vocal- 
büchstabe K oder n beigefügt wird, bei vocalisch ausgehenden 
Stammformen dagegen ein ti. Dass das letztere auch im Aramäi- 
schen die ursprüngliche Femininendung repräsentirt und die 
gewöhnliche Endung fc<— oder n— somit nur auf der Abwerfung 
des n der ursprüngl. Endung at beruht (vergl. Gesen. § 80, 2), 
wird durch die Erhaltung der letzteren in den Verbindungsformen 
des Singular (vergl. § 52, 1) bewiesen. 

6* 
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Anm. 1. Als eine Ausnahme von dem Qmndsaiz, das Mascnliimin ohiM 
Geschlechtsbezeichnung zu lanseu, könnte im Sing, höchstens das Fremdwort 
nnfi, Stat. constr. nra Staffhalter angeführt werden. YergL über den Oebrancb 
der Femininform zur Bildung ^on Amts- und Würdebezeichnnugen im Hebräi- 
schen Gesen, § 107, 3, e; über die Au hängung der Femininendnng an Nomina 
mascuUna im Flural s. n. § 51, 2, Aum. 3. 

Anm. 2. Die Beispiele Yon weiblichen Nomina ohne besondere Feminin- 
enduDg (und dem entsprechend im Plural meist mit der Hasculinendong tn; 
8. u. § 51, 2, Anm. 2) sind: '{2k Stein, 1^ Hand (in der Yerbindungsform Dan. 
6, 5); "^la Feuer, y]^ Äuge (in der Yerbindungsform X^S und mit Suffix der 1, Bing. 
'^^y?)i r^ Sorn, hn Geist (Dan. 5, 20). Ebenso wird nach Analogie des Hebräi- 
schen und Syrischen aus den masculiiiisch endenden Pluralen y*^^Flüffel, f^BD 
Klauen, yA's Fenster, V"^?? Talente, -p?s Ziegen, yifys Rippen, 1''*1DS Tögd und 
den Dualen "i'^bn Füsse und y^v^, Zahne auf qa, *iBa, 15, ^SS, t?, Ä^, •nax, bÄ«!, 
*pb als Singulare dieser Nomina femiiiina zu schliessen sein. Yon den Nomina 
feminina mit femininischer Pluralendung werden zu den Pluralen l^azDt Finget 
nnd in-« Pfade (nur mit Suffix) die Singulare 552fN und JTik (? vergL* im Syr. 
den Stat. emph. *v/rchä) gelautet haben. 

Anm. 3. Bezüglich des Schwankens zwischen K und t\ als Yocalbuchstaben 

der Femininendung ä (wie auch der Endung d^s sogen. Status emphaticns im 

Singular und Plural, s. §52, 2) ist an die analoge Erscheinung bei den Yerbis M^ 

(h'b, vergl. §47,5) zu erinnern. Wenn im gesammten Bereich des Aramäischen 

(inclus. des Ostaramäischen) schliesslich die Bezeichnung des Feminin nnd des 

Status emphaticus durch K die Oberband, ja fast die Alleinherrschaft erlangt 

hat, wie sich Spuren von einem Einfluss dieser Orthographie bereits im Alten 

Testamente zeigen (vergl. Geseih. § 80, Anm. 2, c), so wäre es doch ein Irrtham, 

wenn man die Schreibung mit n lediglich für einen Hebraismus erklären wollte. 

Yielmehr spricht alles dafür, dass die letztere als die ältere, jedenfalls aber als 

eine ehedem gleichberechtigte zu betrachten ist. Sie findet sich ebenso in den 

Inschriften auf babylonischen Thongefössen (vergl. Levy, ZDMG XI, 473 nnd 

Chwolson, Corpus inscriptionum Hebraiearum, Sp. 103 fr., bes. Sp. 117), wie anf 

den Aegyptisch -Aramäischen Inschriften (so auf dem Stein von Carpentras 

neben 4—5 Formen mit « z. B. t^^^^'2 und nan, nach HaUvy auch •^'JiJJ!^^ ana 

Schluss der S. Zeile) und in vereinzelten Beispielen auch in den Palmyrenischen 

nnd Nabatäisohen Inschriften (vergl. Nöldeke ZDMG XXIY, 87 f.). Dagegen 

findet sich tl in dem christlich- palästinischen Dialekt (s. o. S. 16) nach NÖldeke 

ZDMG XXTT, 448 ^nur in ganz einzelnen, unsicheren Fällen^ als Yocalbuchstabe 

verwendet. 

Anm. 4. üeber die fast regelmässige Apocope des n in der Hauptform 
(niemals in der Yerbindungsform) der Feminina auf W und n'1-7- vergL§ll,3,c. 

§51. 

Die Nnmeri. 

1. Ausser dem Numerus Singularis und Pluralis haben sich 
im Biblisch- Aramäischen abgesehen von den Zahlwörtern y^*^X^ 
(vergl. nto '»'nri Dan. 4, 26) duoj 'pnnr; duae^ "J^.riÄjD ducenti, die sich 
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auch im Syrischen {tfren^ tarten, mäten)^ als einzige Reste des Duals 
finden, noch einige andere Reste des Duals (fast ausschliesslich 
zur Bezeichnung von Gliederpaaren des menschlichen oder thieri- 
schen Körpers) erhalten. 

Anm. Die vorkommenden Beispiele von Dualen sind: 
T;^';(vergl. 'CV^ Dan. 2, 34), y^l^ 7, 7, X'%'0 7, 4j 'j':|tt? 7, 7. VieUeicht gehört 
hierher auch K'^STM^ (textus receptus Dan. 5, 27) als Stat. emphaticus zu einem 
vermuthlichen Dual T^itKO; Baer liest dafür mit Norzi (der sich einfach auf 
die Mehrzahl der sorgföltig emendirten Handschriften heruft) nach guten Zeugen 
JK^:t&(^ als angehlichen Singular. Sollte diese Lesart etwa auf der pedantischen 
Jjrwägung zu Dan. 5, 27 heruhen, dass der Gegenstand des Wiegens thatsächlich 
nur auf eine der beiden Wagschaalen gelegt wird? 

Befremdlich ist peben obigen Dualen zur Bezeichnung von Gliederpaaren 
der Plural *^^^^ Augen Dan. 7, 8. Doch hat derselbe im Context jener Stelle, 
wo die Zahl der Augen zunächst dahingestellt bleibt, seinen guten Sinn; die 
anderwärts vorkommenden Formen (''3*|? 7, 8; "'a'J? 4, 31) sind ohne Zweifel von 
einem Dual (wohl 1*^pS) abgeleitet zu denken. 

Nicht hierher gehört das Nomen proprium Xfl"^"^ Samaria (Ezr.4, 10. 17, beide- 
mal inPausa *)*)'^^1^), da diese Form vielmehr auf einer Distraction aus (hebräischem 
•jiiaüj entsprechendem) "j"^^^ beruht; ver^l. im Hebräischen 'j'^ri^ und D'^bw 
neben ^n^ und "jib^IJ und die Ortsnamen der M sast.ele iphyi (Z. 30), la^in (31), 
in*i^p(10aL) für hebräisches D';rbatj, D-a^l'n, Q-nj-jp; s. Schhttmannf die Sieges- 
säule Mesa's, S. 48.^ 

2. Die Hauptform des Plurnls der Masculina wird durch die 
Endung y^^<, die der Feminina durch die Endung "j— bezeichnet. 
Die beiden Beispiele der Endung W^ — (Q'^TOJi!? Dan. 4, 14, statt des 
sonst verwendeten collectiven Singulars KTOJIä, und ü"^thl^ 7, 10 R^th,) 
werden nicht als vom Schriftsteller herrührende Hebraismen, son- 
dern lediglich als Gedankenlosigkeit irgend eines Abschreibers zu 
betrachten sein, üebrigens findet sich die Endung 'j'v-- auch an 
einer Anzahl von Nomina feminina .(insbesondere solchen, welche im 
Singular ohne Femininendung auftreten, s. Anm. 2) und umgekehrt 
die Endung y-^ an den Pluralen einiger Nomina masculina. 

i WeUhauam (Jahrbb. f. Deutsche TheoL XXI, 433, bei Oelegenheit yod 
fi*«9nQ Gl-en. 32, 3) bezeichnet die Endung ajin oder ajim in obigen Fällen als 
„aramaisirende Localendnng, gleichbedeutend mit am*', indem er in dieselbe Kategorie 
nicht blos t'jS^'^'^, sondern auch 0*^5?*? und 0*^*3 2?P (von denen bes. das letztere 
stehend als Dual — für Ober- und Unterägypten — gedeutet zu werden pflegt), 
sowie die aram. Partikel 1*^1 K alsdann einrechnet. Wenn sich jedoch ausserdem auf 
dem Mesastein nicht blos (Z. 15) D^M2C Mittag, welche Form gleichfalls, wie oben, 
BU erklären wäre, sondern auch (Z. 20) iriKQ 200 geschrieben findet, so wird anzn- 
eikeimen sein, dass die Endung Nun oder Mem eventueU auch wirkliche Duale 
repritoentiren kann. Allerdings muss hierbei noch die Möglichkeit offen gelassen 
werden, dass bei I^KQ vielmehr die Contraction zu 1^^^ (vergl. Z. 7 i^^^) ge- 
meint ist. 
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Anm. 1. üeber den Oebraach der Ploraleiidung 'p-7- im HebriUioben rtxgh 
Qe9en. § 87, l, a. Dass diese Endung im Hebräischen nicht reiner Aramaiflmqt 

nnd jedenfalls nicht eine späte „Absch-wächnng" des ursprünglichen C^-t- ist^ 
lehrt ipT^n 50 auf dem Mesastein (Z. 28 ; dagegen ist bei 'p'21» 40 auf Z. 8 das ) 
von zweifelhafter Lesung, vergl. übrigens die o. § 51, Anm. aufgeführten Orts- 
namen des Mesasteins mit der Endung *)). — Ueber die Enttonung und Yerkür* 
zung der Endung in bei den Pluralen der Participia von Yerbis V^h vergL § 47, 
Beispiele 1, e. 

Anm. 2. Plurale auf y^-r- von Nomina feminina sind die bereits oben § 5f>, 
Anm. 2 erwähnten 'j'^aa, ')'>*n)po, f«©, 1'»^3S, •)''»?, f^i^, V^^^ femer T^fco Worte 
(Sing, nfep), T^a*;? Äugen^ y^^i5 Jahre (der Sing. «5^, vergL hebr. tträ, ist au» 
der Yerbindungsform TTSi Dan. 7, 1 zu erschliessen). Ebenso wird aus den 
Formen *^h1*n (Verbindungsform, Dan. 7, 2) und liiTnÖS iÄre Weiber Dan. 6, 25 
auf die Plurale ')'^n>l'n Winde und ')'^a (so auch im targumischen Aramäisch) seu 
schliessen sein. Endlich werden hierher auch gehören die Plurale y^t^ SBen 
(Sing, ohne Zweifel rRQM), ')'^fiK Völker (Sing. hfiK), obschon das (S^sohleoht 
dieser Wörter nicht aus den vorliegenden Beispielen, sondern nur aus dem 
sonstigen Sprachgebrauch des Aramäischen (und Hebräischen) zu erschliessen ist. 

Anm. 3. Die Plurale von Nomina masculina mit femininischer Endung 
sind, abgesehen von )W)^ Stühle (Sing, dazu Kb'^S), sämmtlich nur aus den vor- 
kommenden Yerbindungsformen zu erschliessen und müssen nach denselben 
gelautet haben )nt< Yäter^ ^)T^^ Lotoen^ *])\z Genossen, Ijrjö StaMhalter, 1*79^ 
Namen von den Singularen ÜK (nur mit Suffix) ti^^, rjS (nur Plur. mit Suffixen), 
nns, DttJ. Yon Di*^ Tag findet sich neben dem gewöhnlichen Plural 1*rD'f*<, 'W'h 
auch die Yerbindxmgsform Tüi*^ Ezr. 4, 15. 19; vergl. im Hebräischen tVio*^ 
(Deut. 82, 7. Ps. 90, 15) neben dem gewöhnlichen '^r';. 

§52. 

Haupt- und Verbindnngsfonn. Status emphations. 

1. Yon der gewöhnlichen Hauptform der Nomina, dem sogen. 
Status äbsolutus, unterscheidet sich die Yerbindungsform oder der 
Status construcius (vergl. über den mehr rhythmischen, als syntak- 
tisch-logischen Charakter desselben Gesen. § 89, 1) im Singular der 
Feminina, sofern dieselben nicht schon im Status absolutus auf n 
ausgehen, durch die Endung M-:-, im Plural und Dual der Mascu- 
lina durch die (aus ^-:- contrahirte) Endung w, im Plural der 
Feminina durch die Endung rn-. Im Singular der Masculina 
stimmt die Yerbindungsform im Allgemeinen mit der Hauptform 
fiberein, da die Dehnung der Vocale in und vor dem Ton, welche 
im Hebräischen so viele Abweichungen des Status constructus vom 
Status absolutus zur Folge hat, im Aramäischen nicht stattfindet. 
Nur die Nomina '»':^, wie M'^a, b'jfr, f*?? contrahiren im Status con- 
structus (jedoch nicht vor Suffix) das qj der Hauptform zu ^^ 
(n*»5 u. s. w.). 
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2. Die Determinirung der Nomina erfolgt nicht durch die 
Präfigirung des Artikels (derselbe ist dem Aramäischen, wie dem 
Aethiopischen Töllig fremd), sondern durch die Anfügung des 
betonten Deutelautes a, welchem (wie dem a feminini) K oder n 
als Yocalbuchstabe beigefügt wird. Die so entstandene Bildung 
pflegt man als Status emphaticus (von Ifjtcpaiva) zeigen, also etwa 
„Hinweiseform") zu bezeichnen. Jenes ä tritt 

a) im Singular der Nomina, welche den hebräischen Segolat- 
formen entsprechen, an die Grundform (so lauten von -rbib, 2?*5K, 
Dbs die determinirten Formen »sbtt, ^T^}^, ^^'Q^?)« Bei den übrigen 
Nomina ohne Femininendung wird eine Veränderung der gewöhn- 
lichen Form besonders durch die Verflüchtigung des kurzen Vocals 
der Endsylbe bewirkt; vergl. oblj Ewigkeit, »'a!?^ die Ewigkeit; "jns 
Priester, i^JTO der Pr,; so auch bei einsylbigen Wörtern, z. B. T 
Hand. }j^T^ die Hand. Bei den Nominibus von 2?';^-Stämmen tritt 
Tor der Endung ä die Schärfung des Endconsonanten ein, zugleich 
unter Verkürzung des vorhergehenden Vocals, falls derselbe in 
der gewöhnlichen Form durch den Ton gedehnt war; vergl. d? 
Volk, K^? das Volk; lä (sogar lia Dan. 6, 13) Grube, r^^ die Grube. 

b) Im Singular der Feminina tritt die Determinativendung an 
die Verbindungsform, wobei jedoch der Vocal der Endung at nach 
doppelt geschlossenen Sylben zu SVa mobile verflüchtigt, nach 
einfach geschlossenen aber (wenigstens nach der masorethischen 
Tradition) gänzlich ausgestossen wird; vergl. z. B. K^b's Königin, 
Knsb'a die Königin; «"Tll^ Verwaltung, »n^?? ^^^ F." (über den 
Widerspruch, der bei Statuirung eines S'wa quiescens unter *! in 
der Methegsetzung liegt, vergl. § 9, Anm. 4, c). 

c) Im Plural der Masculina tritt das determinirende ä an die 
(im Syrischen noch erhaltene) ursprüngliche Endung des Status 
constructus ^-^ an, wobei das Jod zur Wahrung seines Consonanten- 
charakters nach § 12, 2, c einer künstlichen Schärfung unterliegt; 
Beispiele: Äjr» die Zeichen, fc^JDbl? die Könige, ÄJüb^ die Ewigkeiten, 
von n«, Ihh, dV- 

d) Eine andere Bildungsweise, als die unter c beschriebene, 
haben nur die Status emphatici Pluralis der Nomina auf ^ —. Bei 
diesen tritt statt der Endung i^j-^- die Endung i^-^ (wie bei der 
Mehrzahl der Nomina im Syrischen) an die Grundform; vergl. 
K^? die Chaldäer; K^'Q'lj? priores, von '»'nto, •»•anj?. Es scheint 
somit bei diesen Formen im Interesse des Wohlklangs zunächst 
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das determinative ä abgeworfen, dann das überbleibende aj zu i 
contrahirt worden zu sein {kasdäjajjä = kasdäjßj = kasd^Sy. 

e) Im Plural der Feminina tritt das ä des Status emphäticos 
an die unwandelbare Endung ät der Yerbindungsform ; Beispiele: 
KJni'in die Thiere; »n5'»*ta die Provinzen, Ton K'i'^n und Ra'^'TD. 

TT !•• TT (• : ' y — T • s 

3. Uebersicht über sämmtliche Status der Masculina und 
Feminina im Singular und Plural: 

Masculina. Feminina. 

Sing. Status absol. Di*^ Tag. »i^n Thier, 

Stat. constr. Di"^ ny^n 

Stat. emphat. )^rÄ^ der Tag, i^Wn das Thier. 

Plur. St. abs. ']'»'ai'> Tage. -jl^n Thiere. 

St. constr. "^lai^ nrn 

St. emph. xj'ai';» die Tage. ^fi'j'^n die Thiere. 

Bei den Adjectiven und Participien werden die yerschiedeiien 
Genera, Status und Numeri ganz auf dieselbe Weise bezeichnet, 
wie bei den Substantiven. 

§53. 

Die Nomlnalsufflxe. 

1. Wie in den übrigen semitischen Sprachen werden die Pro- 
nomina possessiva durch gewisse an die Nomina und zwar im All- 
gemeinen an die Yerbindungsformen derselben angehängte Endungen 
ausgedrückt. Die Veränderungen, welche dadurch in der Nominal- 
form hervorgebracht werden, kommen im Wesentlichen mit denen 
überein, welche die Anhängung der Endung des Status empha- 
ticus bewirkt (Restituirung der Grundform bei den sogen. Segolat- 
formen, Verflüchtigung wandelbarer Vocale der Endsylbe u. s. w. ; 
vergl. § 52, 2, l und c). Die Abweichungen der Suffixformen am 
Nomen singulare von denen des Plurals beruheu darauf, dass die 
letzteren mit der ursprünglichen Endung der Verbindungsform des 
Plurals (aj) verschmolzen sind; eine' wirkliche Verschiedenheit 
des Singular- und Pluralsuffixes findet nur in der 3. Sing. masc. 
(zwischen rt-^ ^i^d "^ri*^"") statt. 

Die Suffixe der weiblichen Plurale treten nicht, wie im Hebräi- 
schen (Gesen. § 91, 3), an die pleonastisch beigefügte Endung der 
männlichen Verbindungsform, sondern direct an die Endung kV;- 
und kommen so völlig überein mit den Suffixen am Nomen Singu- 
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lare; vergl. rtfin'i« seine Wege (nicht 'orchäidhi). Danach ist **?M?i 
welches Baer Dan. 2, 23 nach unzulänglicher Bezeugung auf- 
genommen hat, ebenso unrichtig, wie ^tn'ü im Paradigma p. XVI; 
mit der Bibel von Mantua, Opitius u. s. w. ist "»r^ro^ ^^ lesen. 

2. Die einzelnen Suffixe lauten: 

Am Sing. m. und Plur. fem. Am P/wr. masc. 

Sing, 1. T*ers. 'i— "^-r- 

2. P. masc. ?f— (tf) If— 0. (^'^— ^.) 

3. jP. m. J^-^ ("^n) ' ^n^ 

3. P. Aw. rr— n— ö. (S^*^— ^.) 

P/wr. 1. P^r«. »5-f [Ä<3-f jß., «r— i:] 

2. P. m. Vd (Ezr. DD) Tb^r 

3. P. m. Tin (Ezr. auch oh) pn^— (Ezr. Dh^r) 

3. p. /ew. [pn öv^T irn^— Ö.] ** 

Anm. a) Suffixe am Singular. Das '^-t- der 1. P. Sing, findet sich enttont 
in *^3i( Dan. 5, 13; an die ursprüngliche Form des Nomen ^IM werden die in 
Klammem eingeschlossenen Suffixe der 2. und 8. P« Sing. m. angehängt 
i^'^^ 5, 11 ; "iTTinK 5, 2). Das Suffix der 2. Sing. fem. ist aus den biblisch- 
arani. Texten nicht zu belegen; es wird ^-:;7 oder "'S-— gelautet haben. — 
Die 3. Sing. fem. pflegt in den Ausgaben fälschlich mit Qames punktirt zu 
sein. — in der 1. Plur. dürfte nach Analogie des Syrischen eher K3~r ftls die 
iirnprüngüche Form anzunehmen sein. In der 2. Plur. m. findet sich db Ezr. 
7, 17 am Substntiv; vergl. ausserdem Dbb Ezr. 5, 3. 9. 7, 24. — In der 3. Plur. 
findet sich dH Ezr. 5, 5. 8. 10. 7, 16 (anderwärts jedoch auch IIH: 4, 9. 6, 18); 
vergl. ausserdem Ölb Ezr. .*», 3 al. (4, 20 jedoch "jirtb) und sogar Dini Jer, 10, 11; 
endlich ÖV»b§ Ezr. 7, 24 (neben V*^^? 5, 1.3). — In der 8. Plur. fem. wird von 
der Masora dem KHMbh lin als ^r^ '^ substituirt in V^^^S Dan. 7, 19 ; vergL 
ausserdem T^l"^ als Q^r^ für yvrxyo 2, 33. 41. 42. Nach anderer LA (z. B« auch 
Ed. Mant.) fordert das Q^re vielmehr *f^ in allen den angeführten Stellen. 

h) Suffixe am Plur. masc. Das ^^-^r der 1. Person Sing, repräsentirt die 
ursprüngliche Yerbindungsform des Masculinplurals, mit deren Jod das Jod 
•des Sufflxes zusammengeflossen ist. Ebenso beruht das KHhtbh der 2. Sing, m., 
sov^e der 3. Sing. fem. und der 1. Plür. offenbar auf der Anhängung der Suffixe 
"^ n, MS an die ursprüngliche Verbindungsform auf '^-j- und es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass mit diesem KHhxhh (ähnlich wie bei dem Suffix der 2. Sing. fem. 
tp— r im Hebräischen) die Aussprache aikh^ aih^ ainä beabsichtigt ist. Die 
Masora fordert jedoch im Q^ri überall die Ausstossung des Jod und erzielt so 
dieselben Formen, wie bei den Suffixen am Nomen singulare. — Zu dem Suffix 
der 3. Sing. m. *^!iT (selten defectiv '^tj— Dan. 5, 6. Ezr. 6, 3. 7, 14; vergl. 
^^ Ezr. 6, 11) ist an das Singularsuffix bei *^!lK (s. o. lit a) und an das ent- 
sprechende Accusativsuffix an vocalisch ausgehenden Yerbalformen (vergL 
§ 37, 3, b) zu erinnern. Uebrigens ist ohi nach Ausweis des Syrischen con- 
trahirt aus auM, und die scriptio defectiva (s. o.) somit nur eine ortho- 
graphische Licenz. Die 1. Plur. lässt sich aus den bibl.-aram. Texten nicht 
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belegen und kann höehstens aus der Analogie einer entsprechendoi Focm 
Ton dem auf die gleiche Endung aj ausgehenden ursprüsgliohMi Buimkma^ 
'Ti^Vfi erschlossen werden; vergl. davon &U*^n^fi< Dan. 3, 18 KHMbh^ d. L wohl 
KJ'jn^K (yergl. im Syrischen *ttain) wir sind. Die Masora hat jedoch auch 
hier durch Ausstossung des Jod die Form des SingularsufOxes hergestellt 
(K^n'^iHt; vergl. Kjn^K tmser OoWDbji, 3, 17). Eine anderweitige Analogie zu 
der fraglichen Form bietet die Verbindung der Präposition b9 (ursprünglich 
'^h^f vergl. Gesen, § 103, 3) mit dem SufQx der 1. Pluralis. Hier schwankt die 
Lesart (Ezr. 4, 12. 18. 5, 17) zwischen tC'^i^ (so Baer unter Berufung auf Sere 
in codicibus) und ^3*^^^ (so z. B. die Mantuabibel). Erstere Lesart wäre nor- 
male Gontraction von aj zu e; K3*^S3^ dagegen könnte auf der Analogie von 
hebr. ^"^S^, O*^*^? l>efuhen. Aber die wirkliche Analogie des Hebräischen (sc. 
in der Form 43"^!^^) würde vielmehr für KJ^^i^ sprechen und die Lesart mit 
S"gol dürfte daher anders zu erklären sein. Ezr. 4, 18 steht V(yi9 mit Athnach, 
5, 17 mit Silluq und das S'^gol wird somit auf derselben Theorie in Betreff der 
Pausa beruhen, wie die § 47, 3,6 besprochenen Fälle eines pausalen S^gol in der 
Endsylbe gewisser Formen der Yerba n^b. Von Ezr. 4, 18. 5, 17 wurde dann 
S'^gol fälschlich auch auf 4, 12 übertragen, obschon dort ein Yerbindungsacoent 
bei dem Worte steht. Nach der Litention der Masora wird daher mit OpiUm 
4, 12 KJ*^^$, 4, 18 und 5, 17 i^J^^S^ zu lesen sein; der Schriftsteller selbst mag in 
beiden Fällen vielmehr *alainä gemeint haben. — Li der 3. Plur. masc findet 
sich schliessendes d statt *) in ch'^^l^^ Ezr. 5, 10; vergl. auch die o. lit. a ange- 
führten Belege für tbAt, neben f n*^^^. Die defective Schreibung des fn findet 
sich nur in '{h'^'nhK Dan. 7, 24. — Das Suffix der 3. Plur. fem. erscheint in dem 
(^rt '|'«?r.r2| (so Baer; ed. Mant. u. a., wohl richtiger l^T'^S'^a) Dan. 7, 8 ; das 
KHMbh hat auch hier (vergl. o. lit. a a. E.) Iima^^a. 

3. In der folgenden Uebersicht Über die Verbindung derNommal- 
formen mit Suffixen sind die wirklich vorkommenden Formen durch 
grösseren Druck von den nur aus der Analogie erschlossenen Formen 
unterschieden. 

Sing, mit Suffixen. Plur. mit Suffixen. 

tÜS"l Haupt. r?'^''?^ Gedanken. 

Sing. 1. "^trSS"! mein H. ^i^'^Tl ^^^^ ^' 

2. m. ?JIÜ&<"1 dein H. Q.: ^il^T) deine G. (K^'th. '?f'^—). 

3. m. ntÜS"] sein ff. ^tj^'^Tl ^^^^ ^- (g®^- ""H^O- 
3. f. rrds"! ihr ff. Q.: Snäi^lP^ ihre G, (EHh. n*'— ). 

Plur. 1. «3ü«n unser ff. Q.: KäJi^:?^ unsere G. (KUh.VO'y — ). 

TT- ^TTt"" ^ ' 

2. m. fotjüc^ *«*'' ^- Ti3''3'i'!?'5 *"*'■* ^• 

3. m. llndlÄ"! ihr H. Tin-'Si'iri ihre G. 
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Uebersicht über die Bildung der Nomina mit vollständiger 
Aufieählung der in den biblisch-aram. Texten vorkommen- 
den Formen. 

L Nomina tod einfachem Stamme. 

§54. 

Kürzeste Bildungen: Nomina mit einem nrsprünglioli kurzen Yocal 

von starkem Stamm. 

1. Die zahlreichen Nomina dieser Art lassen sich analog den 
sogen. Segolatformen im Hebräischen und den entsprechenden 
arabischen Formen auf die drei Grundformen qatjj qitl, qutl zurück- 
führen. Diese Grundformen kommen jedoch in der Regel nur vor 
hinzutretenden Endungen (des Status emphaticus^ des Pluralis 
masc, der Feminina, sowie vor Suffixen) wieder zum Vorschein. 
Die Hauptform des Singular pflegt den charakteristischen Yocal 
hinter den zweiten Stammconsonanten zu werfen, wobei zugleich 
das i der qitl-Form zu e, das u der qutl-Form zu ö gedehnt wird. 
So entstehen Bildungen, wie j:|D3 Silber, übt Bild (urspr. allerdings 
qatl'YoTm) tDÜp Wahrheit; vergl. über analoge Bildungen im 
Hebräischen Gesen. § 93, Anm. 4. Dabei ist jedoch der Uebergang 
von ^öff/- Formen in giY/- Formen (durch Yerdünnung des a zu i) 
nicht minder häufig, als im Hebräischen. So findet sich von einer 
Anzahl zweifelloser qatl-FoTmen die Hauptform des Singulars mit 
e nach dem zweiten Stammconsonanten (umgekehrt a nach dem 
zweiten Consonanten einer ^^Y^-Form in ytg^P Kraut, Siat. emphat, 
ÄSte?; ja sogar einer qutl -'S ovm in br?3 Wand^ vergl. St. emphat. 
Plur. Kjbro und hebr. bnb) ; anderwärts (z. B. in "TOJ, X^'Wi) ist der 
charakteristische Yocal a wenigstens vor der Endung des Plurals 
und des Status emphaticus zu t verdünnt. Da nun auch die No- 
mina, welche ursprünglich in beiden Sylben je einen kurzen Yocal 
haben, bei dem Unterbleiben einer Dehnung der Yocale in und vor 
dem Tone völlig mit obigen kürzesten Bildungen zusammenfallen 
(vergl, z. B. nto Fleisch, ViJ Strom, hebr. nte, nrij), so begreift 
sich, dass nicht in allen Fällen mit Sicherheit über die Zugehörig- 
keit eines Substantivs zu der einen oder anderen Bildung geurtheilt 
werden kann. 

In einigen Fällen ist die Hauptform des Singular durch Fest- 
haltung des Yocals nach dem ersten Stammconsonanten (wobei 
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jedoch ä zu S'gol, i zu e gesteigert wird) und die Annahme einiM 
Hülfss''gol nach dem zweiten Consonanten ganz in der Weise der 
hebräischen Segolatformen entwickelt; yergl. tiä Stein, '^A KöfUg, 
•j^n^ Hörn; obn Traum, Es ist jedoch sehr zweifelhaft, ob diese 
Bildungen wirklich der Intention des Schriftstellers entsprechen 
und nicht vielmehr als Hebraismen zu betrachten sind. 

2. Hinsichtlich der Bildung der verschiedenen Genera, Status 
und Numeri dieser Formen gilt folgendes: 

a) der Status constr. der Masculina des Singulars stimmt im 
Allgemeinen mit dem Status absol. überein; nur zu Dbs Bild findet 
sich Dan. 3, 5 al. Dbs als Verbindungsform ; ebenso Ezra 6, 14 D^ 
statt DI^p, welches unmittelbar darauf als Verbindungsform steht 

b) vor allen Endungen (des Status emphat., des Feminins, des 
Plurals), sowie vor allen Suffixen kehrt die Grundform wieder, 
nicht selten allerdings mit Modificationen des ursprünglichen 
Vokals. So wird a vielfach zu i verdünnt (s, o. No. 1), i unter dem 
Einfluss eines anlautenden n zu S^gol umgelautet (in Kttbn, X^^ 
u. s. w., vergl. im Hebräischen ''pblrj etc.); statt des ursprüngl. u 
erscheint vor Suffixen und der Femininendung fast durchweg ö; 
vergl. ''pitthTD seine Wurzeln, Ä^Äfpri die Stärke u. s. w. 

c) Während im Singular die Endung des Status emphat. und 
des Feminins, sowie die Suffixe, an die festgeschlossene Grund- 
form antreten (vergl. «sbü der König, Äri2>!p'Q die Königin, *^3bia mein 
Rath u. s. w.), findet sich im Plural lockerer Sylbenschluss : "ppVö 
Dan. 2, 21 al., K^Dbl? 2, 37 ; vor Suffix ^ni? 2, 4 iyrS, '»nill? 2, 7, 
''J^iD^ia 6, 11. Von Femininpluralen dürfte "rimv^ seine Lenden 2,32 
hierher zu ziehen sein. Nach diesen Beispielen wird auch in den 
Fällen, in denen die Art des Sylbenschlusses äusserlich nicht zu 
erkennen ist, lockerer Sylbenschluss anzunehmen sein. Die Richtig- 
keit der Tradition vorausgesetzt, könnte das §Va mobUe dieser 
Bildungen als Fingerzeig auf einen festen Vocal betrachtet werden, 
welcher ehemals vor den Zusatzsylben nach dem zweiten Conso- 
nanten eingeschoben zu werden pflegte, analog dem ä in hebr* 
D'^pb'Q u. s. w.^ Jedenfalls spricht dagegen nicht die vereinzelte 
Ausnahme pJT'SD? Ezr. 7, 17; der feste Sylbenschluss ist hier 

1 Köldeke^ Syr. Gramm. § 93 erblickt eine Spur der einstigen Einschiebung 
eines a nach dem zweiten Consonanten im Pliiral dieser Formen in der Doppel- 
schreibung der Consonanten in syr. KpZ39, K7?ä etc. (vergl. auch im Biblisch-Ara- 
m&ischen K^^^^ Dan. 3, 4 aL), welche aus einer Zeit stamme, wo man vom Sing. 
\XifS noch den Flur. *<»mämi gebildet habe. 



§ 54. Kürzeste Bildungen: Nomina mit einem urspr. kurzen Yocal etc. 93 

ebenso auf Rechnung des Zischlauts zu setzen, wie bei hebr. 
Dn^3D5 Lev. 23, 18 al.; vergl. auch Dn'»BDD Gen. 42, 25. 35; ^^icn 
Hohesl. 8, 6. 

3. Die in den biblisch-aramäischen Texten vorkommenden 
Formen sind^: 

a) qatl-'FoTm&D. yon starkem Stamm. 1) Masculina: 
a) mit Beibehaltung des rnnprünglichen a ohne Ooncorrenz emer Guttmralis: 
t\üs SiXber Dan. 2, 32; St. emph. \Xt^ 2, 35; *rna Empörung Ezr. 4, 19; Ajf 
Hälfte Dan. 7, 25; C)S? Grimm Ezr. 7, 23; Avj Schnee Dan. 7, 9. Im Hebräi- 
schen entsprechen C|b|, ^h, Ab&, C)^^, 2i!)r). Weiter wird hierher zu ziehen 
sein ^V\ Haufe Gen. 31, 47 und "nds iS^etfe Dan. 7, 5 (arab. lafr); von den 
nur im Plural vorkommenden Bildxmgen: ')'im){9C9§ t'Are £d'cX;e Dan. 8, 21 Q^rt; 
das Dages im D kann nur als Dages f. dirimens (vergl. § 12, 2, d, ß) gedeutet 
-werden. Das KHhXbh meint 'j'in'^ttj'iDD als P'^'tlform (nicht "ttTlsQ, wie Qeaen. 
W. B. giebt). Femer: lims^ß ihre Stücke Dan. 3, 8 und ^7ii^B seine 
Stücke 6, 25. 

Unter Concurrenz einer Gutturalis 9*^» Erde; Dan. 2, 39 ^r$ in der 
Bedeutung inferior (s. das W. B.); Z^^I5A: fiC^M, d. i. K9^^^ als Stat. emph., 
wie z. B. 2, 35; Jer. 10, 11, in letzterer Stelle neben VC^J^ (vergL dazu § 7, 2 
nebst der Note). •— 9*^1 Same Dan. 2, 43; "^»n Wein Ezr. 6, 9; Stat. emph. 
tlOW Dan. 6, 1; hl*; Jlfonaf Ezr. 6, 15; Plur. y^tyr^ Dan« 4, 24; hia Äafe Ezr. 
4,' 14; ^»^ Woüe Dan. 7, 9; S^-nri Thor 2, 49. Im Hebr. entsprechen: y*nK, S»-^!, 
■»»n, rrnj, nbä, "lok, *n5$. — Höchst wahrscheinlich gehört hierher auch "in« 
Chrt Dan. 2, 35 (arab. *itr, assyr. *alru), W!!*?S ««w Ort Ezr. 5, 16; femer t\ün 
Thon Dan. 2, 33; Stat emph. V(äOn 2, 34; min «eine lfü/%e 5, 6 (vergl. im 
Hebr. den Dual D*;$bn) ; mha Oe/ Ezr. 6, 9 und der Plur. '{'^»rj^ viscera, Erbarmen 
(vergL im Hebr. den Sing. ^^). Endlich wird auch ywa Dan. 5, 25 als Plural 
von einem Sing. ü^B abgerissenes Stück gemeint sein. 

ß) mit Verdünnung des ursprünglichen a in den hinten vermehrten Formen; 
'plin'n Opfer Ezr. 6, 8 (Sing, wohl ns^, hebr. n^f); HWU das Gfrün Dan. 
4, iV (vergl. im Hebr. K^); "i\Ö} Adler 7, 4; Plur.' 'j'^n^ba 4, 30 (vergl. arab. 
nasr, hebr. "^»9); IX^XÖ die Sonne 6, 15 (vergl. hebr. tbov)). — Zweifelhafter 
Herkunft sind: **^3^,^ seine Knie Dan. 6, 11 (vergl. hebr. tf^a als Sing.); 
'Vrfnt^ seine Nägel 4,*30; Jn-iBü ihre Krallen 7, 19 Q^re (^»«Ä. ViVifiD); "pGM 
Schätze Ezr. 7, 26; St. constr. *^3a Ezr. 6, 8; ll'rrs&a ihre Trankopfer Ezr. 
7, 17 (im Hebr. «^ä und «^bS im Sing.); ^H^ Knoten, Gelenke Dan. 5, 12; St. 
constr. '^'ü)^ ^) ^* Das syrische qefra liesse auch an eine gi^Form denken, 
doch kennt die targumische Ueberlieferung auch qatre als St. constr. Plur. 
— Femer *p^^!? Bippen Dan. 7, 5; vergl. im Hebr. neben dem Sing. S^bx,. 
welcher (entsprechend arabischem dtld) einer anderen Bildung angehört, den 
Stat. constr. S^Vä, in Verbindung mit Suffix tpb^. Dagegen weist arab. di/', 
syr. eVä (für 'eVä) auf nebenhergehende qitWEorm, Endlich "J^^rton Wuncfcr 
Dan. 6, 28; St. emph. KjJüÄt?» 8, 32; ^'^if^QPl «ctwe Wunder 8, 33. 

1 In den nachfolgenden Au&ählungen ist jede vorkommende Form (incl. der 
Formen mit Suffixen) mindestens mit einer Belegstelle versehen. 
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Besondere Erwähnung erheischt noch h3^ Dan* 7, 15. Wenn die«9 m» 
drücklich von der Masora bezeugte und daher von Baer aufgenonuntne Lenil 
auf richtiger Ueberlieferung beruht, so hätte man ein Nomen nach AnalogM 
von ^1^!$ (Dan. 7, 4) zu statuiren. Dabei wäre nicht unmöglich, das» dM 
gewöhnliche und gleichfalls nicht schlecht bezeugte LA Md^ ab Panaalfonn n 
tiyxi (nach der § 17, 2, Anm. 1 erwähnten, allerdings zweifelhaften Th&oak 
der Masora oder vielmehr einer bestimmten Masorethenschule) gemeint war. 
Da aber anderwärts nur *)'^3 (resp. das Femin. ^i"^^) bezeugt ist, so wird man 
entweder iid'ip als Stat. emph. (= in der Scheide) oder besser Md*i3 (in ihrer 
Scheide, von p^ mit dem auf ^Tvn zurückgehenden Sufüx der 3. Sing, fem.) za 
lesen haben. 

7) mit Sere im Stat. absol. Sing., welches ohne Zweifel als Dehnung eines am 
ursprünglichem a verdünnten i zu betrachten ist ; in den hinten vermehrten 
Formen kehrt überall das ursprüngliche a nach dem ersten Oonsonanten 
wieder. Hierher gehören h:$^ Ezr. 4, 8 als St. constr.; onb Mahl Dan. 5, 1; 
155 Knecht 2, 49; 'rj'ja? deine Knechte 2, 4 Q^ri (Käh. 'n^W); '^rTi^as seim 
Knechte 2, 7; D^^ BUd 2, 31; Stat. constr. Db^ 3, 19; gewöhnlich aber bbs 

3, 5 al.; St. emph. Kia^^ 2, 31 al. — Ohne Zweifel gehört hierher auch D^l^ 
Befehl 2, 14; Stat. constr. D^ 5, 2 und D^ Ezr. 6, 14 (neben D?D); St. 
emph. Koro Dan. 6, 3 (Baer M^as'Q zu ausdrücklicher Hervorhebung des 
Sylbenschlusses vorher). Im Hebräischen entsprechen Dn!^, ^^9, D^ac, tsjä. 

6) Zur Segolatform nach hebräischer Weise finden sich entwickelt: 13 i| 8Um 
Dan. 2, 34 als St. constr. Ezr. 5, 8; St. emph. M3K Dan. 2, 35; ^b^ KMg 
Dan. 2, 10; als St. constr. 4, 34; St. emph. Msb^ 2, 4 (auch ra?:^ 2, 11); 
Plur. y^A-q 2,21; St. emph. Kjabg 2, 37; 'j'nj? Hom 7, 8; St. emph. «J'ng 3, 5; 
Dual Ifi^p 7, 7; St. emph. Äj5*lj3 7, 8. Nach Analogie von fy^. '^rd man 
auch b;)n Fuas voraussetzen müssen als Sing, zu dem Dual T?if ^ Dan. 7, 4; 
St. emph. «jbDi': 2, 41; ^'niSi'n »eine J?Yf««c 2, 33; J*}-! iÄrc JPVÜw« 7, 7 ^VÄ 
(JT*^^^. h'^bü'n). Einen Singular D^iS wird die Masora wohl auch voraussetsen 
bei lirt'^Ä'^.a ihre Knochen 6, 25. 

e) Auf einem Metaplasmus scheinen zu beruhen: bns Wand Dan. 5, 5; der St. 
emph. K'^bns Ezr. 5, 8 und hebr. bra (in iia!Sn3 HL 2, 9) weisen vielmehr 

* T-;\ ' v^ ••ST '' 

auf eine gu^^-Form. — Si^SJ JTrau^ Dan. 4, 12, aber Mäip9 als Stat. emph. 

4, 22; somit wohl eigentlich qith^otm, wie das hebr. üio?. ■— t^*! Zorn 8, 18; 
hebr. TäH und der syr. St. emph. rwgzä deuten auf urspr. ^^Form. Die 
Aussprache mit a erklärt sich in allen diesen Fällen aus dem starken XJeber- 
wlegen der g^o^Bildungen; ihrer Analogie fügen sich — wenigstens im St. 
absol. Sing. — die seltenen g^fuZ-Pormen. 

Metaplasmus aus der qa^U in die gu^^Form ist durch mittlere Labialis 
veranlasst in 'nnft Mann 2, 35; Plur. I'^'nna 3, 8; St. emph. «JI^ä 3, 12 Cvergl. 
auch in den Targumen «naiä, T^'naiÄ, «'^*iaia), während das hebr. ^5| und syr. 
g^har, gahra nur an eine qa^l-Yorm. denken lassen. 

2. Feminina der ga/^Formen von starkem Stamm: MH^D^ dte Königin 
Dan. 5, 10; Stat. emph. eines vorauszusetzenden Kisbn Königin; ebenso wird 
»nriS'n;? seine Lenden Dan. 2, 32 von einem Sing. KÄ";^ abzuleiten sein. YergL 
femer die Status constr. ni'n? Blosse, Schaden Ezr. 4, 14 (vergl. im Hebr. den 
St. absol. rtj'n?), starke Bildung von einem »yV- (urspr. ri-)8tanim, und np-ig 
frvhere Zeit Dan. 6, 11 aL — Nicht minder wird hierher auch zu ziehen sein 
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Ma*^$ Langt 4, 24. 7, 12, obschon die Masora durch die Nichtdagessimng des 
Kaph auf eine andere Ableitung zu deuten scheint. Die gewöhnlichen Aus- 
gaben lesen ^"^^s vergl. jedoch Baer'a Note zu Dan. 4, 24. Uebrigens gehören 
hierher Tielleicht auch einige der Komina, welche unten lit. b, 2 unter den 
Feminina der ^^^Formen aufigeführt sind (n^j^ä, '^^ ^TV^f ^^^ ^^ * ^^^ 
selben aus ursprünglichem a verdünnt ist. 

b) qitUYonxien yon starkem Stamm. 1. Masculina. Da in den hierher 
gehörigen Singularformen ^&b, ^^, ^\0s (s. u.) das a lediglich durch das aus- 
lautende B6s veranlasst sein kann (vergl. § 18, 2) und der Stat. abs. ühh wahr- 
scheinlich auf einem Hebraismus beruht, so lässt sich aus den vorliegenden 
Beispielen über die gewöhnliche Aussprache des Stat. absol. und constr. Sing, 
nicht entscheiden. Vergl. indess die Analogie der oben a, 1, 7 aufgezählten 
Beispiele, welche höchstwahrscheinlich auf einem Metaplasmus aus der qatl- in 
die qül-Kl&Bse beruhen. Ein solcher kann übrigens auch in einigen der nach- 
stehenden Beispiele vorliegen, da die Ansdogie des Arabischen oder Hebräischen, 
auf welche sich die Zuweisung dieser Nomina zur g^^Klasse stützen muss, 
keineswegs ausschliesst, dass das eine oder andere Nomen dieser Art ehedem 
mit verschiedenen Yocalen gesprochen wurde. Nur unter Vorbehalt führen 
wir daher an: 

mi^ä sein Leib Dan. 4, 30 (vergl. arab. gtsm); Ma^a ihr Leib 7, 11 ; ^impt^ 
corpus eorum 3, 27 Q^rd {KHh. iirr^ottJa ihre Leiber); über S^gol für i vergl. 
§ 15, a, Anm. a. E. — thh Traum als Stat. absoL Dan. 4, 2 und wohl, wie die 
o. lit. a, 1, 8 aufgezählten S^golatformen der go^^E^lasse, ein Hebraismus; dazu 
als Stat absol. üCQ^m Dan. 2, 4 (in Betreff des e f ür i vergl. o. bei "{inQ^j); mit 
Suffixen: 'nabn 4,^6; •rfabn 2, 28; Plur. f^hrj 6, 12. Femer 1*^0311 Weieen Ezr. 

6, 9 (vergl. im Arab. das Femin. Sing. XkiA^) ; V^ysn die Macht Dan. 2, 37 ; mit 

Suffix ^'Sön 4, 27; *^Äte mein Bath 4, 24; ^fiD Buch Ezr. 4, 16 (als Stat. constr.); 
Plur. I'^^BÖ Dan. 7,10; Stat. emph. Kj^ifib Ezr. 6, 1; ^ Ezr. 4, 10 u. ö., 
überall als Stat. constr. in der Verbindung ^y^ ^^ das Gebiet jenseits des 
Stromes (vergL im Hebr. ^|ti ^nr) — "^m Deutung Dan. 4, 3 und 5, 15 als 
Stat. constr.; vergl. im Hebr. "llä^i Qoh. 8, 1; Stat. absol. M^ni^a Dan. 2, 4 
(ebenso 4, 15 und 16 im KHhtbh) oder rcn^^s 2,7; mit Suffix m^fi 2, 5; ebenso 
4, 15 und 16 im Q^rt Plur. T^I^Öö 5,^16; endlich der Stat. constr. Plur. »^üaiö 
Stämme Ezr. 6, 17. 

2. Feminina der gi^^-Formen von starker Bildung: n^jpa Stat. constr. 
Thal Dan. 3, 1; nnjo Speiseopfer 2, 46; Plur. mit Suffix: Tinnnjö Ezr. 7, 17; 
Kna^a die Härte Dan. 2, 41; <nn;pt:9 sein Siegelring und lr\l^iy (Stat. constr. 
Plur.') 6, 18; hjj^S Gerechtigkeit 4,^24; «J-np Ezr. 4, 15 und nfnp 4, 10 Stadt; 
Stat. emph. Ktn'^'n^ß 4, 12. lieber die Möglichkeit, dass in einigen dieser 
Formen das « auf Verdünnung eines urspr. a beruht, s. die Feminina der qatl- 
Formen a. E. 

c) quU {qotlyFormen von starker Bildung. 1. Masculina. Das kurze u 
erscheint als charakteristischer Vocal nur in den hinten vermehrten Formen 

1 Allerdings konnte dieses ^^ nach der Oesen, § 93, Anm. l, vierter Absatz, 
dargelegten Theorie der diqduqe hat^amim als Stat. constr. zu der Form *1^U 
gemeint sein. 
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Yon ^^^f welche oben {a, 1, e, a. E.) als Metaplasmus aus der qatl- in die ^ti- 
Form aaf^führt sind, sowie in K^^ra die Wände £zr. 5, 8. Anderwärt» 
erscheint überall o und zwar im Tone Cholem (Cdirjp Dan. 4, 34; vergl. 2, 47)^ 
ansserhalb der Tonsylbe Qame? Chatuph : KHsa die Helle (das Tageslicht; Tergl 
hebr. mä* Qlanz) Dan. 6, 20; "^hii^ntb seine Wurzeln ^, 12; IK9|r^ die Stärkt 
2, 37. Als Stat. abs. Sing, wäre tjptj yoraasznsetzen und so liest in der That 
der Teztus receptus Dan. 4, 27; weit besser ist jedoch die von Baer aafjgenoin- 
mene LA t(gl^ bezengt. 

3. Femimna der go^^-Formen von starkem Stamm : tp^^l^^^ deine ^aäe Dan» 
5, 23; »nrarn« seine Ff ade 4, 34; naan Weisheit 2, 29; St. constr. Moan 5, 11; 
St. emphat. MTin^n 2, 20. 

§55. 

Nomina mit einem Vocal von schwachem Stamm. 

Die hierher gehörigen Bildungen entsprechen denjenigen 
hebräischen Nomina, welche man als Segolatformen von Stämmen 
«':?, fl? oder 'i':?, fy, :?':? und n'b zu behandeln pflegt (vergl. Gesen. 
§ 93, Parad. I, g — n nebst den Anmerkungen). Wir lassen hierbei 
dahingestellt, ob thatsächlich zu allen diesen Nomina einst ein 
entsprechender Yerbalstamm existirte, und ebenso, ob alle die 
Nomina, die wir (wie z. B. K;i Hand; von »IC^ ausstrecken?) den 
^-Stämmen zuweisen müssen, als Verkürzungen ursprünglich 
längerer Formen zu betrachten und nicht vielmehr von Hause aus 
einsylbig gewesen sind. 

1. Nomina von »'y-Stämmen. Mit Sicherheit sind hierher nur 
zu rechnen die verschiedenen Formen von tÖK'n Kopf von der im 
klassischen Arabisch erhaltenen Grundform ras (vulgär arabisch 
rds^ hebräisch mit Trübung des ^ zu ^ Wik^)^ wahrscheinlich auch 
T\ Anblick und vielleicht das Femininum nili Erhebung. Nach 
Nöldeke (Syr. Gramm. § 53) ist das am Ende der Sylbe stehende £t 
mit vorhergehendem a zu e zusammengeflossen ; vergl. jedoch die- 
selbe Umlautung von a zu e auch in dem hebräischen Denominativ 
D'^ti»*]. Von dem ursprünglichen a hat sich vielleicht eine Spur 
erhalten in dem Plural mit Suffix DiT^ttri^*! (s. u.). — Zweifel- 
hafter Abstammung und wahrscheinlich nicht hierher gehörig ist 
•jÄti Gefäss. 

Belege: Stat. constr. Sing. U^Mt? ^^^' 7, 1; St. emph. tW^"^ 2, 38; mit 
Suffixen; '^ÜK'n 4, 2; ^jm^ 2, 28; Tmr\ 2, 32; »niöKn 7, 20; linnÄ^J 3, 27; Plur. 
')'«^'n 7, 6, mit Suffix DH'^mii Ezr. 5, 10. Bei letzterer Form ist allerdings 
Anglich, oh das Qame? nicht auf einem Hehraismus, resp. dem Versehen eines 
an ta'^tbK'i etc. gewöhnten Abschreibers; beruht. — 1^ Anblick (nur »dt SuMx: 
PiV^ Dan. 2, 31. 3, 25) kann auf Syncope aus IK'n oder analog iZSK'n auf einer 
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Grundform rdv beruhen; in beiden Fällen wäre das in tt^K'n noch beibehaltene 
K ausgestossen. Ebenso kann das Feminin hlä Erhebung Dan. 4, 34 durch 
Syncope aus h1M3i (vergl. im Hebr. niKft vom Stamm tx^l) oder wiederum direct 
aus einer Grundform gdv entwickelt sein. Eine andere Möglichkeit der Ab- 
leitung (vom Stamm hlÄ) s. u. No. 6, a. — Vergl. endlich von IKiD: Stat. constr. 
Plur. ^l^'Q Dan. 5, 2; St. emph. KJ35<5 5, 23. 

2. Nomina von fl^-Stämmen. Wie im Hebräischen lassen sich 
bei den Bildungen dieser Art wenigstens noch die ursprünglichen 
qatl" und ^w?/-Formen unterscheiden, indem bei den ersteren der 
charakteristische Yocal a mit nachfolgendem 1 zu ö, bei letzteren 
u mit 1 zu ä zusammenfliesst. Dagegen geht nach i als charak- 
teristischem Vocal das heterogene *i in *i über und diese Bildungen 
fallen somit völlig mit den ^27/-Formen der "^'l^-Stämme zusammen. 

Die vorkommenden Beispiele sind: a) von ga^^-Formen: Di*> Tag Ezr. 6, 9; 
St. emph. Kai'^ Dan. 6, 11 ; Plur. "p-üy^ 6, 8; St. constr. '^a'i'^ 5, 11 und nai'^ Ezr. 
4, 15 (vergl. § 51, 2, Anm. 3); St. emph. Kja'i'; Dan. 2, 28; mit Suffix IWai'^ 
ihre Tage 2, 44. — T^^.is, Plur. von ^is, einem Hohlmass, Ezr. 7, 22; ni» Ezr! 
7, 26 (als Stat. absol.); C)iD Ende (Stat. constr.) Dan. 4, 8; Stat. emph. K&ID 
6, 27; C)i5 Gevögel (Stat. constr.) 2, 38; T^^in Stiere 4, 22. 

b) von gttf^Pormen: n^lü 5er^ Dan. 2, 35; St. emph. K'niO 2, 45; n« JFcttfr 

3, 27; St. emph. K'nsiJ 3, 6; ^W Sprci* 2, 35; rrn Wind, Geist 5, 12 (als St. 
constr. 4, 5); St. emph. fitfjn 2, 35; St. constr. Plur. ^trn 7, 2; mit Suffixen: 
•TPi*! 7, 15; m!|*n 5, 20. — »TOl^ Seine Hohe 3, l ; ^y^ Ezr. 4, 12 §«re und 4, 13, 
sowie TV^i^ 4, IQ die Mauern. 

3. Nomina von 'i'l^-Stämmen. Wie im Hebräischen behauptet 
das Jod im Stat. abs. Sing, der ^ö^Z-Formen seine Gonsonanten- 
kraft durch die Annahme eines Hülfss^gol (b*in, t3*;p). Aber auch 
in den hinten vermehrten Formen behauptet sich das Jod nach 
der Verflüchtigung des Hülfss'gol in dem Diphthong ai (ilb*^n, 'j'^s'^? 
etc.) ; nur im Stat. constr. Sing, wird a +j immer zu i contrahirt. 

In den ^iY/-Formen fliesst i mit j nothwendig zu i zusammen, 
lieber die Möglichkeit, dass einige dieser Bildungen auf ursprüng- 
liche fy-Stämme zurückzuführen sind, vergl. o. No. 2 a. E. 

a) gaf^-Eormen von *^5-Stämmen : n'^Ä (Stat. constr. von h"^!) Hatu Dan. 

4, 27; Stat. emph. ö^n*;5 Ezr. 5, 3 und ntj-jS 5, 12; mit Suflf. '^n'ja Dan. 4, 1 und 
rtn'ja 2, 17. Ueber den abnormen Plural (T^l^ta) vergl. § 65. — i'jn Kraft Dan. 

3, 20 (in Pausa i'^n 3, 4. Ezr. 4, 23); Stat. constr. b'^n Dan. 4, 32; mit Suffix 
nb^jn 3, 20. — T»5 (stat. constr. zu X]bj Auge Ezr. 5, 5 ; Plur. I'^?';? und St. 
constr. ^r? Dan. 7, 8; mit Suffix '^3';? 4, 31. — 0*5 Sommer 2, 35;* H'^'n (Stat. 
constr.) Geruch 3, 27. 

h) gt^-Formen von '^-Stämmen. 1) Masculina: K^^A (Stat. emph.) der Kalk 
Dan. 5, 6; 'j'^^ Recht, Gericht 4, 34; Stat. emph. »}''? 7, 10 und nj'^'n Ezr. 7, 26. 
— »5''ü (St. emph.) der Thon Dan. 2, 41. — 'n*i5 Bote (nach anderen WocÄfer) 

4, lo'; Plur. ^-n^i^ 4, 14. — 2) Feminina; hj-a Einsicht Dan. 2, 21; WJT^a (Stat. 
KftutBBoh, arftmäische Grammatik. 7 
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emph. zu tny^^) die Burg £zr. 6, 2 ; über die Schreibung ^^,"^9 (so ancli Baet) 
yergL § 9, Anm. 4, c» 

Anm. Ueber das scheinbar hierher gehörende l'^T Glanz (für ^^t) yergl 
§ 57 ; die nach Analogie des hebräischen Partie, act Qsd der Yerba 1'9 und *i'9 
gebildeten Nomina, wie mi^, b|^, p^ etc. s. § 58, &, 2, A. 

4. Nomina von 'j'l^-Stämmen. In den sicher hierher gehören- 
den Wörtern 1*^05 Flügel und 'j'^T? Ziegen ist mittleres Nun dem 
nachfolgenden Gonsonanten assimilirt und die so entstandenen 
Bildungen fallen völlig mit den Nomina von l^'y-Stämmen (s. n. 
No. 5) zusammen. Ebenso wird aber auch der Plur. 'j'^Wä (nnr 
mit Suffix, s. u.) Antlitz erst auf nachträglicher Insertion eines 
Nun (nach § 11, 4, 2^^ §) in die durch Assimilation entstandene 
Form Ij^^V^ beruhen; darauf deutet nicht nur der syrische Plural 
'appe, sondern vor allem der Sylbenschluss in y^^'2t^^ während man 
nach Analogie von l^'pb'a u. s. w. vielmehr 'j'^SSi? zu erwarten hätte. 
— Endlich gehört hierher sehr wahrscheinlich auch n'^M Dan. 7, 6 
KHh. (Jn35 Q^'re)^ sofern dasselbe nicht auf einen Stamm nnjÄ {erhöht 
sein, daher na angeblich jRwcAr^/i), sondern vielmehr auf einen Stamm 
iW (vergl. syr. gabbä, die Seite) zurückzuführen sein wird. Der Con- 
text von Dan. 7, 6 („vier Vogelflügel hatte es an seinen Seiten") 
ist der letzteren Erklärung günstig ; jedenfalls kann für die Ueber- 
setzung „auf seinem Kücken" (alle vier Flügel ?) nicht das 0*r^ jnaa 
geltend gemacht werden, da die Masora consequent auch aus 
zweifellosen Pluralsuffixen der 3. fem. das Jod eliminirt (vergl. 
§ 53, 2, Anm. b). Ueber fnasiil seine Frucht s. u. die Note zu 
No. 5, &, 1. 

Belege a) mit a als charakteristischem Yocal: "^nilsafrii (s. o.) sein Antlitz 
Dan. 2, 46; 3, 19. — Jna§ ihre Seiten 7, 6 Q^re (n^^na KHh,). — y^m Flügel und 
mit Suffix Pisa ihre Flügel 7, 4 Q^ri (JT^Bä KHh.). — h) mit i: T^?:? Ziegen Ezr. 
6, 17; dagegen wird K^K das Feuer nicht auf einen Stamm ttSa« (so Gesen. WB.^ 
als ^;das freundliche Element^), sondern besser auf einen y::f-(resp, einsylbigen) 
Stamm zurückzuführen sein; s. u. No. 5, b, 1. 

5. Nomina von :/y- Stämmen. Wie in den entsprechenden 
Verbalformen, wird der Endconsonant des einsylbigen Stammes 
beim Hinzutreten von Flexionsendungen geschärft. Im Stat. absei, 
und constr. Sing, erhält sich von den ursprünglichen Vocalen a 
(vergl. bü, D?, Ty etc.), dagegen wird u (0) im Tone zu ö gedehnt 
(sä, yn etc.). Von den Nomina mit /, welches letztere in den ein- 
sylbigen Formen nothwendig durch den Ton zu e gedehnt werden 
musste, finden sich nur Beispiele mit Flexionszusätzen. Von 
Femininis tV finden sich Beispiele sowohl mit a, wie mit 1 und u. 
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a) Nomina von S'^^^-Stämmen mit a als charakteristischem Yocal. 1. Mas- 
culina: »"la das freie Feld (Stat. emph. zu ^3 für barrä nach § 13, 1) Dan. 2, 38; 
)'^T\'^ (Flur, von DB, einem Hohlmass) Ezr. 7, 22 ; h^ (Stat. constr.) Thau Dan. 
4, 12; Ä»:: (St. emph.) das Meer 7, 2; tD? Volk 2, 44, als Stat. constr. 7, 27; St. 
emph. Ä53? Ezr. 7, 13 und ns? 5, 12; Stat. emph. Plur. KJa»;? Dan. 3, 4 (mit 
Chateph unter dem ersten 29 nach § 15, df^ dritter Absatz; zur Bildung vergl. im 
Hebräischen '^»aj etc. Oesen, § 93, Parad. I, Anm. 7; in Betreff der Frage, ob 
sich in fi^'^S^S' eine Spur von einer einstigen anderen Bildungsweise des Plurals 
dieser Nomina im Aramäischen erhalten habe, s. oben die Note zu § 54, 2, c), — 
Ferner: OÖ Endey als Stat. constr. Dan. 5, 5; St. emph. «OB 5, 24; *i:£ Seüe, St. 
constr. in *i^a 6, 5 und n?^ 6, 25; '2':} gross (auch Subst.: der Anführer) 2, 10; 
St. emph. Äa*! 7, 2. 

Endlich gehören hierher noch drei Nomina mit mittlerem 1 oder '^, welche 
somit ebensowohl von 5'?-, wie von K'b oder n'b- Stämmen (als ursprünglichen 
vb oder '^'h) abgeleitet werden können. Es sind dies : 1ä eig. Mitte^ Inneres^ nur 
im Stat. constr. KiSi (contrahirt aus ffav=gau, stets mit graphischer Anhängung 
eines »; vergl. Baer^s Note zu Dan. 3, 6 und oben § 14, 2, Anm. d) in den Ver- 
bindungen i<ia? Dan. 3, 25 al., Kl5^ 3, 6; «"ia^» 3, 26; dagegen mit Suffix Pr^ia 
Ezr. 5, 7; i^5a 4, 15. — Femer '^n lebendig, als Stat. constr. Dan. 4, 31; St. emph. 
«jn 6, 21; Plur. y<m Leben 7, 12; St. constr. ^'^n Ezr. 6, 10; St. emph. KJ*n 
die lebendigen (d. h. die Menschen) 2, 30 al. Endlich y^^S Fenster 6, 11. 

2. Feminina 1^"$ mit a: X^lßi^ EUen Dan. 3, 1; als Sing, ist M^^y; vorauszu- 
setzen; vergl. o. § 51, 2, Anm. 2. — i^C?"^ ^*^ ^ro»»c Dan. 4, 27 (St. emph. zu KÄl). 

b) Nomina :^9 mit i als charakteristischem Yocal. 1. Masculina: }nsl3K seine 
Frucht Dan. 4, 9. 11. 18 von einem vorauszusetzenden St. abs. äM = ^^K; über 
die Insertion des Nun behufs Aufhebung der Schärfung des ^ vergl. § 11, 
4, b, 6.^ -^ K^!$ das Feuer Dan. 7, 11 als Stat. emph. eines vorauszusetzenden 
^K. Die Ableitung dieses Nomen von (onomatopoetischem) ^^z^-Stamme ist 
wahrscheinlicher, als die von \Z9aK (s. o. No. 4, a. E.); über die Umlautung des 
urspr. i zu S^göl vergl. o. § 15, a, Anm. 2, b, — "^ab mein Herz Dan. 7, 28; 
Y^^ Zähne, eig. Zahnreihen 7, 7 als Dual eines vorauszusetzenden Sing, y^; mit 
Suffix H3\ü 7, 5 und 19 Q^ri (H'iattj Z«fÄ.). 

2. Feminina y:) mit i: itna» TW^uf Ezr. 4, 13 (mit Aufhebung der Schärfung 
des ^ durch Insertion eines Nun nach § 11, 4, 5, 6); St. constr. n*?» Ezr. 6, 8. — 
n|» Wori Dan. 2, 9 ; St. constr. nfep 2, 10; St. emph. Knfeo 2, 8 und Jini» 2, 5 ; 
Plur. 1'^feü 7, 1; St. constr. ^ia 5, 10; St. emph. Kj|ö 7, 11. — hi:? Ursache, 
Vorwand 6, 5. 6. 

c) Nomina :f':f mit i« als charakteristischem Yocal. 1. Masculina: K"»^ die 
Grundfesten (Stat. emph. Plur. von einem vorauszusetzenden Sing. tt^K ('ö^) 
Ezr. 4, 12. 5, 16; mit Suffix: '^tim 6, 3. — aa Dan. 6, 8 al. und sogar ai'a 6, 13, 
überall als St. constr., Grube; St. emph. Kaa 6, 17. — ä^ Bär 7, 6; Vs das 

1 Neben obiger Zurückführung von 3K auf einen Stamm ^^K verdient jedoch 
Beachtung, was Friedr, Delitzsch (The Hebrew Language viewed in the Light of 
Assyrian Besearch, p. 65) für die Ableitung des Wortes von einem Stamm !13K 
geltend macht, indem er auf assyr. inbu (Frucht), Stat. constr. inib, das assyr. Pi el 
. unmbbu Frucht bringen, und das Nomen cmnabu (arab. amab, hebr. in^J*^^), Bezeich- 
nung des Hasen als des „Springers^, verweist. 
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^ Ganze, Gesammiheit, aUe, jeder, im St. constr. Vs z. B. Dan. 5, 19 oder "bs 2, 10; 
St. emph. V^i 2, 40 in kleiner Pausa, Ezr. 5, 7 in grosser Pausa (vergib § 17, 
2 a. E); ans anderen Gründen ist der Ton zurückgezogen Dan. 4, 9. 18. 25 (vergL 
§ 17, 1). Mit Suffix fnte 2, 38; ebenso 7, 19 KHMbh, während vom Q^ri das 
Pemininsuffix "j'^v^is gefordert wird ; vergl. § 53, 2, Anm. a. Die Beibehaltung 
des ^ in geschärfter Sylbe entspricht Fällen wie ^"^ im Hel&räischen (neben '^'S, 
ih's etc.). Ueber das ebenso behandelte Subst. D& Mund (z. B. nats ihr Mwnä) 
vergl. § 62 die Nomina mit 9 afformativum. 

2. Feminina: rnsM Nation Dan. 3, 29; St. emph. Plur. M^33K 3, 4 (von einem 
Plur. l'iüaij; vergl. h|a, 'j'^feo). 

6. Nomina mit einem Vocal von n'b (l'b oder *i'b) - Stämmen. 
Zu unterscheiden sind hierbei die Bildungen, welche den schwachen 
dritten Gonsonanten vollständig abgeworfen haben, und solchen, 
welche ihn irgendwie beibehalten. Die Bildungen der erstgenann- 
ten Art haben sämmtlich den Vocal a\ derselbe wird bei dem 
Antreten von Status- und Numerus-Endungen oder Suffixen zu 

V 

S*wa verflüchtigt. - 

a) Nomina von ii'b-Stämmen mit völliger Abwerfung des dritten Gonsonanten: 
S'K Holz Ezr. 5, 8 (hebr. ys', vergl. o. § 10, 2, a und h)\ a ist im Tone ausnahms- 
weise zu ä gedehnt imd letzteres auch vor dem Tone im Stat. emph. K^M Dan. 
5, 4 beibehalten. — "^at Arten (Dan. 3, 5 al.), Stat. constr. Plur., nach Ausweis 
des Syrischen und Hebräischen von einem Sing, "jt (nach Nöldeke Syr. Gramm. 
§ 146 wäre "jt ein früh reoipirtes persisches Wort). — '^ni'Tn Dan. 2, 32 wird zu- 
nächst auf einen Plural l*^^ (imd zwar einen Flächenplural, sdso „seine Brust*', 
vergl. Gesen, § 108, 2), weiter aber auf einen Sing, in (syrisch aUerdings che^ä 
mit Beibehaltung des dritten Gonsonanten) zurückzuführen sein. — Femer 1^ 
Hand, als Stat. constr. Dan. 5, 5; Stat. emph. K^i*^^ 5, 5; mit Suffixen ^^^ 3, 15; 
'rjn'; 2, 38; m'; 4, 32; bh^.;" Ezr. 5, 8 (vergl. zu dem S'gol § 15, a, Anm. 2); Dual 
Xfl^^ ^ftn. 2, 34. — Endlich gehört hierher wohl auch Vt!Ti Dan. 3, 14 von einem 
vorauszusetzenden Stat. absol. Ti, aber von zweifelhafter Bedeutung (s. das W.B.)* 

Von Femininis würde hierher gehören MIA I^hehung Dan. 4, 34, falls das- 
selbe mit Gesen, W.B.^ direct von dem Masc. 1ä (Stamm TX\:) abzuleiten ist; 
vergl. jedoch o. No. 1 die Belege zu den Bildungen von K':i)-Stänmien. 

h) Nomina von Vi oder '»'i-Stämmen mit Beibehaltung des dritten Gonso- 
nanten. 1. Masculina: Als fester Consönant erscheint 1 in dem Stat. emph. 
MlYtl Gesicht Dan. 2, 19 (wohl für chizioä und dieses für chazwä mit Verdünnung 
von a zu t); mit Suffixen: ''Itn 7, 2; iHltln (ihre Gestalt) 7, 20;. Stat. constr. 
Plur. ^^Vn 2, 28 al. — Ausserdem könnte hierher gehören fta Ezr. 4, 13 aL, 
falls das d auf Gontraction von ibsi (wie Mia aus *ta) beruht ; doch ist die Her- 
kunft und Bedeutung des Wortes überhaupt unsicher.^ — Von '^b-Stämmen 
mit festem dritten Gonsonanten findet sich die qotltorm (T>&^ sein Laub Dan. 4, 9. 

2. Feminina. Ausser M1^ Freude Ezr. 6, 16 wird hierher zu ziehen sein 
KW Thier (für chaiwä) Dan. 4, 13 oder hj-^n 7, 5; St. constr. P\W 2, 38; St. 

^ Nach Bditzaeh, the Hebrew Langnage etc. p. 69 wäre 'ibs das babyionische 
biltu Steuer, vom Stamm bnl. 
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emph. fttr;';''n 4, ll; Plur. '^'^n 7, 3; Stat. emph. ViTy^'n 7, 7. — Endlich gehört 
hierher noch n'itri Anblick Dan. 4, 8. 17, falls diese Bildung durch Gontraction 
aus chazaV't (vergl. ohen iba) entstanden sein sollte. 

§56. 

Nomina von einfachem Stamm mit kurzem Vocal in beiden Sylben. 

Allgemeines. Der kurze Vocal der zweiten Sylbe (d. i. in den 
vorkommenden Beispielen ausnahmslos a) hält sich nur in den- 
jenigen Formen, welche' keinen Bildungszusatz haben ; der kurze 
Vocal der ersten Sylbe ist in diesem Fall stets zu S®wa verflüchtigt 
(vergl. nto, Mb, nach Ausweis des hebr. *itea, üb von den Grund- 
formen Msär, libah). Bei dem Hinzutreten von Status- und 
Numerus-Endungen oder Suffixen wird regelmässig der Vocal der 
zweiten Sylbe zu S®wa verflüchtigt, während derjenige der ersten 
Sylbe restituirt wird. Doch zeigt sich in letzterem Falle ursprüng- 
liches a, sofern es nicht durch den Einfluss einer Gutturalis oder 
eines Res geschützt wird, ausnahmslos zu i verflüchtigt; vergl. 
vrm^^ nn'is etc. neben Knnsi, TOT\'^ u. s. w. 

t:* Tt- T '. -' T-:i- 

Die ganze Bildungsweise dieser Nomina (ohne Dehnung der 
kurzen Vocale in und vor dem Tone, wie im Hebräischen) bringt 
es mit sich, dass sie fast völlig mit den in § 55 behandelten qatl- 
formen zusammenfallen, so dass die zweisylbige Grundform nur 
aus der Analogie des Hebräischen oder Arabischen erschlossen 
werden kann. — Einige Besonderheiten zeigen nur (soweit sie 
überhaupt mit Sicherheit auf eine bestimmte Grundform zurück- 
zuführen sind) die hierher gehörigen Formen von n'b-Stämmen. 

a) Grundform qätäi. a) von starkem Stamme. 1. MascuUna. ^i^a Fleisch 
Dan. 7, 5 (hebr. ito); St. emph. »"n^a 2, 11; an^ Oold 2, 32 (hehr, ant); Stat. 
emph. «an^ 2, 35 und narj^ Ezr. 5, 14; •j'^'iD'n Widder Ezr. 6, 9 al., Plur. eines 
vorauszusetzenden Sing. *^a'n =s hebr. "naj ; V^'y^ ^^t. emph. die Hoheit Dan. 
5, 18; mit Suffix '^'n'Trj 4, 27. Der Stat. abs. C^^) entsprach wohl hebräischem 
•n^P ; doch findet sich neben diesem auch "Tih und K'Tin könnte somit auch den 
qatliovmen zugezählt werden. — *|^t Zeit Dan. 2, 16 (arab. zaman)\ Stat. emph. 
Wat 7, 22; Plur. "pa^jT 6, 11 ; St. emph. ^<*^at 2, 21. — Nach derselben Analogie 
ist behandelt •j^'ajp Statthalter Dan. 2, 48; Stat. emph. KjajD (Sing, wohl "jÄö, 
vergl. im Hebr. den Plural CS^'pJD, wohl von IJO), wahrscheinlich Fremdwort. 
nni Strom als Stabs. 7, 10 (hebr. ins); St. emph. ninj Ezr. 4, 10; -nifi}? seine 
Zweige Dan. 4, 9. Als Sing, wird C)^^ hebräischem P3^ entsprochen haben. 

Weiter gehören hierher die Adjectiva: r^ neu Ezr. 6, 4; ^rnati nothwendig 
Ezr. 6, 9: ein Plural fem., der nur von einem Adjectiv MOn, nicht von einem 
Particip (= ITO^j vergl. Dan. 3, 16 X^tran nöthig habend, nach richtiger LA) 
abgeleitet werden kann; die Annahme eines Partie, act. Qal mit kurzem a in 
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erster Sylbe ist in diesem, wie in anderen Fällen, durchaus abzuweisen. — End- 
lich b&^ niedrig als Stat. constr. 4, 14 (hebr. ht^). 

2. Feminina: H'iin'n Stat, constr. Umstand Dan. 2, 30 (im Hebr. würde ^'3fn 
als Femin. zu ^"T} Angelegenheit entsprechen) ; Ktjfpfi? (Stat. emph.) der Auftoanä 
Ezr. 6, 4. 8; TltJ«^? dein Odem 5, 23; ngns Gerechtigkeit 4, 24; die Bildung ge- 
hört hierher, falls sie hebräischem MjJ'jS entspricht; doch vergl. o. § 54, 3, 5, 2 
unter den Feminina der gi^^formen. — Von At^'ectivis gehört hierher M^T? 
lügnerischDdkn., 2, 9; vergl. im hebr. das masc. 3T:3, welchem aram. 3'i!5 entspricht. 

ß) Grundform qä^äl von schwachem Stamme. 1. Masculina. Mit Vorbehalt 
ziehen wir hierher den Stat. emph. Vt^i^ Himmel Dan. 2, 18 u. o. Analog 
hebräischem D'^riÜ (vergl. im Syrischen den Plur. I*mtw) wird KjatÖ im Jüdisch- 
Aramäischen immer als Plural gegolten haben; der Form nach kann es jedoch 
ursprünglich ebensowohl einen Stat. emph. Siag. repräsentirt haben. 

2. Feminina. Sicher gehört hierher D2^ Jahr Dan. 7, 1, als Stat. constr. 
von riittJ, also mit völliger Abwerfung des schwachen dritten Consonanten (vergL 
hebr. nilö); Plur. 'j'^i^Ö 6, 1 (hebr. mt), und wohl auch ^jm 6, 19, JPlur. fem. 
obschon von unsicherer Bedeutimg (s. das W. B.); dagegen ziehen wir nur mit 
Vorbehalt hierher die h'i (Vi oder '^'i)-Bildungen HK Zeichen, njt; Fasten, n^ 
Ende, Theil, sofern dieselben auf Gontraction aus ^awajat, t^wajat, qa^awat mit 
Ausstossung des schwachen dritten (bei D^|l auch des zweiten) Consonanten be- 
ruhen. Die vorkommenden Formen sind: l^^nx Dan. 6, 28; St. emph. KJt^g 3, 32; 
mit Suff. %7inx 3, 33. — njü 6, 19; hlSp 2, 42; als Stat. constr. 4, 26. 31 (aber 
nicht nS|3, wie Gesen, W. B. ^ auf Grund des fehlerhaften textus receptus an- 
giebt). — Nach Analogie von r^ja und nsjp wird ferner auch n33 (als Contraction 
aus qänäwät) zu betrachten sein , welche Form dem Stat. constr. Plur, tnjJS 
Genossen (nur in Verbindung mit Suffixen : «nnj 53 Ezr. 5, 6 ; liriPilJS 4, 9 n. o.) 
zu Grunde liegen muss. Allerdings scheint das Qames unter Nun vielmehr auf 
eine ga^^^form zu deuten ; da aber das Syrische im Stat. emph. Plur. q^nätocLtcL 
schreibt, so wird die Dehnung des ersten a in njas lediglich auf Eechnung der 
masorethischen Praxis (vergl. § 15, a) zu setzen sein. Ueber die Femininform 
zur Bezeichnung von Würdeträgern vergL § 60, Anm. 1. Nach derselben Ana- 
logie ist vielleicht auch zu beurtheilen: das erste Qames in TjtJJ^? deine Verkehrt' 
heit Dan. 4, 24 nach den besten Zeugen (vergl. Baer^s Note zu d. St.; der textus 
rec. liest 'Tjnj??), sowie in dem Plur. 'jji? Brandopfer Ezr. 6, 9 (nicht *)jb5, wie 
Gesen, W.B.^ zu dem Sing. rt^5 und dem ebensowenig belegbaren ÄJjfe angiebt). 
Vergl. hierzu auch die u. § 57, a, ß, besprochenen g'^^aZbildungen von n'P-Stämmen, 
welche ursprünglich als ga^a/formen zu betrachten sind. — Die in gewissem 
Sinne gleichfalls hierher gehörenden Participia der Verba &<'b (^5 3, TV\n u. s. w. 
von der Grundform hanaj, daher im femin. fi<*^3^ Dan. 7, 19, wo indess trotz der 
guten Bezeugung vielmehr ö<J5^ als Part. act. gemeint sein wird) s. § 47, Beispiele 
1, /. — In dieselbe Kategorie gehört auch das Adjectiv Kpa rein Dan. 7, 7. 
Endlich würde nach Auffassung der Masora noch hierher gehören TX^'^ Stunde 
Dan. 4, 16; Stat. emph. &^r?^ 3, 6 al. oder Sirsng 5, 4 al. (so Baer nach den 
besten Zeugen, während der textus rec. V(Pl^_ und np)^ liest). Doch hat sowohl 
das Syrische wie das Arabische in erster Sylbe vielmehr a, und darauf weist 
auch nSJ^ Dan. 4, 16, da von der Grundform ^aät vielmehr nrü: zu erwarten 
wäre; somit dürfte die masorethische Punktation mit a auf einem Irrthum 
beruhen. 
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h) Grundform qatil, a) von starkem Stamme: Nach Analogie der entsprechen- 
den hehr, und arah. Bildmigen dürften hierher gehören: *'»Ti'^!3^ seine Gefährten 
Dan. 2, 13; Plur. fem. WTOn ihre G. 7, 20 (vergl. hehr, ^n^ri); *n»3 Fardel 7, 6 
(hehr, laa, arah. namir), — Von Femininis gehören wohl ursprünglich hierher 
Bildungen, wie «"JU Be8chlu88, «"Jg^ Brandy Kjnb Kebsweib, Kb^l\Ö J5i<^c; dieselben 
zeigen jedoch in den vorliegenden Beispielen durchweg unwandelbares ^ere und 
werden daher erst in § 57 zu behandeln sein. 

ß) Grundform qa^il von schwachem Stamme. Yergl. von ursprünglichem 
"^^-Stamm mit Aphäresis des Jod die Feminina hj^ Schlaf in Wsi^b sein Schlaf 
(vergl. über das Dag. f. dhrimens im Nun § 12, 2, d) Dan. 6, 19; hehr, njtö für 
nyo^ von yü\ Ebenso könnte K»n 3, 13 und Kon 3, 19 (hehr, non) auf den 
Stamm DM*^ und die Grundform Jochim zurückgehen. Dagegen zeigt K^2^ Rath 
2, 14 wiederum festes Sere, während im Hehr. h:29, St. constr. n^auf die gleiche 
Entstehung aus einer Grundform ja iß vom Stamme y9*^ deutet. 

c) Grundform qitaL et) Von starkem Stamme : yAHerz 4, 13 (als Stat. constr.); 
mit Suffixen Tjiab 2, 30 und mA 4, 13; 'n?to Haar, als Stat. constr. 3, 27; mit 
Suffix tti^iZ) 4, 30, wobei das Pathach in der ersten Sylbe auf Bechnung des 
nachfolgenden ^ zu setzen sein wird. Da übrigens das Hebräische neben ^S'ü^ 
einmal (Jes. 7, 20 im Stat. constr.) auch "ll^b zeigt, so ist nicht ausgeschlossen, 
dass aram. "n^ip von einer qatlform ausgegangen ist. 

ß) Grundform qital von schwachem Stamme. Von n'b-Stamme kann hier- 
her gezogen werden ^'7i3» seine Eingeweide Dan. 2, 32, sofern arab. ^^^a« (vergl. 

in Betreff des urspr. i in der ersten Sylbe auch hehr. D'^l^a) auf eine Grundform 
miaj deutet. 

d) Ghrundform qatuL Vergl. die Feminina n^an (Stat. constr.) Eintoeihung 
Dan. 3, 2 und TiJ^r»Ä^B ihre Ahtheilungen Ezr. 6, 18 (vergl. über die künstliche 
Schärfung des auf u folgenden Gonsonanten in beiden Fällen § 12, 2, a). 

§57. 

Nomina von einfaclieni Stamm mit ursprünglioli kurzem Vocal in 
erster nnd langem Vocal in zweiter Sylbe. 

Wie im Hebräischen, werden die zahlreichen Möglichkeiten 
von Bildungen dieser Art beträchtlich dadurch vereinfacht, dass 
der ursprüngliche kurze Vocal der ersten Sylbe ausnahmslos zu 

V 

S®wa verflüchtigt wird. So entstehen, da der von Natur lange 
Vocal der zweiten Sylbe keiner Veränderung unterliegt,^ durchweg 
unwandelbare Bildungen (q'^täl, q^fil, Q.^t^h g.^tül, q'^tdl). Der ur- 
sprüngliche Vocal der ersten Sylbe lässt sich nur in der Minder- 
zahl der Beispiele mit völliger Sicherheit bestimmen. 

^ Die zahlreichen Lesarten des textus rec. mit ä in zweiter Sylbe, von denen 
emige C^B"^ Dan. 4, 33; SHS Ezr. 7, 22 nach der Forderung der Masora, allerdings 
in contorter Zusammenstellung mit !3f^^ Dan. 6, 26. 7, 1) sogar von Baer als gut 
bezeugt aufgenommen worden sind, dürften ohne weiteres als alte Irrthümer oder 
Schreibfehler zu corrigiren sein. 
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a) Grundform qatäl, a) von starkem Stamme. Hit Sicherheit sind lüerher 
zvL ziehen nmr "^93$ Wolken (Stat. constr. Plur.) Dan. 7, 13; yergl. im Hebr* *);$ 
als ^a<a/form; femer «J!?55 die Wildesel 5, 1 (hebr. "rns) mid taitö JSeü £zr.4» iV; 
St. emph. K»b^ 5, 17; mit Suffix ^b^b^Ü Dan. 3, 31 (arab. aalkmj hebr. biVo 
mit Trübung des ä zu ö, wie bei 'Ti'^j). Wahrscheinlich ist die Ableitang von 
der Grundform qatal bei dem Monatsnamen *^^K Ezr. 6, 15 (falls nloht das 
Qames der zweiten Sylbe aufBechnung derPausa zu setzen ist, wie im Hebräi- 
schen auf Bechnung der Betonung; die assyrisch-babylonische Form soll ^aädaru 
lauten), fraglich dagegen bei den Nomina b^a das Wälzen Ezr. 5, 8 ; ^^n ZoU 
Ezr. 4, 13; K'^at (Stat. emph.) das Saitenspiel Dan. 3, 5; ban Verletzung 3, 25 
(nicht ban, wie (?e»cw. W.B.9 s. h. v. angiebt); Stat. emph. «b^rt Ezr. 4, 22; 
pbn AnikeU Ezr. 4, 16; mit Suffix Jngbn Dan. 4, 12. — 'njj'i^ JgJÄri 2, 6; ebenso 
im Stat. constr. 4, 27 (wonach auch 4, 33 ^|D'^^, nicht '^J^'J, zu lesen ist). Btat. 
emph. K'^U'; 2, 37 und JTnjj'; 5, 20. — tvfi Erz 2, 32; Stat.' emph. Ä^3 2, 85. — 
t9J$ Geldhusse Ezr. 7, 26 (als Stat. constr.); d^|3 Satzung Ezr. 6, 8 (St. constr.); 
n^iä (St. constr.) Dan. 2, 18 al.; St. emph, K'n«B3 7, 7. — Cjjjrn Stärke (Stat. constr.) 
4, 27 ; über die LA &)pn vergl. o. § 54, 3, c, 1, a. E. 

ß) von schwachem Stamme. Einige hierher gehörige Nomina von }YVStanunen 
kommen in Folge der Beibehaltung des Jod als dritten Oonsonanten völlig mit 
den starken Bildungen überein: so ^'^öh Dan. 4, 24 KHh, d. i. ohne Zweifel 
"?i;or| deine Sünde j wofür die Masora (mit Aufweichung des "^ zu Ä nach § 11, 1, 6) 
1\Wi fordert; femer Ijar (für 'j'^'^^y) Elende Dan. 4, 24. Der textus rec. 
bietet statt dessen 'j'^J^, welche Form höchstens als Plural des Part. pass. Qal 
von fi<5§ antworten gefasst werden könnte. Nun führt allerdings die Vergleichung 
des hebr. 155 (Stat. constr. Plur. '^JS^) vielmehr auf qatal als Grundform zu "»asJ; 
offenbar ist jedoch im Aramäischen die Sylbe '^-^ bei diesen Bildungen in der- 
selben Weise behandelt, wie die Endung '^-^ bei den Gentilicia, d. h. als mit 
festem Qames versehen. — Vergl. noch P^tjö seine Breite Dan. 3, 1 und die 
oben § 56, a, ß, 2 besprochenen Femininförmen. 

b) Grundform qatiL Neben einer kleinen Anzahl von Substantivis gehören 
hierher vor allem die Participia passivi des Qal, darunter einige Adjectiva^ 
welche mit Verwischung der ursprünglichen Bedeutung als Adjectiva in Gebrauch 
gekommen sind. Die vorkommenden Beispiele sind: 

a) Substantiva. 1) mit activischer Bedeutung: hfi^'iaa, d. i. iiH^S? der JVo- 

phet Ezr. 5, 1 KHh.; das Q^rd fordert dafür entsprechend arabischem /LaJ «jaa 

mit Schärfung des Jod; dazu Stat. emph. Plur. KJ&j!'^!!? Ezr. 5, 1; femer 
gehört hierher vielleicht der Stat. constr. Plur. '^t)'^?^ Böcke Ezr. 6, 17 (vergl, 
im Hebr. '^''fiS.) — 2) substantivirte Participia passivi: IT^ri« verhaltene (uer- 
horgene) Dinge Dan. 5, 12. So de Lagarde (Prov. 73) und Gesen, W. B.9; nach 
ersterem ist auch hebr. M^*'^ Räthsel ein Aramaismus für hn'^rifi* (vergl. syr. 
'uchdHa), während nach Gesen, u. a. beide "Worte auf einen Stamm "iJin zurück- 
gehen (zu dem K prosthet. in H'j'^riK wäre dann syr. WnK für pers. rdz „Geheim- 
niss" zu vergleichen; Nöldeke Syr. Gr. § 51). — Femer: KJ^O? i^^* die Hinge- 
gebenen) die Tempeldiener Ezr. 7, 24; liJT^iJB ihre JBöcÄe Dan. 3, 21 KHh, vom 
Stamm tt^^ ausdehnen; über das Q^ri )i^'ä^'Q vergl. o. § 54, 3, a. — Endlich 
gehören hierher wohl auch l'^t Glanz^ Gesichtsfarbe contrahirt aus l'^fit ; nur mit 
Suffixen: '^1'^t Dan. 4, 33; Pr^-^t 2, 31; am Plural: r-^T 7, 28; 'rjl'^t 5, 10 'Q*ri(J^*\^t 
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KHk), ^ty^l 5, 6. — K'n'ris das Licht (Stat. emph.) 2, 22 Q^ri (x-nina KHh.). — 
K5"«a)Ü rfic J'/ammc (Stat. emph.) 3, 22 ; Plur. f^^ 7, 9. — Endlich das Femin, 
K'i'^n» Werk, Verwaltung im Stat. constr. rn-^S? Dan. 3, 12; Stat.. emph. KPTj'^ay 
(Baer «XJT'?^, vergl. § 9, Anm. 4, c) 2, 49 al. 

ß) Participia passivi Qal: ^^^3 ^eprieficn Dan. 3, 28; n'^aa voWcnde<(?) Ezr. 
7, 12; C)'^!?! aufgerichtet 6, 11; y»"!^ gewusst, kund gethan Dan. 3, 18 al.; Plur. 
masc. 'pa^^ton erachtet 4, 32; fem. in'^PiB geöffnet 6, 11. Die an Stelle eines 
Perf. passivi verwendeten und zmai Theil mit verbalen Flexionsendungen ver- 
sehenen P^'I^Formen s. § 29, 3, a; die P®*i/-Formen von schwacher Bildung 
s. bei den betreffenden Yerbalclassen. 

7) ursprüngliche Participia passivi Qal, welche als Adjectiva verwendet 
werden: '?^•>'^^< (gefügt) passend Ezr. 4, 14; vergl. zu dem Pathach für Ohateph 
Pathach § 16, 5 und überdies auch § 59 bei den g'af^t^Formen ; b'^m {gefürchtet) 
fürchterlich Dan. 2, 31; fem. nb'^h'n 7, 7. 19; a'':£§ (hetrüht) traurig 6, 21. — 
Nur im Feminin finden sich Mriih^ü {verderbt) schlecht 2, 9; substantivirt 
Schlechtigkeit 6, 5; »rn'^asn {zerbrochen) zerbrechlich 2, 42. — Im Plural: ^^'^^tyi 
{gewarnt) vorsichtig Ezr. 4, 22; "pT^ri? &cret^ Dan. 3, 15; T^pn'n {entfernt) fem 
Ezr. 6, 6; endlich im Stat. emph. Plur. Klj^'^Tasj tiefe (unerforschliche) Dinge 
Dan. 2, 22. — Von schwachem Stamme gehört hierher noch fi^tjÜ^Ka {Baer 
Kril^'^^^a s. § 9, Anm. 4, c) die schlechte Ezr. 4, 12, mit Syncope des M für 

T » • I 

c) Grundform qatel. Ausser dem Adject. femin. «T^'^^t klein Dan. 7, 8 
gehören hierher die bereits § 56, 6, a unter den g'fl^i^Pormen erwähnten, in 
Wahrheit aber als ga^^Z-Formen behandelten Feminina n'^tä (Stat. constr.) 
Beschluss Dan. 4, 14; n'ng*; (Stat. constr.) Brand 7, 11; Tjnjnb deine Kebsweiber 
5, 23; ro^Jlnb seine K.b,2\ «nVi^^ {Baer fc^lJ^J^^, s. § 9, Anm. 4, c) Stat. emph., 
die Angelegenheit 4, 14; Tini^TÜ deine Ruhe 4, 24. — Ueber die abnormen P^'xU 
Formen iptn und D'iB Dan. 5, 25. 27. 28 vergl. § 29, 3, Anm. a. Von schwachen 
Bildimgen gehört hierher noch das Femin. VtXä$ Bath Dan. 2, 14 vom "»'B-Stamm 
aS"^ (vergl. jedoch zu dieser Bildung auch § 56, &, ß), sowie die Participia passivi 
Qal der Verba Ä'b, wie Htq etc., vergl. § 47, Beispiele 1, f, 

d) Grundform qatol: &J?itt3rt (Stat. emph.) die Finsterniss Dan. 2, 22 ; aUer- 
dings deutet der hebr. Plur. D'^SOT Prov. 22, 29 vielmehr auf ursprüngliche 
^a^W-Form und es ist daher nicht unmöglich, dass Dan. 2, 22 vielmehr t^^ 
(= fi^SttSJi mit künstlicher Schärf ung des Kaph nach § 12, 2, a) gemeint war. — 
Femer »ninp das Licht Dan. 2, 22 Q^ri (K'n'^na KHh., s. o. lit. b, a). 

e) Grundform qatül. Vergl. die Feminina nwaa (Stat. constr.) Weissagung 
Ezr. 6, 14; Kiiatj Verbrechen Dan. 6, 23. Zweifelhafter Herkunft sind bezüg- 
lich des ursprünglichen Vocals der ersten Sylbe: ^IDN Fessel Dan. 4, 12; Plur. 
I'^'nsib» Ezr. 7, 26, und «Wiab sein Gewand Dan. 7, 9; Plur. mit Suffix: ffT^ttJsiri^ 
3, 21;^ endlich der Stat. emph. fem. Wj'isina die Stärke 2, 20 {Baer »nnwa s. §9, 
Anm. 4, c). 

f) Grundform qitdl: nijj (arab. 'i/aÄ, hebr. nibx mit Trübung des ä zu 6) 
Gott Dan. 2, 18; Stat. emph! ft<n)K 2, 20; mit Suffixen '^rtsf 4, 5; TjiJ^g Ezr. 7, 14; 
nn^K Dan. 6, 6; ^<^n^^J 3, 17; f^t^"»^ 2, 47 und CsJib&J Ezr. 7, 17; "jirtSi^g Dan. 
3, 28; ^ti:rhv^ Ezrl 5,^5. — Plur. T^nbjf Dan. 2, 11; Stat. emphat. «JCt^Äj Jer. 
10, 11; mit"suffixen und der Praeposition b: ^^rtxjs Dan. 3, 14; •r|nbi<5''3, 12 
Q^rt (^^nbjeb KHK). — ttJJX (hebr. tty1:^5, wiederum mit Trübung des ö zu 6) 
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Mensch Dan. 2, 10; als Stat. constr. £zr. 4, 11; Stat. emph. tf^^H 2, 38; aber 
4, 13. 14 im K^thtbh WÖIJ«, ohne Zweifel nur verschrieben in Erinnerung an 
hebr. ttjisg und daher von der Masora im Q^re durch die gewöhnliche Form 
KlÖJ« ersetzt. — ^bg (vergl. hebr. ^ö&fi) Verbot Dan. 6, 8; Stat. emph. «"JÖK 6,9; 
*i.7iVi'n seine Ärme\ 32 (vergl. arab. dira und überdies 5';^» Ezr. 4, 23 mit 
K prosthet; s. § 60, 1). — ans Schrift (arab. kitäb) Ezr. 7, 22 (Baer an dieser 
Stelle 'DXySy vergl. jedoch oben die Note zum Anfang des § und Ezr. 6, 8, wo 
nna sogar als Stat. constr. steht); Stat. emph. fiOns Dan. 5, 8 und M^ra 5, 7. 
— a^tp Krieff Dan. 7, 21. — Endlich gehört hierher auch Ttöb Zunge 3, 29; 
Stat. emph. KJ5^i 3, 4. Wie sich aus arab. lisän, hebr. "jiTöi ergiebt, ist die 
Schärfung des ^ nur eine künstliche (s. § 12, 2, a), 

§58. 

Nomina von einfachem Stamme mit langem Vocal in erster und 

kurzem Vocal in zweiter Sylbe. 

Abgesehen von dem Femininplural ^rrtaiD deine Kehstveiber 
Dan. 5, 23 ; rttib^itö 5, 2 (Sing, wohl bjtö) und einigen Substantiva 
der Form qätal (5|tDi}, Dblj) gehören hierher vor allem die (zum 
Theil substantivirten) Participia activa Qal nach der Form qätil 
(so besonders in Pausa; vergl. § 29, 1) oder (mit Dehnung des 
betonten i zu e) qätel oder endlich (unter dem Einfluss einer 
Gutturalis oder eines Kes) qätaL In allen Fällen wird der kurze 
Vocal der zweiten Sylbe beim Hinzutreten der vocalisch anlauten- 
den Genus-, Numerus- und Status-Endungen zu S®wa verflüchtigt. — 
Die äusserlich der Form qätel entsprechenden Participia activi 
Qal der Verba Vs!^ (n?:j, fc^^^jj u. s. w.) repräsentiren vermöge ihrer 
Entstehung aus ursprünglichem "^Slj etc. eigentlich qätSl-Voxvti&TL^ 
doch tritt die ^^fäfZ-Form wieder hervor in den hinten vermehrten 
Formen (z. B. njOT, mit Verflüchtigung des ä vor der Feminin- 
endung, und in den Pluralen y^lli etc.) ; s. die vorkommenden Bei- 
spiele § 47, Beispiele 1, e (eine allenfalls mögliche andere Erklä- 
rung dieser Formen ibid. im § lit. /). 

Von schwachen Stämmen gehören hierher die Participia activi 
Qal der Verba Y5? und zwar mit doppelter Bildungsweise. Die 
eigentlichen Participia ahmen die Analogie der starken Bildungen 
nach durch Insertion eines Ä, welches sodann von der Masora in 
den hinten vermehrten Formen fast ausnahmslos zu ^ verdichtet 
wird (vergl. § 11, 1, c und § 45, 1, c). Dagegen folgt eine Anzahl 
von Nomina, welche auf gleichem Wege entstanden, aber als 
Substantiva und Adjectiva in Gebrauch gekommen sind, der 
hebräischen Bildungsweise, d. h. der schwache mittlere Consonant 
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wird sammt dem kurzen Vocal der zweiten Sylbe ausgestossen 
und 80 eine einsylbige Bildung (mit unwandelbarem Qames) 
erzeugt. 

a) Substantiva der Form qätal: tf^^ (hebr. qtL^M als sogen, nomen opificis) 
Zauberer Dan. 2, 10; Plur. y^tm 2,27; Stat. emph. &>;5^» 4,4. — Dte (hebr. 
dbi5 mit Trübung des ä zu o)'' Ewigkeit 7, 14; St. emph. Kate 2, 20; Plur. 
I'^ote 2, 4 ; Stat. emph. Kjate 2, 44. Von schwachen Bildungen würde hierher 
gehören das Feminin t\^ Stunde (vergl. darüber § 56, a, ß, 2 a. E), -vielleicht 
auch ba JEerz Dan. 6, 15, falls diese Bildung wirklich auf einen ii'b C^'i)- 
Stamm zurückzuführen ist. 

h) Participia activi Qal (qätal, qätil, qätel), 

1. Substantivirte Participia: 'j'^'nta (entscheidende) wahrsch. Wahrsager oder 
Astrologen Dan. 2, 27; Stat emph. Kj'nta 4, 4; T'^SJ »eine JBö^Ae Ezr. 7, 14 
und '^rr'iü^; 7, 15; fions (Stat. emph.) Jer Priester Ezr. 7, 12; Stat. emph. Plur. 
«•"sns 6, 97 mit SufßxT'TriSns seine Pr, 7, 13; 'nfiö (nicht ^Bö, wie 6re«ew. W.B. 
s. h. V.) Schreiber y Schriftgelehrter Ezr. 7, 12 al. (als Stat constr.); St emph. 
«•nSb 4, 8 al. — r^'^g Minister Dan. 6, 3 ; St. constr. '^D'nD 6, 8 ; St. emph. 
KJD*^Ö 6, 4. Eigentlich Fremdwort (s. das W. B.), ist l^'^'^Ö etc. doch offenbar 
als Gebilde, von einem ad hoc vorausgesetzten Stamm ^D behandelt und war 
daher an dieser Stelle mit zu erwähnen. — Endlich y^^äS^ Richter Ezr. 7, 25. 

Von schwachem (h'b) Stamme gehören hierher &<'n^ Dan. 5, 23 und STn? 
2, 47 Herr (beidemal Status constr.); mit Suffix "^üC^Ta (d. i. '^K'na) 4, 16. 21 
KHh.f wofür dieMasora mit Ausstossung des M: '^'ns fordert; endlich "^KSig deine 
Hasser Dan. 4, 16 Q^ri (Tj'^ftoto KHh.), 

2. Eigentliche Participia. 

o) Singulare nach der Form qätU: ph*^ brennend Dan. 7, 9; is; könnend 3, 17. 
4, 34; PJ5 Schaden leidend 6, 3; nna 4, 10 und innj 4, 20 herabsteigend, 

b) Singulare nach der Form qätel: bSK drängend Dan. 4, 6; T]'!)^ jprei^eneZ 
(Jcfewd) 6, 11 ; bttjn 2rer»?»a/men(2 2, 40; ah; gebend 2, 21 ; bins vermögend 2, 26; 
4, 15; "1^3 fliessend und p&a at«s^eAen(2 7, 10; "in:? moc^nd 4, 32 al.; b^jj^ 
tödtend 5, 19; bfcjiiö fragend^ fordernd 2, 11. 27. 

c) Singulare nach der Form qätal (von Verbis tert. guttur. oder E§s): "iJgX 
sagend Dan. 2, 4 und sehr oft ; 5*1^ wissend 2, 8 al. ; Mb^ dienend (verehrend) 
6, 17. 21. 

d) Sing, feminini: nbsK fressend Dan. 7, 7. 19; KntX 2, 5. 8 (vergl. über diese 
von Baer aufgenommene minder gut bezeugte LA § 38, 1, a),' ^^^ feiernd 
(von der Arbeit) Ezr. 4, 24; nba^ könnend Dan. 7, 21 ; rt^t^S «cÄrei5cw(i 5, 5; 
K^aSJ macÄend 7, 21; hbs'n zertretend 7,7. 19. — Stat. emphat. Kin*ip'i 

t;it ''tsit ' * T «••IT 

brennend 3, 6 u. ö. 
c) Plur. masculini: T^ttK Dan. 2,7 u. oft; "pnaj opfernd Ezr. 6,3; T^paj 
awÄaw^end Dan. 2, 43; 'j^'aiT ^emwncwi 2, 9; "pn^ (textus rec. ßilschlich 
'Wn) nöthig habend 3, 16; ^yr^ fortstossend 4, 22. 29; "iW; vermögend 2, 27. 
4, 15. 6, 5; "pnn; wohnend Ezr. 4, 17; •j'^bss fallend Dan. 3, 7; -ppBa heraus- 
gehend 3, 26; 'j^^iÄb anbetend 3, 7. 12. 14. 'j'^'ins machend Ezr. 4, 15; l^bbr, 
d. i. l'ibb?, hineingehend 4, 4. 5, 8 KHMbh (^ij^^^Ve); 'j'tibB vercÄrend 3, 17; 
l^^rü ÄöVeni 3, 7. 5, 23. 
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Bei mittierer Ontttupali»: T^^m fürchtend Dan. 5, 19; 6, 27; ^Olr^ gebend 
6» 3; T^i^üJ vermögend 5, 8. 15. — Stat. constr. Plur. ^^ Dan. 2, 21; Ezr. 
7, 25; ^rSi 7, 24. 

f) Plur. absol. feminini: i^ns Dan. 5, 5; y^^ stossendy anschlagend 5, 6; igob 

emporsfet^end 7, 3. 

g) Participia Qal der Verba V:i> mit Insertion eines K C^) : s. die Beispiele voll- 
ständig § 45, 1, d, 

h) Ursprüngliche Participia Qal von V5 C^5) Stämmen mit Ausstossung des 
schwachen Consonanten (s. o. den zweiten Absatz des §) : "^^ Oeschlechi Dan. 
3, 33. 4, 31; Sü gut 2, 32. Ezr. 5, 17; ^'^5 deine Feinde Dan. 4, 16 Q^rt {1^ 
KHh,)', iu Schall, Stimme 3, 5 al.; '»nto (Stat. constr. Plur.) Ghreise Ezr. 5, 5 
al.; Stat. emph. Kjniü 5, 9 al.; ""tX^p^ seine Schenkel Dan. 2, 33. Im Hebräi- 
schen entspricht mit a nur "n^ und ato; in den übrigen Beispielen {y\% äio, 
iip, pit) ist Ä zu 6 getrübt. 

IL Nomina von gesteigertem Stamme. 

§59. 
Uebersicht. 

Von den Gasen, § 84, &, No. 17 — 44 aufgeführten hebräischen 
Bildungen vom gesteigerten Stamme sind im Biblisch- Aramäischen 
nur folgende vertreten: 1) mit geschärftem mittleren Consonanten 
neben einigen Beispielen der Form qattal, qattil, qittal, qattäf, qitfäl 
und qittil eine grösser^e Anzahl von Adjectiven nach der Form qattil; 
bei den meisten derselben tritt die Steigerung der Bedeutung, 
welche durch die Schärfung des mittleren Consonanten bezweckt 
wird, deutlich hervor. In allen den genannten Bildungen ist der 
kurze Vocal der ersten Sylbe selbstverständlich unwandelbar (nur 
dass in der qatfäl-F orm ^nö Töpfer a vor n nach § 13, 1 zu S®g6I 
geworden ist). Der lange Vocal der zweiten Sylbe ist gleichfalls 
unwandelbar; der kurze wird beim Hinzutreten der vocalisch an- 
lautenden Genus-, Numerus- und Status-Endungen zu S®wa ver- 
flüchtigt. Dagegen hält sich der kurze Vocal vor der consonantisch 
anlautenden Endung des Status emphaticus feminini (vergl. u. 
No. 3 äPi^5ä), nur dass ursprüngliches i (in ÄntDai) Dan. 2, 10) zu 
S®g61 umgelautet wird; vergl § 15, «, Anm. 2, &. 

Beispiele: a) Die Form ga^a^ liegt gegenwärtig vor in: }n^K^^ sein JRals 
Dan. 5, 7; Ti'^K^^ dein H. 5, 16. Als Stat absol. Sing, ist *iK52 (mit orthograph. 
Beibehaltung des syncopirten K aus urspr. '^Ä']^, vergl. hebr. "^fi^^S) vorauszu- 
setzen. 
b) Grundform qattil^ nur in dem Stat. emph. femin. fi^Pi^Si^ das Trockene^ d. i. 
das Festland, Dan. 2, 10. FaUs diesem Nomen (nach Analogie des hebr. 
h^a^, r\tt3a5) ursprünglich eine ja^aZ-Bildung zu Grunde liegt, so ist doch 
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das S^gol der vorliegenden Form am einfachsten als Umlautung aus t zu 
erklären, welches letztere — vielleicht auch unter dem Einfluss des nach- 
folgenden Zischlautes — aus dem ursprüglichen a verdünnt ist. 

c) Grundform qitfal : ^yifi. (Stat. constr. Plnr.) Tennen Dan. 2, 35 ; der Stat. 
abs. Sing, lautete ohne Zweifel I^IM; ')'^^Bt< Lämmer Ezr. 6, 9 aL vom Sing. 
^öK (so auch im Arab.); ebenso führt "p^iBaj; Tögel (vergl. § 15, d.) Dan. 4, 30; 
Stat. constr. 'i'nBS 4, 9; St. emph. KJ'nB:? 4, 11 auf einen Sing. ^538. — Von 
Femininis gehört hierher (wenn nicht Fremdwort !) »Tja« Brie/" Ezr. 4, 8; Stat. 
emph. ütri'^dK 4, 11. — Nach der masorethischen Punktation würde endlich 
auch ^1^::? Wurzelstock Dan. 4, 12. 20. 23, überall als Stat. constr., zu den 
^i^a/-Formen zu rechnen sein. Dagegen weist syrisches ^eqqära vielmehr 
auf eine gi^a^Form und das Pathach wird daher ebenso auf einem Irrthum 
der Masora beruhen, wie in "^p^j etc. (vergl. § 57, Note). 

d) Grundform gatfäL Wie im Hebräischen (vergl. Gesen. § 84, 6, No. 17 u. 22) 
gehören hierher vor allem die sogen. Nomina opificum: fi<5*lBl die Sänger 
Ezr. 7, 24; ö<jnao die Scharfrichter Dan. 2, 14; •nns Töpfer 2, 41 (über S«g61 
für a s. o. im'^§); Kjr'jn (für tarraajja) die Thorhüter Ezr. 7, 24, ohne 
Zweifel denominativ von ^*yP( Thor; endlich von 'i'^-Stamm "j^^JJ^ Richter 
Ezr. 7, 25. — In dieselbe Kategorie gehören riKöh Sündopfer Ezr. 6, 17 Q^rB 
(i^'^'dn KHhtbh: die Masora fordert somit die Aufweichung des *^ zu K; vergl. 
§11,1,6), sowie die Adjectiva fc^'J'J» (fem., für marrädä) empörerisch Ezr. 4, 15 ; 
Stat. emphat. WJ^^a Ezr. 4, 12 {Baer WJ^J?:, vergl. § 9, Anm. 4, c; im vor- 
liegenden Fall hat das Metheg bei dem zweiten Qames wenigstens insofern 
einen Sinn, als es die Aussprache märodtä verhütet), und DJ)? dauernd, be- 
ständig (von D!ip; vergl. § 45, 1, f) Dan. 6, 27 ; fem. n^Jp 4, 23. Endlich 
gehören dieser Form sämmtliche Infinitive Pa'il an; s. § 31, 2, d] § 45, 
3, 3 (V2>). 

6) Grundform qiftäl *^'naa (Stat. constr. Plur.) Helden Dan. 3, 20 (hebr. ^laa mit 
Trübung des ä zu o) und "njiri weiss 7, 9. Aus arabischem gabbär geht jedoch 
hervor, dass mindestens in '^asi das i der ersten Sylbe aus ursprünglichem 
a verdünnt ist; überhaupt sind diese qitfäl-¥ ormen wohl nur eine Abart 
der ga^^a^:Formen (lit. d). Weiter gehört hierher noch der Stat. emph. 
n&<|5 der Höchste (von Gott) Dan. 4, 14 al. §VI, öfter auch als Adjectiv bei 
K'rii^ Dan. 3, 26 al. 0«re. Das KHhtbh hat überall K*^iy, d. L K'^ir; über 

TT« ' •' ' TT*' 

die von der Masora geforderte Aufweichung des "^ zu K vergl. § 11, 1, 6. 
Als Stat. absol, wird nicht "^i^ (so Qesen, W.-B, s. h. v.), sondern *i:f voraus- 
zusetzen sein, da die Masora auch anderwärts (vergl. § 57, a, ß) die Endung 
aj der n^b-Bildungen ganz wie das c^ der Gentilicia behandelt. Ueber )loh 
Zunge y welches nur scheinbar hierher gehört, s. § 57,/*, a. E.; über IIJ^V 
Wurzel s. o. lit. c. 

f) Grundform qittil: Hn'^to sein Obergemach Dan. 6, 4, vom Adjectiv '^fcy 
Buperior mit n feminin!. 

g) Grundform qaüil (defectiv nur *nön s. u.) : D'^sri weise, nur im Plur. als Sub- 
stantiv T^Ä'^sn Dan. 2, 21; Stat. constr. '^»'»sn 2, 12; Stat. emph. »Ja'^sn 
2, 13. — nsn erm>arkgelnd 5, 27. -- a*^a!? fest, geiviss Dan. 2, 8; fem. «ya;:: 
6, 13; dieselbe Form steht 3, 24 wahrscheinlich als Stat. emphat. (im Aus- 
ruf: das Gewisse! = gewiss, sicherlich). — ^TJ*^!?? (femin.) schwer Dan. 2, 11; 
^'^*^W2 (St. emph.) der geehrte (erlauchte) Ezr. 4, 10; 'T'Fi^ vorzüglich, aus- 
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nehmend Dan. 2, 31 ; femin. Kn*^n'2 6, 4 oder tX^^t^l 4, 33 ; letztere Form steht 
auch adverbiell (vehementer) nach einem Particip (Dan. 3, 22) oder Adjectiy 
(7, 7. 19). — p-^W alt (als Stat. constr.) 7, 9. — töi-np Ä«i% 4, 10 ; Plur. 
I'np'np 4, 5 ; St. constr. 'nö^'np 7, 18. — fi^'^Sto gross, viel Dan. 2, 6 (auch ad- 
verbiell sehr 5, 9 al.); Plur. femin. IK'^aiü 2, 48. — O'^iü möc^fi^ 2, 10; Stat 
emph. «O'^inö der Machthaber 2, 15 ; Plur. 10^i>ü 4, 23 und VO'»i>^ Ezr. 4, 20. - 
•niBlü ^^'n Dan. 4, 9. — C)'^|3F) Äarf, mächtig, nur im femin. KÖ*')«?} Dan. 7, 7 
und rt6*^)3tn 2, 40, sowie im Plur. 'j'^B'^ls*? 3, 33. — Ueber TJ'^'^K passend Ezr. 
4, 14, welches möglicher Weise noch hierher gehört, obschon dann durchaus 
T]*!*!» zu erwarten wäre, vergl. § 16, 5 und § 57, 6, y. 
Anm. Als eine ga^^Büdung ist vielleicht "^P!^ Ofen Dan. 3, 6 aL; Stat. 
emph. Ma^ni^ 3, 19, zu betrachten; doch ist die Herkunft des Wortes unsicher 
und auch die Ableitung vom Stamme nriM (also Anhängimg der Sylbe Ipi, vergL 
§ 61, 3 a. E.) nicht unmöglich. 

2) Nomina mit Wiederholung des dritten Stammconsonanten: 
y^tfn^^ Dan. 2, 46 und l^^nin^^p Ezr. 6, 10 Wohlgerüche (Stamm TO); 
femer die qatlal-Form 'jsyi grünend, glücklich Dan. 4, 1. 

3) Nomina mit Wiederholung des zweiten und dritten Con- 
sonanten: die q^taltal-Form an'Q^tlO (wohl Stat. emph.) die Morgen- 
röthe Dan. 6, 20. 

4) Nomina mit Wiederholung des ganzen Stammes: ''•tiSfabl 
seine Bäder Dan. 7, 9 (Grundform galgal von bba) ; y^^^ gross, nur 
im Plur. masc. f'^a*!!*? 3, 33 und fem. )2yi"^ (grosse Dinge, s. v. a. 
freche Reden) 2, 48; Stat. emph. KM'ia'n 7, 11; mit ö in zweiter 
Sylbe 'j'^'ih'ivl Gedanken, Traumgebilde 4, 2 (Grundform wahrschein- 
lich harhur, Stamm n*lil). Endlich gehört hierher ursprünglich 
auch D'>*131? Talente Ezr. 7, 22, vom Sing. *153 (vergl. hehr. *iM) für 
kirkar, und dieses verdünnt aus karkar vom Stamme 'n*iD. Noch 
besser entspricht der Grundform karkar die LA. D'^'ilS? (so auch 
ed. Mant.), welche gleichfalls nicht schlecht bezeugt ist; vergl. 
Baer zu Ezr. 7, 22. 

III. Nomina mit ZusatzconsoDanten. 

§60. 
Nomina mit Praeformativen. 

Die im Hebräischen (Gesen, § 85, No. 45 — 51) als Praeforma- 
tive verwendeten Gonsonanten finden sich ausser Jod sämmtlich 
auch im Biblisch-Aramäischen in gleicher Eigenschaft (k prosthe- 
ticum, n, 13, 3, tö, n), wenn auch z. Th. in nur wenigen und über- 
dies zweifelhaften Beispielen. Bezüglich der abgeleiteten Formen 
gelten die mehrerwähnten Regeln: Unwandelbarkeit der von Natur 
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V 

langen, Verflüchtigung der kurzen Vocale zu SVa vor den Genus-, 
Numerus- und Status-Endungen. 

Die vorkommenden Beispiele sind: 

1) K prostheticum : Tpi< Arm Ezr. 4, 23 {Baer unter Berufung 
auf Codices a^*^^fc?; vergl. jedoch arab. dirä\ hebr. $i*Tr und überdies 
rnn ohne K Dan. 2, 32); :{^aS2Ä Finger^ nur im Plur. 1?aS2Ä Dan. 5, 5; 
Stat. constr. n5?aSK {Zehen) 2, 42; Stat. emphat. KMaSi? 2, 41. — 
#n!nap*ii? (Plur. fem.) seine Knie 5, 6, mit künstlicher Schärfung des 
1 nach § 12, 2, a. — Ueber yvn^ Räthsel 5, 12 vergl. § 57, b, a. 
Als Praeformativ eines ursprünglichen Infin. 'Aph*el (= Haph'el) 
findet sich 2( in dem Stat. constr. n'iinÄ^ das Kundthun Dan. 5, 12. 

2) n, nur in bD*»?} Palast, Tempel, falls dieses Wort auf den 
Stamm ^y^ zurückgeht (so dass bD*»?! contrahirt wäre aus hajkhal) 
und nicht vielmehr aus dem Assyrischen entlehnt ist, s. das W.-B. 
Es findet sich b5^^ als Stat. constr. Dan. 4, 26; Stat. emph. KbD'^n 
5, 2; mit Suffixen: ^byi'n 4, 1 und JnbD'in 6, 19. — Die Beispiele 
von n als Praeformativ des Infin. Haph'el s. § 33, 2, d\ § 41, Anm. h 
(n:ti^.?^); § 42, &; § 43, c\ § 44, 6; § 45, Anm. 4, c; § 46, 3, &; § 47, 
Anm. 4, d, 

3) 13 praeformativum, ursprünglich wohl immer mit Pathach 
(la). Dieses Pathach wird jedoch nicht selten zu i verdünnt (so 
regelmässig im Infin. Qal, s. die Beispiele § 2S, Anm.; § 38, 1, df 
und bei den schwachen Verbis je an ihrer Stelle ; ausserdem vergl. 
nsTpl? Lager und 'j^lptt Wohnung) und vor den mit festem Vocal 
versehenen Consonanten zu S®wa verflüchtigt. Nur in littt Speise 
ist a vor dem Tone zu ä gedehnt. 

Nach den verschiedenen Bedeutungen des ia praeformativum 
unterscheiden wir: 

Beispiele: a) mit S subjectiymn: s. die Participia sämmtlicher activerCon- 
jugationen ausser QaZ je an ihrem Orte in § 30 — 47. 

h) mit :q objectivnm. Ausser den Parücipien sämmtlicher passiver Conjuga- 
tionen (s. § 30 — 47) gehören hierher a) von starkem Stamme: ^nSK^^Q ^ein 
Engel Dan. 3, 28 (von tJK^a, vergl. hehr, 'qx^); "la^a oder ^W^ That, nur 
im Plur. mit Suffix '»ii'i'ia^ 4, 34. Wenn der Sing., wie nach syrischem 
mabad wahrscheinlich ist, ^:y$^ lautete, so beruht das Qames auf Dehnung 
vor dem Tone ; vergl. § 15, 1, Anm. — Endlich das Femin. J^UfH» Äbthei' 
hmg, nur im Plur. mit Suffix: llnng^tj^ Ezr. 6, 18. — ß) Von schwachem 
Stamme: K'ß in n^KO Wort, Befehl (für '^»KO; eig. Infin. Qal von na«: 
vergl. Kthr) als Inf. Qal von Kth) Dan. 4, 14. Ezr. 6, 9, beidemale als Stat. 
constr. — y& in dem Plur. femin. IJiniQ Geschenke Dan. 2, 6; mit Suffix 
TjTiiPüg 5, 17 ; Sing, wohl «itni? (hebr. Viitjn). — Vfi in TXyq Einsicht^ Ver^ 



112 2. Haupttheil. Formenlehre. 3. Gap. Vom Nomen. 

stand Dan. 5, 12 (für 3^ mit Asaimilation des anlaatenden *l an *i mid 
Wiederaufhebung der Schärfung des 1 durch Insertion eines Nun naoli § 11, 
4, b; vergl. § 43, 1, b)\ Stat. emph. «5^,3« Dan. 2, 21; mit Suffix: Wjo 
4, 31. — y^ in dem Femin. n^a^a Bolle Ezr. 6, 2 (von bia) und dem ganz 
abnormen Stat. constr. *^h:$u Dan. 6, 15. Letztere von Baer (s. die Note zn 
d. St.) nach der Forderung der Masora aufgenommene LA. könnte eigent- 
lich nur von K'b-Stamme abgeleitet werden, so dass ^i^TS aus *»ia>ö contrahirt 
wäre oder auch einen Lifiln. Qal mit Jod als Yocalbuchstaben (vergL ^pP^^ 
Dan. 5, 12) repräsentirte. Diese Ableitung des Wortes mag in der That 
von der Masora beabsichtigt sein ; sie erweist sich jedoch näher betrachtet 
als unmöglich. Erstlich passt die Uebersetzung „das Aufgehen der Banne" 
schlecht zum Context der Erzählung, welcher vielmehr nur an den Abend 
des betreffenden Tages denken lässt, und sodann braucht das Aramäische 
den Stamm nbs' (der sich überhaupt nur in einigen wenigen Nomina und 
der Präposition b? erhalten hat) nicht vom Aufgehen der Sonne. Daher 
wird '^bs^a vielmehr von WsJ intrare (entsprechend hebräischem Kia vom 
Untergehen der Sonne) abzuleiten sein. Die Aussprache des textus rec. 
•'^rp^ (so auch Gesen. W.-B, s. v. i^a) statuirt einen Status constr. Plur. mit 
der gewöhnlichen Schärfung des ersten Consonanten nach dem Praeformativ 
(vergl. § 46, 1) und unwandelbarem Qames in zweiter Sylbe; ob mit Beeht, 
muss dahingestellt bleiben. — i^h in &t^^^ (eig. Stat. emph. des Infin. Qal 
ü(Pi^a, aus miUaj) das Trinken, das Gelage Dan. 5, 10. 

c) mit a instrumentale. Von X'B : ö^JäÜK^ die Wage Dan. 5, 27 : teztus rec. 
K^atK» die Wagschalen, In beiden Fällen ist 6 nach hebräischer Weise 
durch Trübung aus ä ufad dieses durch Contraction aus 'tKX3 oder t»ü ent- 
standen. Zu der LA. &<J5!i5<^ vergl. o. § 51, 1, Anm. — Ferner von l'i: yito 
Speise Dan. 4, 9, von 'jlt nähren; über das Vorton-Qames vergl. § 15, 1, Anm.; 
über »n-ipi^lÖB die Pfeife, Syrinx vergl. § 61, No. 5. 

d) mit 53 locale: &<Ha^ (Stat. emph. von Ha^ia) der Altar Ezr. 7, 17; 391^ 
Lager, nur mit Suffix ^^^fQ'q Dan. 4, 2; T|^3ll^ 2, 28 und P^'sm 7, 1 ; eb^iBO 
von 15^^ Wohnung, 1^3 STO Ezr. 7, 15. — Ferner von schwachem Stanune 
(V^ und "i'r): »=t)i^^ seine Wohnung Dan. 5, 21; auch defectiv "T^^m 4, 22 
und 29; mit (dem'urspr.) a: 1^'^'XR 2, 11. Endlich n;*i^» (Gerichtsbereich) 
Provinz; davon ist zu belegen der Stat. constr. TO'^'lü Dan. 2, 48; Stat. 
emph. &<XJp'TG (Baer Kna*^"!», vergl. § 9, Anm. 4, c) Ezr. 5, 8; Plur. 'ji'ra Ezr. 
4, 15; Stat. emph. fi<i;5'^'ja Dan. 3, 2. 

4) Mit 5 praeformativum: -fS^ Schicht (von Steinen oder Holz) 
und Plur. )^'D^^ Ezr. 6, 4. 

5) mit « im Infin. Saph'il nhb'Dlßb § 35 ; vergl. § 43, c, Beispiele 
vom Saph^il. 

6) n praeformativum, nach der üblichen Erklärung in Ä*n'i'TP\ 
Umkreisung, Fortdauer (so Gesen, W.-B. s. h. v. vom Stamme *i^) 
Dan. 6, 17. 21, beidemale in der adverbiellen Wendung 'na. Wahr- 
scheinlich liegt vielmehr eine Abplattung des Stammes *yyi6 vor 
(vergl. das Part. Hithpaal desselben Dan. 6, 15) und Ina bedeutet 
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somit — ganz dem Contexte gemäss — „mit Eifer, eifrig". Ausser- 
dem vergl. *^»tn)pr\ Dan. 3, 2 al. Q're (K;;FiBr\ Rnhibh', vergl. zu der 
von der Masora geforderten Aufweichung des Jod dieser Formen 
des Status emphaticus § 11, 1, &). Die Bedeutung des Wortes ist 
ungewiss, die Ableitung vom Stamme fc^nfi jedoch wahrscheinlich. 

Ausserdem erscheint präformatives n noch in den Vorsylben 
t\T\ und Tpi in den Infinitiven und Participien der Conjugationen 
Hithp®*el und Hithpaal (s. die Beispiele je an ihrem Ort in § 30, 
32, 38, 45, 47), sowie (mit lt versetzt) in dem Nomen verbale des 
Ithpaal von *TiC: '^^'^nüK Empörung Ezr. 4. 15. 19. 

§61. 
Nomina mit Afformativen. 

Ausser einigen Nomina mit afformativem b und ^, sowie zahl- 
reichen Bildungen mit 3 afformativum, gehören hierher vor allem 
die Nomina mit den Endungen W (ausserhalb der Verbindungs- 
form stets ^ mit Apocope des ti, vergl. § 11, 3, c) und n*^-;- (so 
nur im Stat. constr. n'ijJ'iK Dan. 6, 25, anderwärts überall ^ — mit 
Apocope des n, s. o.), sowie die Nomina mit der Endung*^— (sämmt- 
lich Gentilicia oder Ordinalia). 

Beispiele: 1) mit b afformativum: bnfi Eisen Dan. 2, 33; Stat. 
constr. Kbnö 2, 34 al. 

2) Mit ^ afform.: Db'in Schriftgelehrter (?) Dan. 2, 10; dass 
das ö der Endsylbe auf Dehnung eines urspr. ^ beruht, geht her- 
vor aus dem Plural l'^'aü^n 2, 27 ; Stat. emph. fc^JlSünn 4, 4, beide 
Formen mit künstlicher öchärfung des la nach § 12, 2, a. — Ebenso 
ist von der Masöra behandelt DB Mund, Mündung (über die Ent- 
wickelung des zu Grunde liegenden Stammes nit oder jTjlt zu 
hebr. na, arab. fum etc., syr. pum^ vergl. Gesen. W.-B. u. nie). 
DB findet sich Dan. 7, 8. 20 als Stat. absol.; 4, 28. 6, 18. 23 als 
Stat. constr., mit Suffix aber }rafi 7, 5. Für diese, vom Codex 
Hieros. (s. die Note Baer*s) ausdrücklich bezeugte LA. spricht 
gegenüber der sonstigen üeberlieferung (f^iiaB mit ti, entsprechend 
der targumischen Schreibung D^&) auch arabisches ^. 

3) Mit 3 afform. Am häufigsten ist die Afformativsylbe än^ 
mit welcher der starke Stamm regelmässig die Form qotlän bildet. 
In zwei Beispielen findet sich das afformative an noch mit der 
weiteren Endung ^ (für M) oder '»-7- (für nV")5 vergl. u. No. 4 
und 5. Nur in vier Beispielen findet sich die Afformativßylbe 

Eantzich, aramäiiche Orammatik. S 
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•ji (l^; die Endung "p nur in dem zweifelhaften "pnÄ Ofen; vergl. 
§ 59, 1, g^ Anm. 

Beispiele: a) mit der Endung an\ a) von starkem Stamme: 1*3 ^M oZttM 
Dan. 2, 11 al., auch 4, 5 §Vg, während das KHhibh y^yvj^ (s. das W.X.) foi^ 
dert. — ^?5!3?? ^^ Denkwürdigkeiten Ezr. 4, 15 {Ba&r 'OT, ebemso in den 
folgenden Beispielen); "jH^Q CuUtM Ezr. 7, 19 (als Stat. constr.); IxA^Oä JBJerr- 
Schaft, Reich Dan. 7, 6; als Stat. constr. 4, 31; Stat. emph. K3obl$ 7, 27; mit 
Suffixen 'nroilb 4, 19 und TOobttJ 3, 33; TinaoittS 7, 12; Stat. emph! Plur. «'»äVbS 
7, 27. 

ß) von schwachem Stamme, Von l'5: l^'^Äj; £aum Dan. 4, 7; St. emph. 
Wb-»« 4, 8. — Von y'3>: "j-n? Zetf 7, 12; St. emph. KJ-ny 2, 8; Plur. 'j'^a^» 4, 13; 
St. emph. Kja;;? 2, 21. — Von n'b: «ijaa (Stat. emph.) das Gebäude Ezr. 5, 4; 
'l^pa ZoÄ/ Ezr. 6, 17 (als Stat. constr.). 

Y) von gesteigertem Stamme: Denominativ von S'iS'n (s. o. § 59, No, 4) 
■jnnn'i Magnat, nur im Plural mit Suffixen: ''aa^n'n Dan. 4, 33; 'Hja^t?'^ 5, 23 
Q'^ri CT^aa^a^ KHh,) ; *^n'i»1?':! 5, 1. 

b) mit der Endung 6n. a) Von starkem Stamme: ^2td^tÜ (Stat. constr. Plur.) 
Befehlshaber Dan. 3, 2. 3; rjji^s'n (wahrsch. Stat. emph. masc.) die Denkufür- 
digkeit Ezr. 6, 2. — ß) von schwachem Stamme. Von nb : 'jl'W Gedanke^ nur 
im Plur. St. constr. ^ai-^:?*! Dan. 2, 30, und mit Suffixen: »^ai'^y'n 7, 28; ^Ji^^n 
2, 29 ^rg ("j-^ai^ri KHh',)', ^^3^5)';? 4, 16. — T^'^'^)^. Intensivplural zur Bezeich- 
nung Gottes: der Höchste Dan. 7, 18. 25. 

4) Feminina mit der Endung tfl, ausserhalb der Verbindungs- 
form ^. Abgesehen von den Verbindungsformen der Infinitive aller 
Conjugationen ausser dem Qal (s. die Beispiele je an ihrem Ort 
in § 32. 42. 43. 45. 47 und vergl. § 37, 3, d) gehört hierher eine 
Anzahl von Abstractbegriffen , theils von starkem Stamme (wie 
n^Dbl? Königthum)^ tteils von n'b-Stamme. Letztere Bildungen 
haben in der Stammsylbe entweder unwandelbares ^, wie va, 
Kr.'iba u. s. w., oder ein (durch Verflüchtigung des ursprünglichen 
kurzen Vocals entstandenes) S®wa, wie ^IS und ^"1^. Der dritte 
Stammconsonant ist in allen vorkommenden Beispielen dieser Art 
weggefallen. Im Plural nahmen diese Nomina, wie sich aus niDbtt 
Dan. 7, 27 und i^tinDbl? 2, 44, sowie aus der Analogie des Syrischen 
ergiebt, die Endungen "ji, nj, öCtiJ an (vergl. die analoge Behandlung 
des 1 der Endung n^ in hebr. ni^i? Zeugniss, Plur. mit Suff. rj'^ri^'lSf!). 

Beispiele: a) mit der Endung !) {T\^) von starkem Stamm: ^TV:^ EUe Ezr. 
4, 23; nsiriOT Bedarf ^zr, 7, 20; sis^a Königthum, Königreich Dan. 2, 89; Stat 
constr; Wabo 3, 33; Stat. emph. WnJiab» 2, 37 und nwaia 2, 44; mit Sufäzen: 
"insia^a 4, 15; T]i;!*'3^^ 4, 23; nrflDbo 3, 33; Stat. constr. Plur. l^J^i^ 7, 27; 
Stat. emph. «Hjs^^ 2, 44. — ^i'^'^na' Erleuchtung Dan. 5, 11, 14 (zu Pathach in 
erster Sylbe vergl. § 16, 5). — !|S13 Misthaufen Ezr. 6, 11 (Dan. 2, 5: "»^a 
8. u.). — Kni'TJniü Stat. emph. das Zeugniss Gen. 31, 47. — ^xanxö Ezr. 7, 26 
KHhtbh, wohl »Äi^, Ausufurzelung, Verbannung; s. das Q^ri "nönw u. No. 5. 
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Endlich gehört hierher auch ^3i;^3b Einsicht Dan. 5, 11 f. mit der Endung «I 
an der Afiformativsylbe an (s. o. No. 3). 

h) mit der Endung »I (nsi) an n'b-Stämmen: si^a Bitte Dan. 6, 8; mit Suffix: 
iPTpsira 6, 14. — fi<r.!iba (Stat. emph.) das Exü 2, 25; »iDt Unschuld 6, 23; tts 
Wilky Angelegenheit 6, 18; «in'n Grösse 4, 33; Stat. emph. NWa'n '5, 18; mit 
Suffix T^ia^ 4; 19^ nwn (Stat.*con8tr.) WiUe, Ezr. 5, 17; '^'^ Irrthwm, Ver- 
gehen Dan. 6, 5; Ezr. 4, 22. 6, 9, und wohl mit Becht auch Dan. 3, 29 Q^r^, 
während in dem KHhWh nittj (nb;ö, nach Analogie von M5^?) wahrscheinlich 
nur ein Schreibfehler vorliegt. 

Anm. Die Endung ni könnte vorliegen in PHItri sein Anblick Dan. 4, 8. 17, 
wenn nicht vielmehr die Endung Hl für r\i beabsichtigt war; eine andere 
Erklärung dieser Bildung s. § 55, 6, b^ 2 a. E. 

5) Feminina mit der Endung T)^-r, ausserhalb der Verbin- 
dungsform *^-7-: 'i^HK alia Dan. 2, 39; n^^^^ni? (Stat. constr.) in der 
Verbindung Kj^i*; 'riK eföf5 ^w^^ (eig. das Nachherkommende) der 
Tage Dan. 2, 28, wohl einfach herübergenommen aus der bekann- 
ten hebr. Formel D'^'ö'^n ITJ^^TO. — tT^^ii^ (St. constr.) das Untere 
(der Boden der Grube) Dan. 6, 25. — 'ibiD Misthaufen 2, 5 (s. o. 
No. 4, a); "^lOMO Auswurzelung Ezr. 7, 26 Q'^re (ithtj iP^Ä., s. o. 
No. 4, «) ; zugleich mit ■» instrumentale (§ 60, 3, c) : i5n'>pi*ititt die 
Pfeife, Syrinx Dan. 3, 5 ff. ; endlich mit der Endung i an der 
Afformativsylbe an das denominative Adjectiv V^'P'^^ schrecklich 
Dan. 7, 7. 

6) Gentilicia mit der Endung ^— (entsprechend hebräischem 
■«-;-). Bei dem Hinzutreten von Genus-, Numerus- und Status- 
Endungen wird das Jod der Afformativsylbe fast stets vom K^thihh 
beibehalten (ausgen. 'J^^K'nte? Dan. 3, 8 und 'j'^i^Tin'» 3, 12), während 
das Q^ri in der Kegel (s. die Ausnahmen § 11, 1, b\ von Ordinal- 
zahlen ist dort noch beizufügen icrj'^aj*^^'^ die vierte Dan. 1, 20) die 
Aufweichung des Jod zu iC fordert, Dan. 3, 12 aber umgekehrt die 
vom K'thihh gebotene Endung in (s. u.) in jin umsetzt. — Ueber 
die abweichende Endung des Stat. emphat. Plur. dieser Nomina 
(i5^ oder 'ifc? statt i^J^) vergl. § 52, 2, d. 

Beispiele: »;:5Ö*^Ö^5 Ezr. 5, 6; K;^rn Ezr. 4, 9 nebst acht anderen Völker- 
namen, sämmtlich mit der gleichen Endung im Q^rt\ für K^^'JS^K hat das KHh» 
' ^13-lX, für febm: iX\r\X — Ausserdem vergl. den Plur. I^iri*; Dan. 3, 12, wo 
das KHMbh zweifellos TK'J'in*; meint; Btat. emph. k;?'J*I>7'? 3, 8; femer ^'^iü? 
Chaldäer 2, 10; Stat. emph. n!j^3 5, 30 Q^rt (K'^-nöS KHh.): Plur. ']*^K'jto3 3, 8; 
Stat. emph. ^^fc^^to 2, 5 Q^rt X^i'^'s KHh,); ■'^^^|b die Leviten Ezr. 6, 16 Q^r$ 
(firibX^Ä.); nx-TO der Meder Dan. 6, 1 Q. (K*»^» K); nijt^^B der Perser 6, 29 Q. 
(fiOö'^B K), — Von dem Ordinale ^^Q^iß prior finden sich die Formen : KJ^ng 
(Stat. emph, Plur. masc.) Dan. 7, 24; WJ';?3't)? (Stat. emph. Sing, fem.) 7, 4, und 
xn^a^P (Stat. emph. Plur. fem.) 7, 8. 

8* 
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Anm. Eine andere Art von afformaüvem Jod liegt vor in den Nominibus 
»jW die Nacht Dan. 2, 19 (aus lail^ja; vergL hebr. b'^S und hW), welcher Bildung 
im Byrisclien Uljäf leljä oder lUjä mit dem Plur. laUatoäthä entspricht, sowie 
in T\yy$ Löwe (wie das gleichlautende hebr. Wort wohl contrahirt aus ^arjaj) 
Dan. 7, 4. Im Plural, welcher nach § 51, 2, Anm. 3 die Femininendung an- 
nimmt, erscheint als dritter Consonant statt des urspr. Jod vielmehr 1 (vergl. 
die analogen Bildungen 'jjnj Dan. 6, 19; niJS, mit Suff. Ezr. 4, 9 al.; "Jli? Ezr. 
6, 9; 8. § 56, a, ß und in §62 die gleiche Bildung KÖ^3, Plur. IJÖ^S), imStat 
emph. Plur. fi<n*i*i^N Dan. 6, 8. 

§62. 

dnadrilitera und Gomposita. 

Durch Insertion eines *i nach dem ersten Stammconsonanten 
(und zwar zur Compensirung der aufgehobenen Schärfung des 
zweiten Consonanten; vergl. § 11, 4, &, e) scheinen entstanden zu sein 
die Quadrilitera icba'^? fem. Mantel (nur im Plur. mit Suff, p'nrban? 
Dan. 3, 21), Kon^ Thron Dan. 5, 20 (für korsaj, yergl. syr. kur^jä, 
hebr. Kö3), mit Suffix ^"^W^ Dan. 7, 9 ; Plur. mit Femininendung 
(vergl. § 51, 2, Anm. 3) 150^5 7, 9; vergl. zu 1 statt ^ vor der 
Femininendung 0. § 61 die letzte Anm. — Endlich 'prT'ba^p ihre 
Unterkleider Dan. 3, 21, wenn von einem aram. Stamm bio abzu- 
leiten; s. jedoch das W.-B. — Eine ganz unklare Bildung liegt 
vor in "^VWj^i. (Vulg. muri) Ezr. 5, 3 und 9 (nicht blos 5, 3, wie 
Gesen. W.-B. s. h. v. angiebt). An die Insertion eines *i in den 
Stamm ']lttk (s. Gesen, W.-B. s. h. v.) wird schwerlich zu denken 
sein. Gegen den Verdacht einer Verschreibung für ä^jtök funda- 
menta, welches Wort sonst im gleichen Zusammenhang Ezr. 5, 16. 
6, 3 erscheint, spricht nicht nur die Verbindung mit nbbDTö!?, son- 
dern vor allem die Beifügung des Singulardemonstrativs ns*!!. 
Dagegen ist nicht unmöglich, dass sich die Masora bei der Punk- 
tation des ihr unverständlichen Wortes rein äusserlich an die 
Analogie von i^jt?»5 hielt. 

Composita könnten (abgesehen von verschiedenen zweifellosen 
Fremdwörtern; vergl. § 64) vorliegen in fc^J']t|*^'lK die Oherrichter 
(? s. das W.-B.) Dan. 3, 2 f., wenn nicht auch diese Bildung auf 
der künstlichen Hebraisirung irgend eines Fremdwortes beruht, 
und in KniÖniS der Leuchter Dan. 5, 5, wenn dieses Wort wirklich 
auf ein Pa il nabbar „anzünden** und töK Feuer zurückginge (s. das 
W.-B.); doch liegt auch hier sicher ein Fremdwort vor. 
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§63. 
Nomina von eigentbümllolier Bildung. 

Neben den auch im Syrischen und Hebräischen eigenthümlich 
flectirten Bezeichnungen für Vater, Sohn, Bruder und den Formen 
von DTD Name kommen hier noch einige wenige Anomalien von 
Nominibus in Betracht, deren regelmässige Bildungen bereits 
früher aufgezählt wurden. 

ni5 Vater, im Sing, und Plural nur in der Verbindung mit 
Suffixen zu belegen, und zwar: *in& Dan. 5, 13; ^n» 5, 11 und 
*^tnin»| 5, 2, in beiden letzteren Formen mit Wiederkehr der zu 
Grunde liegenden Form aM; im Plural: '^rtl^K meine Väter 
Dan. 2, 23 (Baer fälschlich '»nniK; vergl. § 53, 1 a. E.); ^tirjlK 
Ezr. 4, 15; KSnnäK Ezr. 5, 12. Als Status absol. Plur. wäre 

' ' TTT(T-| ' 

somit ]r|li? vorauszusetzen. Vergl. über die Insertion des n 
§ 11, 4, &, ^; über die Femininendung im Plural § 51, 2, Anm.3. 

n^ Bruder, nur in ^nK deine Brüder Ezr. 7, 18 Q'^re {T^i< 
KUhibh) mit S^'göl statt Pathach vor virtuell geschärftem n nach 
§ 13, 1. Als Stat. absol. Plur. ist "j^iriK vorauszusetzen. 

D'^TÖSK Männer, Menschen^ Dan. 4, 14 als Plur. zu dem (auch 
collectiv gebrauchten) Singular ibit^ ; vergl. zu diesem offenbaren 
Hebraismus § 51, 2. 

VT^% Haus, abnorm nur im Plural mit Suffix tiD'^M eure 
Häuser Dan. 2, 5. Gegen den Verdacht eines Hebraismus ist 
diese Bildung durch den syrischen Plural hätin etc. geschützt. 
Ein Hebraismus ist dagegen die (im Aramäischen ganz un- 
nöthige) Beibehaltung des Dages forte im n sammt dem vor- 
hergehenden Metheg; vergl. dazu § 12', 2, e. Die übrigen Formen 
von IT^a 8. § 55, 3, a. 

*ia Sohn Dan. 3, 25 al. als Stat. constr.; mit Suffix rt*]a 5, 22. 
Als Plural dazu dient von anderem Stamme "{"»jä nur im Stat. 
constr. *^:a 2, 25 und mit Suffixen: "»niiSi Ezr. 6, 10; lin*»?!! 
Dan. 6, 25. 

pnr^iy: ihre Weiler Dan. 6, 25. Als Stat. absol. Plur. ist 
somit 'j*»ti3 (wie im Syrischen, entsprechend hebräischem D'^TÖJ) 
vorauszusetzen. Welche Form als Singular im Gebrauche war, 
muss dahingestellt bleiben ; das talmudische ^(tD:, welches Gesen. 

• • 

1 Im Syrischen findet sich der Plural 1*^5 6^ i T^i in der Bedeutung einige, 
gewisse. 
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W.-B. als Stichwort aufführt, ist jedenfalls erst eine späte Rück- 
bildung aus y^m. 

Dh'^TOK'] ihre Häupter Ezr. 5, 10, vom Sing. «K*n, vergl. 
§ 55, 1 ; da Dan. 7, 6 der Plural l^'töi^'] lautet, so wird der Ezr. 
5, 10 vorausgesetzte Plural y^W^ als Hebraismus zu betrach- 
ten sein. 

DtÖ Name Dan. 4, 5 und Ezr. 5, 1 als Stat. constr. ; mit Suffix 
tiilQlö Dan. 2, 20; Stat. constr. Plur. nn^tt? Ezr. 5, 4; mit Suffix 
Dhrnrjiati Ezr. 5, 10. Vergl. zu der Femininendung, sowie zi|j 
Insertion des n oben u. IK. 

§ 64. 
Fremdwörter. 

Indem wir in Betreff der Bedeutung der aus anderen Sprachen 
entlehnten Wörter auf die Angaben und Vermuthungen des Wörter- 
buchs verweisen, begnügen wir uns hier mit einer Uebersicht über 
den Thatbestand, um die ziemlich starke Durchsetzung der wenigen 
biblisch-aramäischen Texte mit fremdsprachlichen Elementen zu 
illustriren. 

1) Aus dem Assyrischen soUen stammen: ti^tüi, Brief Ezr. 4, 8; Stat. empli. 
xrnax 4, ll. 5, 6 (vergl. jedoch unter No. 3). — bs^^n Falast, Tempel (s. § 60, 2). — 
•j^ö Prä/cc« (s. § 56, a). — nhE (mit S^'gol nach § 13, 1) StattJiaäer Ezr. 5, 14; 
Stat. constr. rhB Ezr. 5, 3 al.; Stat. emph. Plur. KnjhB Dan. 3, 2 al. ; vergL 
zum Femininplural von Amtsnamen § 51, 2, Anm. 3, hezüglich der Ableitung 
des Wortes aber u. No. 3 a, E. 

2) Aus dem Indischen wahrscheinlich W;«*)^^ der Purpur Dan. 5, 7 al. 
(hehr. -jas-js;). 

3) Aus dem Persischen stammen: K'nn'iK richtig Ezr. 7, 23 (vergl. jedoch 
Friedr, Delitzsch in den Glossae babylonicae vor Baer*8 Daniel, Ezra, Nehemia, 
Praef. p. VI sq.). — fi^jaön'HTan&j die Satrapen Dan. 3, 2 al.; firiB5< Ezr. 4, 13 
(nach der LA. des textus receptus), nach der üblichen Erklärung zuletzt, end- 
lich ^ vergl. jedoch Baer's Note zu Ezr. 4, 13, welche nach guten Zeugen auf 
der LA. öhöK und der Bedeutung ^iwÄ;ommew(?) besteht. — Ä^J'D^H'n die Rechts- 
gelehrt€n(l) Dan. 3, 2 f.; sicher persisch ist übrigens nur der zweite Theil des 
Wortes. — K'f'in'ia Dan. 3, 2 und fi<''^at5 Ezr. 7, 21 die Sclmtzmeister, beide 
Formen wohl zusammengesetzt mit einem pers. Worte für Schatz^ welches auch 
in dem Stat. constr. Plur. ^V:i Ezr. 7, 20 und dem Stat. emph. Plur. «Jtja Ezr. 
5, 17 wiederkehrt. — 'j'^a'nri Stücke Dan. 2, 5. 3, 29. — ■|5L''-B Abschrift Ezr. 
4, 11 al. — n;;™? dei' Brief Ezr. 4, 1*8 al. — cjns Wort, Befehl^ Sache Dan. 
9, 16; Stat. emph. K^:i)ni3 4, 14 al. Diese Yonßaer nach den besten Zeugen 
Aufgenommene LA. (ohne Dages lene in 5) entspricht dem zu Grunde liegenden 
iHttigawa besser, als die LA. tttys des textus receptus. Endlich T^ Geheivnniss 
t»ftu. 4, 6; Stat. emph. &<n 2, 18; Plur. ■j'^n 2, 28; Stat. emph. Xjt'i 2, 29. 
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Mehr oder weniger zweifelhaft sind dagegen ^"^ä^ (s. o. No. 1); fitS'^^bX 
sorgfältig^ eifrig Ci) Ezr. 5, 8 al. — n^ fem. Befehl, Satztmg Dan. 7, 25; als 
Stat. constr. 6, 6; Stat. ahsol. MTi^ 2, 13; mit Suffix 'jl'ann 2, 9; Stat. constr. 
Plur. ^tyi Ezr. 7, 25. — KJt!?3*ü ^*« Staatsräthe {^) Dan. 6, 8; Stat. constr. Plur. 
*^^a^n 3/27; mit Suffixen^^m-nn 4, 33 und ^^'i^a'^r^ 3, 24. — )1 Art (nur mit 
Suffix und im Plural; s. die Belege § 55, 6, a). — ^97?? Geschenk, Dan. 2, 6; 
im Plural mit Suffix dagegen T^n^ätsa 5, 17 (textus rec. wie im Singular: 
'taa). — Wn^na die Leuchte Dan. 5, 5; vergl. jedoch § 62 a. E. — ba^JD Unter- 
kleid; vergl. § 62. — nnö Statthalter; s. o. No. 1. 

4) Aus dem Griechischen stammen: fitt'^iafl jJLavitixY)^ Dan. 5, 7 al. Q*ri; 
H^^^'Qti KHhtbh (textus rec. und darnach auch Gesen, W.-B. führen als KHhihh 
an KDia^n oder K531«Si ; vergl. jedoch die Note Baer^s zu Dan. 5, 7). — fi^JI*^? 
6 xiQpuS Dan. 3, 4, wahrscheinUch jedoch nicht directe Wiedergabe des griechi- 
schen Substantivs, sondern eine (gut aramäische) ^afo^Bildung als nomen 
agentis von fiS = XTQpuffaeiv.i — njj'BasiD Dan. 3, 5. 15, dagegen nj3*B1Ö 3, 10 
Q^re (rr^ae^ö KHh.) aufxtpwvia. — T^iniöö 3, 5. 10. 15 und -p'^ü5öB*3, 7 ^aX- 
TTQpiov. — ö'-^niD 3, 5 al. Q«re (Ö^n'ip, d. i. vielleicht D'ir;*^, KHh.) xiOapi;. — 
öisato 3, 5 (woselbst der textus rec. fi<?aö liest), 7. 10. 15: aajjLßuxY). 
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§65. 
Die GardinalzaMen. 

1. Wie im Hebräischen (vergl. Gesefi. § 97, 1) waren die Oar- 
dinalzahlen von 2 — 10 ursprünglich Substantiva abstracta und 
konnten sich demgemäss im Status constructus an das gezählte 
Wort anlehnen. Ein sicheres Beispiel dieser Construction findet 
sich noch Ezr. 7, 14 in ^tr6^^ TOITÖ die Siebenzahl seiner Räthe == 
seine sieben Räthe, sowie in der Verbindung der Dreizahl mit Suffix 
Dan. 3, 22. Doch findet sich kein Beispiel für die Verbindung 
eines solchen femininisch endenden Substantivs mit einem weib- 
liehen Nomen (wie im Hebräischen z. B. D'iTDS tTübt? Gen. 7, 13), 
sondern die Unterscheidung der mit Masculinis und der kürze- 
ren, mit Femininis verbundenen Cardinalia von 1 — 10 ist überall 
durchgeführt. Dabei ist die Nachstellung der Zahlen hinter das 
gezählte Wort, also die Auffassung derselben als Adjectiva (so 
immer bei in, T\'y\ unus, una) häufiger als die appositionelle 
Stellung vor dem Substantiv, wie z. B. X^i^a n'nte? Dan. 7, 24: 

1 Jedenfalls ist auf dieses 2^^^^ für die Frage der Abfassungszeit des Daniel 
grösseres Gewicht zu legen, als auf irgend ein anderes der oben verzeichneten griechi- 
schen Wörter. Denn einen Amtsnamen wird eine Sprache immer nur von dem 
jeweilig herrschenden oder doch irgendwie tonangebenden Volke übernehmen. 
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eine Zehnzahl, sc. Könige; vergl. 4, 13 al. 7, 17; dagegen die Nach- 
stellung männlicher Zahlwörter von 2 — 10: Dan. 3, 1. 24. 25. 6, 3. 11; 
Ezr. 6, 4. 15; die des weiblichen Zahlworts Dan. 7, 6. 7. 20. 24. 
Ezr. 6, 15 ; die Voranstellung des letzteren 7, 2. 3. 5. 

In der nachfolgenden Uebersicht über die Cardinalia von 2 — 10 
sind die aus den biblischen Texten nicht zu belegenden Formen 
in Klammem eingeschlossen. Es werden verbunden: 

mit dem Masc. mit dem Femin. 



1. 


*ir! 




2. 


■j-i-jn (s. u.) ■jiFjin 


3. 


(n)8rbn 


T 


4. 


TS • "* 


^S"^« 


5. 




[■»"^b] 


6. 


T • J 




7. 


n:jn«, St. c. n?n« [i^ni^] 


8. 


[«^sian] 


['^J^p)! 


9. 


[«?«!?! 


[^T^n] 


10. 


nnte:? 


^w 



Anm. 1. *T)i, h*!»! (nie Ji*!!!; vergl. jBaer zu Dan. 2, 9) für ^iHK mit Aphaeresis 
des K, 8. § 11, 3, a, — *f^'y!\ und I^^W^it? beruhen offenbar auf Contraction alter 
Duale {t^rajint tartajin). — Uebrigens ist "f^y^ nur erschlossen aus der ver- 
kürzten Form '^'iFi in der Verbindung ^iü? "^"^IJ zwölf Dan. 4, 26, sowie aus der 
Analogie von 'pFJ^.Pi und der aramäischen Dialekte überhaupt. — Von ü^Tbr 
findet sich eine • Verbindungsform , allerdings in ganz abnormer Verkürzung, 
Dan. 3, 23 in "j'inpvbn ihre Dreizahl (so Baer mit Dages nach der Forderung 
der Masora, während Norzi 'nbn mit nur virtueller Schärfung des T\ verlangt). 
Zu erwarten wäre "jinrnbin und auffällig ist nicht nur die gewaltsame CJon- 
traction der beiden r\, sondern auch die Anhängung der Endung des Stat. 
constr. Plur,, welche sich anderwärts im Westaramäischen nur in der Ver- 
bindungsform der weiblichen Cardinalia findet. Aber wie man auch die Ent- 
stehung der Form erklären möge, sie entspricht genau dem gleichbedeutenden 
syrischen tHätaihün (vergl. auch 'arh^ätaihun eto.; Noldeke, syr. G-ramm § 149, 
und zwar ausdrücklich immer mit hartem Taw nach ä) \md dürfte sonut wohl 
auf richtiger Ueberlieferung beruhen. — Http Dan. 3, 1 als Pausalform nach 
der § 17, 2 und Anm. 2 besprochenen masorethischen Theorie. — Nach Analogie 
von ri?3^ Ezr. 7, 14 werden die übrigen Verbindungsformen der männlichen 
Zahlwörter gelautet haben : nnbn (s. o.), n$a^K oder n?S*i¥, nTOn, nn^, n^iijn, 
n?W, n'ib?. Von den Verbindungsformen der weiblichen Zahlen, die ander- 
wärts im Westaramäischen *^rtR, "^f^^a^^K u. s. w. lauten, findet sich im Biblisch- 
Aramäischen keine Spur. 

Anm. 2. Belege zu den Zahlen von 1—10: a) Masculina: "in Dan. 2, 31; 
xn^n Ezr. 6, 4 und nnbn Dan. 3, 24. 6, 3: hya*^K 3, 25; nyattJ 3, 19. 4, 13- 
St. constr. nrSlO Ezr. 7, 14; JTniü? 7, 24. — 6) Feminina: TTin Dan. 2, 9; 'Jilh'nn 
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6, 1. Ezr. 4, 24; n^n Dan. 7, 5; ya*l«i 7, 2; ntt? Ezr. 6, 15 und n^ Dan. 3, 1; 
-1^5 7, 7. ' 

Anm. 3. Als Nebenform za n^tn, der weiblichen Dreizahl, scheint Dan. 
5, 16 und 29 KK^?ri zu stehen, nach der g^ewöhnlichen Annahme Stat. emphat. 
von rtPi als einer qatl'Form (während nbpi, vergl. hebr. )Ohv mit Trübung des 
ä zu 0, unwandelbares Qames hat). Diese Auffassung ist jedoch ohne Zweifel 
unrichtig und MPtbri vielmehr ein abnormer Stat. emphat. zu *^tnbn tertius (= der 
dritte, wahrsch. nach dem König und der Königin-Mutter), welches sich Dan. 
5, 7 genau in derselben Verbindung, wia fi^tJ^P) V. 16, findet. Ueberdies wäre 
auch KXJ^Pi W^ilÜ 5, 29, wenn es wirklich „Herrscher der Dreizahl" bedeutete, 
noch nicht s. v. a. „Herrscher des dritten Bangs", abgesehen von der künst- 
lichen Erklärung, deren es auf diesem Wege Y. 16 bedarf. Dagegen haben 
schon die LXX V. 16 richtig TpCxo«; und V. 19 äp^ovra Tpdov. 

2. Von den Gardinalzahlen von 11 — 19 findet sich nur die 
männliche Zwölf zahl niö? '»*?r\ Dan. 4, 26 und Ezr. 6, 17 (beide- 
male hinter dem Substantiv). Nach diesem Beispiel traten somit 
die Einer in der Verbindungsform (wie im Hebräischen) vor die 
Zehnzahl-, vergl. zu nte:f^ ^'^T\ 12 neben rrm^ 10 hebr. nte^ ^^10 
neben n^te:^^. 

TT-: 

3. Die Zehner von 20 — 90 wurden, wie anderwärts im Semiti- 
schen, durch den Plural der Einer (20 durch den Plural von 10) 
dargestellt. Es finden sich jedoch nur 'j*^nte$ 20 Dan. 6, 2; 'j^^nbri 30 
Dan. 6, 8; yz^it 60 Dan. 3, 1. Bei der Zusammensetzung von 
Zehnern und Einern stehen die letzteren nach: 'J^^rj^^^l ^Vpb 62 
Dan. 6, 1. In allen Fällen aber stehen die Zahlen über 10 hinter 
dem gezählten Substantiv und das letztere stets im Plural. 

4. Von höheren Zahlen kommen vor: T\^*ü hundert 'Ezr. 6, 17'^ 7,22 
(viermal) ; 1'»"!^'] nK)3 120 Dan. 6, 2 ; 'j*;r)i5'a'2bo Ezr. 6, 17; n«^ :f^a^K 
400 Ezr. 6, nVsqbK ioOO Dan. 5, 1; Stat. emph. Köbi? die (bereits 
erwähnten) 1000 Dan. 5, 1 ; Plur. )'^tbi< Dan. 7, 10 Q^rS (für das ohne 
Zweifel nur verschriebene KHMhh D'^fibK). Wenn C|!3K in diesen 
drei Formen regelrecht als ^a^/-Form behandelt ist, so dagegen 
als S®golatform nach hebr. Weise in der Verbindungsform Sl^fc? Dan. 
7, 10 (vor "pSbiÄ = tausend Tausende). Endlich ia*^. Myriade Dan. 
7, 10 (verkürzt aus niSl'^; vergl. auch im jüngeren Hebräisch ia^^ 
und i^ia'^ von j/:f^-Stamme) vor dem Plural iia^^. Nach Analogie 
der Nomina auf n^ (vergl. § 61, 4 a. E.) wird dieses KUhibh y^^^^ zu 
lesen sein ; das Q^rS fordert dafür unnöthiger Weise )^y^, (wie von 
nnn*!, entsprechend hebräischem r»M*i). Uebrigens wird der Aus- 
druck „eine Myriade von Myriaden" nicht mit Luzzatto buchstäb- 
lich von 100 Millionen, sondern allgemein von einer unermesslichen 
Anzahl zu verstehen sein. 
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§66. 
Ordinalia und sonstige ZaUbegriffe. 

1. Von Ordinalien findet sich abgesehen von ^)äi^ prior oder 
primus (s. die Belege § 61, 6, Beispiele am E.): nj^pri (Sing, fem.) 
eine zweite Dan. 7, 5. Das Jod ist schwerlich wurzelhaft, sondern 
Yor der Aflformativsylbe an eingeschoben, wie dies im gleichen Falle 
durchweg im Syrischen geschieht (vergl. Nöldeke, Syr. Gr. § 71, 1). 
Femer: nKn^^bn eine dritte Dan. 2, 39 («'»n'^bn Ä'^^ÄeM, vergl. § 11, 1, &) 
mit Einschiebung eines % nach dem zweiten Consonanten, wie in 
hebräischem *^lthlli etc. Ueber die Nebenformen 'inbn Dan. 5, 7 
und »nbn 5, 16. 29 s. o. § 65, 1, Anm. 2. — Endlich ni^5''^n^ eine 

t:-' *j t 1 TTI-: 

vierte Dan. 2, 40 und 7, 7 Q're {KUh. beidemale K'irin*!) ; Stat. emph. 
»n'»^'!^^ die vierte 7, 19. 

Anm. Bei der Angabe von Jahreszahlen steht, wie gewöhnlich auch im 
Hebräischen {Qesen^ § 120, 4), statt der Ordinalzahl regelmässig die Cardinal- 
zahl und zwar im Genus des Nomen regens: *iaidfct^a^ tV\n nauJa im ersten 
Jahre des BeUasar Dan. 7, 1 ; vergl. Ezr. 4, 24. 6, 3. 15; sogar bei der Datirung 
von Monatstagen; *Tj^ n*i'^b rtnbn Di"^ 'i» bis zum dritten Tage des Monats 
Ädar Ezr. 6, 15. 

2. Von anderweitigen Zahlwörtern findet sich nur das Zahl- 
adverb ti^ä'iin zum zweiten Male, abermals Dan. 2, 7 (von 'is'^n 
secundus mit dem Afformativ n^, entsprechend hebräischem und 
syrischem n*»-;- zur Bildung von Adverbien) und der Multiplicativ- 
ausdruck Si^äTO ^n siebenfältig 3, 19. Nach Luzzatto (Gramm. § 117) 
wäre dies Breviloquenz für '© "in b? für eins sieben, da sich in 
anderen aramäischen Dialekten finde 'j'^'^Fi in b? = zwei Mal soviel; 
wahrscheinlich aber ist es vielmehr Breviloquenz für nif^TOa ^n 
(d. i. wohl eigentlich: eins durch oder um sieben)^ vergl. zu der- 
selben Ausdrucksweise im Syrischen Nöldeke, Syr. Gramm. § 241. — 
Distributiv steht U\^^ Di"« Tag für Tag Ezr. 6, 9. 
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VIERTES CAPITEL 
Die Partikeln. 



§67. 

Adverbia. 



Neben den eigentlichen, sogenannten primitiven Adverbien 
(vergl. Gesen. § 81, f. und § 100, 4), zu denen vor allem die Nega- 
tionen ^ und bb^, die Fragepartikel n und gewisse Orts- und Zeit- 
partikeln gehören, finden sich im Biblisch- Aramäischen, wie im 
Hebräischen, eine Reihe von Substantiven und Adjectiven — mit 
und ohne Praepositiones praefixae — sowie einige Verbalformen 
als Adverbien verwendet. Nicht minder werden eine Reihe ad- 
verbieller Begriflfe durch die Zusammenstellung von Präpositionen 
mit dem Demonstrativpronomen ausgedrückt. Eine Adverbial- 
Endung findet sich nur in ri^ä^DFi Herum, s. o. § 66, 2. Eine beson- 
dere Behandlung erheischt endlich noch das ursprüngliche Sub- 
stantiv 'itiÄ, welches in Verbindung mit Suffixen den Begriff sei7i, 
existiren ausdrückt, in Verbindung mit Participien aber als Copula 
dient. 

1) Die Negationen: ^ non, fast stets unmittelbar vor den 
negirten Begriff gestellt; so vor Imperf. Dan. 2, 43 f.; 3, 12 al. ; 
vor Particip 2, 43. 3, 16 u. s. w. (vergl. jedoch 2, 27, wo Ab durch 
vier Wörter vom Particip getrennt ist). Einige Male findet sich 
Kb vor dem Infin. mit b in der Bedeutung non est; so Dan. 6, 9: 
n*^3Tört Kb ^ welches (Gebot) nicht abzuändern ist, nicht abgeändert 

▼ TS ■ 

w^erden darf. Vergl. Ezr. 6, 8 und über den gleichen Gebrauch 
von iib (für 'j^k) im Hebräischen Driver^ use of the tenses, § 202, 2. 
Rein substantivisch steht Th Dan. 4, 32 in nb3 wie nichts. — Als 
Prohibitivpartikel findet sich b« ne Dan. 2, 24. 4, 16. 5, 10, überall 
unmittelbar vor dem Imperfect. 

2) Das sogen, n interrogativum. Bezüglich der Punktation 
desselben folgt die Masora ganz denselben Grundsätzen, wie im 
Hebräischen (vergl. Gesen. § 100, 4, Anm.), also n vor Nicht- 
gutturalen mit festem Vocal (nur zu belegen durch «bn nonne Dan. 
3, 24. 4, 27. 6, 13), n vor einem Gonsonanten mit S®wa, und zwar 
ohne nachfolgendes Dages in b'D^T} 6, 21 ; mit nachfolgendem Dages 
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in Ä^^n 3, 14; endlich n auch vor Gutturalis in •fti'^Än 2, 26. 
Weggelassen ist n vor K (zur Vermeidung des Hiatus; wergh Gesen. 
§ 153, 2, Note) Dan. 5, 13. 

3) Als primitive Orts- und Zeitpartikeln können bezeichnet 
werden; STari dort Ezr. 5, 17. 6, 1. 12; vergl. hebr. DTD. Die End- 
sylbe n— ist jedoch nicht als Locativendung (== hebr, SniatD), son- 
clern ohne Zweifel als Abkürzung von yßv\ zu betrachten, wie 
dieses Adverbium im Syrischen lautet (vergl. ausserdem im Syri- 
schen zu an als Afformativ von Adverbien: t^nän „hier" nndjaumän 
„heute"). Ferner Sniari"Ta von dort Ezr. 6, 6; 'n'^ hier (hebr. ns mit 
Trübung des ä zu d), nur in der Verbindung HS"":? l)is hierher, 
soweit. — 1? also, folgendermassen Dan. 2, 24. 25. 4, 11. 6, 7. 7, 5. 23. 
Ezr. 5, 3 (überall vor dem Verbum yatH. sagen ; Ezr. 6, 2 vor n'^ns). — 
r^^ sodann, darauf Dan. 2, 15 und sehr oft, offenbar verwandt mit 
hebr. TÄ ("^Tfeü), die Endung ajin vielleicht Distraction des Afforma- 
tivs än\ vergl. oben rWF\ für tammän und die § 51, 1, Note ^ be- 
sprochenen Ortsnamen. Sehr häufig auch 'j'^n^^Si (für 'l^!n; vergl. 
i^nb«b § 11,3, & für 'bKb) Dan. 2, 14 und sehr oft, wie 1*11^5 stets 
an der Spitze des Satzes (ausgen. vielleicht Dan. 7, 11). Ezr. 4, 9 
fehlt zu 'j'^HÄ vermöge eines Anakoluths das zu erwartende Verbal- 
complement (lin?). — Vergl. endlich 'j'llK"]'» von da, seitdem Ezr. 
5, 16. — üeber «n siehe vergl. § 69, 2; über «n siehe § 70. 

4) Ursprüngliche Substantiva: 11> {Fortdauer) noch Dan. 
4, 28; mit Präpositionen: "i^ttb^b und «^^b|b 2, 44 in Ewigkeiten, 
ewiglich; vergl. i<'»i2b3^ Dbs^ 151 iittb^^-i:? 7, is'und Ä5ttbi;n:?'i Ä^iobnr 

2, 20. — njys Ezr. 4, 10. 11. 7, 12, höchstwahrscheinlich von dem- 
selben Stamme, wie hebr. m? Zeit und somit = n?^ nun, jetzt, 
stets mit 1 copulativum (ln;?Dl), auch verkürzt n?p^ Ezr. 4, 17, 
beide Formen nur am Schluss von Ueberschriften zu Briefen und 
von unklarer Bedeutung. Eine anderweitige Verkürzung ist ^^s 
nun Dan. 2, 23. 3, 15. 4, 34. 5, 12. 15 f. 6, 9. Ezr. 4, 13 f. 21. 6,6 
(wie hebr. nr\? gebraucht) ; ';?3n? Us jetzt Ezr. 5, 16. — ('i*^)t3Tüf:"Ta 
aus Wahrheit (ist es, dass . . .), re vera Dan. 2, 47. — Ä^n^i^lna mit 
Eifer^ eifrig 6, 17. 21 (gew. beständig; vergl. jedoch 0. § 60, 6). — 
Wahrscheinlich gehört hierher auch fcC'l^n (mit n interrog.) Dan. 

3, 14, obschon die Bedeutung von Ä'TS unsicher ist (s. das W.-B.); 
über das Fremdwort ohöÄ (ohBÄ) vergl. § 64, 3. 

5) Adjectiva: STj'^n? (femin. oder Stat. emph. von n^^n;?) sehr, 
gewaltig Dan. 3,. 22. 7, 7. 19; rSiT^^lö sehr 5, 9. 6, 24. 7, 28; die ur- 
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sprüngliche Bedeutung (ein grosses, vieles) tritt besonders in der 
Stellung hinter dem Verbum hervor (so Dan. 2, 12. 6, 15). — 
Ferner Än*^?? sicherlich, Jawohl! Dan. 3, 24; l'^art^T» sicher^ gewiss. — 
inn^n? (eig. bis zum letzten) zuletzt 4, 5 Q're ('J^nn«, d. i. 'j'^nnij 
KHhthh). — r\yr^ {wie eines) zugleich 2, 35 (vergl. hebr. nn«3 Ezr. 
2, 64 al.). Endlich werden hierher zu ziehen sein: die P®'ilform 
"T^pa Ezr. 7, 12 als eine Schreiberformel von unsicherer Bedeutung, 
und die beiden Fremdwörter fc^'^ni« Ezr. 7, 23 und itt'ifip» Ezr. 
5, 8 al. (vergl. § 64,3). 

6) Verbal formen. Als ein verstümmelter Imperativ vom 
Stamme n^n wird zu betrachten sein ^ni$ {sehet) siehe Dan. 7, 2. 
5 ff. 13, oder *ä (mit Wechsel der Liquida; vergl. § 10, 2, f) 2, 31. 
4, 7. 10. 7, 8, auch in der Anrede an eine Person, also ohne Be- 
wusstsein von der Pluralbedeutung gebraucht. — Ganz zweifel- 
hafter Erklärung ist Ätii^ (vergl. § 41, Beispiele a) Ezr. 4, 8. 5, 4. 
9. 11, überall deutlich in der Bedeutung folgendermassen, ausser- 
dem 6, 13 in der Bedeutung demgemäss. Der üblichen Zurück- 
führung auf 'ittfcCas wie wir sagen werden steht der Gebrauch des 3 
als Conjunction entgegen; 'iäk:? als Partie. Niph al würde auf einen 
Hebraismus hinauskommen. 

7) Pronomen demonstrativum mit Präpositionen: nj^lS {wie 
dieses) so, also Ezr. 5, 7. Jer. 10, 11 (dagegen Dan. 2, 10. 3, 29: 
wie diese Sache = dem ähnlich); mit selbständigen Präpositionen: 
«^51 ^y^ ^^^^ diesem, darnach Dan. 2, 29. 45 ; nj*^ "iria nach diesem, 
darauf bsin. 7, 6 und mit dem KUMbh *in«D V,' 7. " — nj'n bn^b 
(eig. gegenüber diesem, angesichts dessen) desshalb Ezr. 4, 16, und 
n:*?! bDg-b| darum, desshalb Dan. 2, 12. 24. 3, 7. 8. 22. Ezr. 7, 17. 
Endlich nan Mtt'T^'a vor diesem {vor Zeiten) Ezr. 5, 11 und nj"?! trü^^'yn 
vordem, vorher Dan. 6, 11. — Mit dem Pronomen interrogativum 
ist zusammengesetzt das exclamative STöS wie! Dan. 3, 33 (zwei- 
mal, vor Adjectiven). 

8) "^r?^? "^or Suffixen 'n*^«, ohne Zweifel ursprünglich Substantiv 
(verwandt mit hebr. tT) und daher auch der Verbindung mit 
Nominalsuffixen fähig (s. u.), hat doch in gewissen Verbindungen 
durch den Sprachgebrauch Verbalkraft erlangt = es ist, es giebt; 
so mit nachfolgendem Singular Dan. 2, 28. 5, 11, mit nachfolgen- 
dem Plural 3, 12. Vergl. auch 2, 30: nicht durch Weisheit, ^a '^ln»""''f 
welche in mir ist. Mit Negation: töJä ''f)Ä"Äb es giebt niemanden Dan. 
2, 10; vergl. 3, 29 und "^inK üö nach dem Subjectsnomen 2, 11. 3, 25. 
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Ezr. 4, 16. Vergl. noch: "^"n ''tifcii i<b es giebt niemanden, der . . . Dan. 
4, 32 und "^"n "inx "jn ob es der Fall ist, dass Ezr. 5, 17. In Verbin- 
dung mit einem Particip oder Adjectiv vertritt ''inÄ die Stelle der 
Copula: so Dan. 3, 17 sq. Partie. — Das pronominale Subject 
eines solchen Nominalsatzes erscheint dann als Suffix an "^n^it: 
bns litr^a^ry (T^T^^H K'^tMbh) bist du fähig? Dan. 2, 26; pD^n'^Ä yr 
TTr'? ^€nn ihr bereit seid 3, 15; mit der Negation: Äpn^^Nr^b (fcCS'^n*'« 
KHhibh) wir sind nicht (sq. Particip) 3, 18; "jiD^^ti^K Ab ihr seid nicht 
3, 14 (sq. Partie). Pleonastisch steht das Suffix der 3. Sing. masc. 
in Rückbeziehung auf das Subjectsnomen Dan. 2, 11: die Götter^ 
deren Wohnung bei dem Fleische ■»nin'^Ä Ab. 

§68. 

Die Präpositionen. 

Die Präpositionen, ursprünglich ohne Zweifel sämmtlich Sub- 
stantiva und als solche im Status constructus an das von ihnen 
regierte Nomen oder Suffix angelehnt, zerfallen in die eng mit 
dem zugehörigen Worte verbundenen praepositiones praefixae (a, 
S (s.u.), b, bisweilen auch— * t) für-l^) und die abgetrennt stehenden, 
ein- und mehrsylbigen, Präpositionen. Die letzteren sind z. Th. 
selbst wieder mit Präfixen (so*ira, bD^b, 1?b u. 1>Td) oder "ItJ (s. u.) 
verbunden. Mit Singularsuffixen kommen vor a, "iina, b, Dlb, ba^b, 
•j^, n?, mit wirklichen oder scheinbaren Pluralsuffixen "^'^n», 'J'^a, 
b? (eig. "^b?), D*!);. (sjr. q^'dämaß), jninri (hebr. jnnn, vergl. zu diesem 
und den drei erstgenannten Gesen. § 103, 3). In der unten folgen- 
den alphabethischen Aufzählung der Präpositionen ist eine voll- 
ständige üebersicht über die vorkommenden Bedeutungen, wie 
über die Verbindung mit Suffixen gegeben. 

•^■^rifi^ nach Dan. 2, 29. 45; mit Suff. W-nx 7, 24. 

a (vor Chateph Pathach a, z. B, CjDqa Dan. 2, 41; mit •; zu "'a, mit g zu 'fi^a 
contrahirt; vergl. Xh^^ 2, 34; •):'nNa 2, 14 al. 

1) in (auf die Frage wo?), wo es sich um ein Sein, ein Sichbewegen oder 
Thun in einer räumlichen oder zeitlichen Sphäre handelt; so z. B. räum- 
lich 3, 1. 30. 31. 4, 1. 12 u. s. w.y zeitlich 2, 28. 44. 3, 5. 5, 11 u. s. w.; ebenso 
räumlich auf die Frage wohin? 2, 38. 7, 25. Ezr. 5, 12. — 2) auf^ an, um 
ein Sein oder Treten auf etwas, ein Bühren oder Stossen an etwas, ein 
Antheilhaben, Haften oder Festhalten an etwas, daher auch ein Gebieten 

1 Yergl. auch syrisches Uquäfimin ab Ortsadverb, an welchem Nöldeke Syr. Ghramm. 
§ 155 B die eigenthümliche Fluralbüdung hervorhebt. 
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über etwas zu bezeichnen; vergl. die Wendungen „Augen an dem Hom'^ 7, 8; 
„an die Hand jemandes stossen*' 4, 32; „Antheil haben an etwas*' £zr. 4, 16; 
„vertrauen auf jemanden^ Dan. 6, 24; „herrschen oder zum Herrscher machen 
über" 2, 38. 3, 27. 4, 14. 6, 2. 25. Ezr, 4, 16; „bezüglich, in Betreff" Dan. 6, 
6. 18. In die Kategorie des „Festhaltens an, des Handhabens von etwas^ 
gehört auch das sogen, a instrumentale, vergl. 2, 30. 34. 3, 4. 4, 12. 24. 27» 

6, 18. 21. Ezr. 4, 23. 5, 8. 6, 14, und als Abart desselben das 21 pretii Ezr. 

7, 17 f. — Mit Suffixen: •»Ä Dan. 2, 30; «^S 4, 6; Pia 3, 7; m 2, 41; -jina 3, 25. 
KlÄS (von ia, vergl. § 55, 5, a) inmitten^ in Dan. 3, 25 ; njiaa in ihm Ezr. 5, 7 ; 

jnsj^a 4, 15. — KlÄ hinein in Dan. 3, 6; fi^ia"*)» Äeraws aas 3, 26. 

^''a zfßischen Dan. 7, 5 ; mit Suflf. y^ry^^^ 7, 8 Q^ri (')'in*»3*»a KHh,). 

nna nach Dan. 7, 6 (aus '^nxa aw^ oder in der Fussspwr, daher Dan. 7, 7 inxa. 
k«<ÄI6Ä); mit Suff. Tl'jnaT, 39. 

a kV'^'h eig. was nicM (geschieht) durch als Umschreibung für ohne Dan. 2^ 

34. 45; ohne a Ezr, 6, 9. 7, 22. 

31 (vor Chateph mit dem Vocal desselben, z. B. mna Dan, 2, 35; \IjJ^5^ 7, 4) 
eig. instar f nach Art von . . . , meist als Partikel der Vergl eichung (Dan. 2, 

35. 40. 4, 5. 5, 11. 7, 4. 6. 8) gebraucht; auch gemäss^ nach 4, 32. Ezr. 6, 
9. 18. 7, 18. 25. Bei Zeitangaben ungefähr Dan. 4, 16. 6, 1 ; vor Infin. mit 
Suffix auch temporell als 6, 21. 

i (vor Chateph mit dem Vocal desselben: «iJJäJH^ Dan. 2, 17; Jni^i 2, 19; doch 
auch Tfj\vih 3, 12 nach § 11, 3, 6, a) zu, nach — hin, an 2, 17. 35. 3, 2, 26. 

4, 8. 6, 20 al., auch hinein — in 3, 20. 6, 17 al.; bei Zeitbestimmungen gegen 
— hin 4, 26. 31 (vergl. auch T^^J^ auf ewig 2, 4 al.). In die Kategorie der 
Bichtung oder Bewegung auf jemanden oder etwas hin gehört auch der 
Gebrauch des b als Nota dativi (2, 4. 19 al.; bei der Angabe des Adressaten 
eines Briefes Ezr. 7, 12; bei dem sogen, dativus commodi Ezr. 6, 10, 
7, 19. 23), sowie die fast ausnahmslose Verwendung vor dem Infinitiv = zu, 
um zu, Vergl. noch die Wendungen werden zu etwas Dan. 2, 35 ; bauen zu 
etwas 4, 27. Aus der Grundbedeutung in der Richtung, Beziehung auf 
erklären sich auch Beispiele, wie ^K^S'ib an Daniel 6, 5 ; *^h an mir 6, 23 ; 
D^^*T^b in Betreff Jerusalems Ezr. 7, 14; "jjaab nach der Zahl Ezr. 6, 17. 
Fraglich ist, ob h Ezr. 6, 7 in "^a^ub zur Einführung eines zweiten Subjects 
(zu 'jiaa')) dient; vergl. ähnliche Fälle im Hebr. Gesen. § 145, 2, Note. Doch 
wäre auch möglich, dass *^ai^^ von dem vorausgehenden iipaip abhängt. 

Dem Aramäischen eigenthümlich ist der überaus häufige Gebrauch des 
h zur Einführung des Objects und zwar ebenso wohl vor dem Verb (Dan, 
2, 24. 48. 3, 18. 4, 22. 31. 33. 5, 21 etc.), wie nach demselben (2, 12. 14. 19. 
25. 49 etc.); vergl. über die Spuren dieses Gebrauchs im Späthebräischen 
Gesen, § 154, 3, c. 

Mit Suffixen: '^b Dan. 2, 9. 23. 6, 23; "^i 2, 23 (als Object vor dem Verb) 
u. a.; rt 2, 16. 20. 24; Jnb 7, 4 ff.; «35 Ezr. 4, 14; fai Dan. 3, 4; öbb Ezr. 

5, 3. 9. 7, 24; "jlnb Dan, 2, 35. 3, 14, 6, 3. Ezr. 4, 20; chb Ezr. 5, 3, 4. 9. 10. 

6, 9; Dinb Jer. 10, 11. 

1 Obschon keine Präposition (s. Qeaen, W.-B. s. h. v.) ist 3 doch wegen seiner 
formellen Zusammengehörigkeit mit a und f an dieser Stelle mit behandelt. 
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njii hei, nur in der Verbindung ll^JJ^IO von (bei) dir Ezr. 4. 12. 

1Ä (eig. nach der Seite) gegen^ gegenüber Dan. 7, 25; n^^ vo» Seiten, in 
'Betreff 6, 5. 

•^•Q (seltener assimilirt, wie in nsa s. o., 050^ Ezr. 6, 14; np'Tjsp Ezr. 5, 11). 
Die ursprüngliche Bedeutung Theil von . . . tritt noch deutlich hervor Dan. 
2, 33. 41 f. (in Verbindung mit Suffixen; vergl, auch ^^i^"*)« ex parte Dan. 
2, 41, Vers 42 wieder aufgenommen durch *n3p), sowie in den "Wendungen 
Dan. 2, 25. 5, 13. 6, 3. 7, 16, wo "j^ = c numero. In der Begel aber führt 
"iP entweder den räumlichen oder zeitlichen Ausgangspunkt ein; so räum- 
lich von — her Dan. 4, 10. 22. 5, 2. 13; heraus aiJLS 3, 15. 17. 7, 3. Ezr. 5, 14. 
7, 20; hinweg «on Dan. 2, 35. 45. 4, 11. 22, Jer. 10, 11. In eigenthümlicher, 
jedoch auch dem Hebräischen geläufiger Breviloquenz Dan. 4, 13: &<V}JK*"'|13 
vom Menschen hinweg, d. h. so dass du kein Mensch mehr bist In dieselbe 
Kategorie gehören auch die Wendungen : bitten von ('{Q) jemandem Dan. 2, 
16. 49. 6, 8; Gericht vollziehen an {'\'ü) jemd. Ezr. 7, 26 (vergl. poenas repe- 
tere ab aliquo); sich fürchten vor Dan. 5, 19, sowie der causative Gebrauch 
(von her, von wegen, zufolge) 5, 19. 7, 11. Ezr. 6, 14. 7, 23, und nicht minder 
der comparative 2, 39 (eig. niedrig von dir hinweg, d. h. niedriger, als du) ; 

6, 3. 7, 20; vergl. auch 2, 30: vor allen Geschöpfen, d. i. mehr, als in allen 
Geschöpfen. — Den zeitlichen Ausgangspunkt führt "l« ein z. B, Dan. 2, 20. 
Ezr. 4, 15. 

Mit Suffixen: '^Sa Dan. 2, 5. 8; "^SB 2, 23; nsa 4, 9; PTSp 2, 42; y^niii 6, 3; 

inaa 2, 33 §«rg Cjinsia KHMbh), 

*ia; gegenüber, in der Richtung nach Dan. 6, 11. 

^^ &id, &is 2:u zur Einführung des räumlichen (Dan. 7, 13) oder zeitlichen 
Terminus: 2, 20. 6, 8 (bis zum Ablauf von . .). 15. 27. 7, 18. 25. 26. Ezr. 
4, 24. 6; 15. Ueber "7?, ^'l *!? als Conjunction s. § 69. Zu bemerken ist noch 
die eigenthümliche Inversion der Worte nach ^5 Ezr. 7, 22: bis Silber 100 
Talente und bis Weizen 100 Kor u. s. w., anstatt bis (zum Maximum von) 
100 Talente Silber u. s. w. 

b9 (eig. ^^9, 8. u. die Verbindungen mit Suffix) auf, über in räumlicher Hin- 
sicht Dan. 2, 10. 15 (na-b? weshalb?) 28. 46. 4, 2. 7. 26. 5, 7. Ezr. 5, 1. 15. 

7, 17; daher auch in Wendungen, wie „über etwas setzen ^^ Dan. 2, 48. 3, 12. 
6, 2. 4; „herrschen über etwas" Ezr. 4, 20. 6, 17 ; „ergehen über" Dan. 4, 
21. 25; „zürnen über" Ezr. 7, 23; vergl. zu der Bedeutung über, in Betreff 
noch Dan. 2, 18. 3, 17. 6, 13. 7, 16. 19. Ezr. 4, 8. 5, 1. 22. 7, 14. Von dem 
Begriff des schützenden Deckens auf jemanden geht aus die Bedeutung für, 
zu (hinsten Ezr. 6, 17. Ein Sichbefinden oder Sichvollziehen auf einer Grund- 
lage ist endlich auch vorgestellt in Wendimgen, wie ^ty^i^ n^t^ es dünkte 



1 Die Herkunft dieses Hjb ist ungewiss. Nach Oesen, W.-B. stammt es von tvb 
anhängen, bedeutet also eig. Verbindung; nach Levy (chald. W.-B. s. h. v.) ist es 
componirt aus f und der Nota accus. H^ (^^)) während Hoffmann ZDMG. XXXn, 
753 an einen Plural von ^''^^ denkt (so dass H^f mit Aphäresis des K für *elwäth 
stände). Gegen die beiden letzteren wendet sich Duval Bevue des Müdes juives V 
(Paris 1882), p. 106 ff., indem er (sehr unwahrscheinlich) Hl als Verstümmelung von 
«ni't! (von Kirj sein) erklärt. 
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ihm gut Dan. 6, 24; Gegensatz 6, 15; vergl. ähnliche Beispiele 6, 19. 7, 28. 
Ezr. 5, 17. 7, 18. — Anderseits aber führt b$ auch das Ziel einer Bewegung, 
resp. eines feindlichen Angriffs ein; vergl. sicA naAen, heraufsteigen, kommen, 
gehen zu (b?) jemand Dan, 7, 16. Ezr. 4, 12. 23. 5, 3; hineingehen zu jemand 
Dan. 2, 24. 6, 7; schicken an jemand Ezr. 4^ 11. 17. 5, 6. 7. In der Bedeu- 
tung uära {über etwas hinaus) steht b9 Dan. 3, 19, zur .Einführung des 
Objects eines feindlichen Angriffs und dergl. 2, 34. 8, 19. 29. 5, 23. 

Mit Suffixen: ''bs Dan. 4, 31; Tjb^ 3, 12 Q^ri (rpte KHh.); "«rriSr 3, 28. 
4, 13 und ''rtSr Ezr^ 6, 11; sbr Dan.' 4, 14 Q^r^ (JT'te KHh,)-, KJ^'S/Ezr. 4, 
12. 18. 5, 17; fn*^i5 Ezr. 5, 1. 3; üh'b'$ Ezr. 7, 24. 

*jtt M|$ (eig. Aö^er, ab mit comparativem '{ü, s. o.) oberhalb, oben über Dan. 6, 3. 

D9 (Stamm Ds:^) 6«i Dan. 2, 11. 4, 12. 5, 21; zusammen mit 2, 18. 43. 7, 13; 
Ezr. 7, 16, auch in Wendungen, wie reden mit jemand Dan. 6, 22; Krieg 
führen mit ... 7, 21; etwas thun mit jemand Ezr. 6, 8; endlich zeitlich 
während Dan. 3, 33. 4, 31. 7, 2. 

Mit Suffixen: ''535 Dan. 8, 32; Tl^? Ezr. 7, 13; m^ Dan. 2, 22; 'fims 
Ezr. 5, 2. 

b^^ nur in Verbindung mit b und "bs: b^g^ eig. gegenüber, angesichts Dan. 
2, 31. 3, 3. 5, 1.5; in Anbetracht, wegen 5, 10. Ezr. 4, 16 (Jn^'i ^b); mit Suffix 
^bSjrb Dan. 2, 31. — i^g"^^ (mit fast bedeutungslosem "is) als Präx>osition 
nur vor hj^^ (s, § 67, No. 6; über die Verbindung mit *^1 zu einer Conjunction 
vergl. § 69). 

D*!^ vor, auf die Frage wo? Dan. 2, 10. Ezr. 4, 23, häufiger auf die Frage 
wohin? Dan. 2, 24. 25. 3, 13. 4, 3. 5. 5, 13. Ezr. 7, 19; auch B'T^n'? ('^ergL 
hebr. ''Sfiia) von Seiten Dan. 2,15. 18. 6, 27 (vor nach einem Verbum timendi), 
Ezr. 7, 14. (Ueber das gleichfalls präpositionell gebrauchte Feminin tnslp'^a 
Dan. 6, 11 oder 'pa Ezr. 5, 11 vergl. § 67, 6). 

Mit Suffixen: ''»'Tg Dan. 2, 9. 3, 32. 4, 3. 5 und "»»ng (inPausa) Ezr. 4, 18; 
'p-l» Dan. 2, 6. 6, 27. — '^a'ig) 5, 23 und 6, 23 Q^V {']'^TQ'rp KHh.)] "^'aTK 
4, 5. 6, 23; 'p^O 5, 19. 7, 10;' fTOng 7, 7 Q^re (n*'»^ KHh,)', 'pr)TO 7,V; 

lin^ajg 4, 4. ^ 

hintn unter (= hebr. rtnp und wie dieses mit Pluralsuffixen verbunden) Dan. 

7, 27 (in gleicher Verbindung steht ninPi"")« Jer. 10, 11; vergl. hebr. t^riFja). 

Mit Suffix: ''ninhn Dan. 4, 9, 18. Dagegen dürfte 'ini^nrr'ja 4, 11 als 

Hebraismus zu betrachten sein ; vergl. indess tachtaj „unter^ auch im Syrischen. 

§ 69. 

Die Gonjnnctioneii. 

1. Copulativ: ^ und (vor Labialen und SVa mobile ^, vergl. 
«■IMI Dan. 2, 4, narDDI 2, 6; mit "^^ zu "^1 contrahirt: *ij;^, 2, 6; vor 
Chateph mit dem Vocal desselben: njj^TTi 2, 17, vergl. jedoch 
Knbjri Ezr. 6, 12 nach § 11, 3/. &, a) zur Verbindung sowohl ein- 
zelner Wörter, wie ganzer Sätze. Im ersteren Fall kann n bei 
jedem neuen Gliede der Kette wiederholt werden (so bei drei Glie- 
dern Dan. 2, 6. 10. 5, 11. 14; bei vier Gliedern 5, 18), oder nur 

KautsBCh, aramälsohe Grammatik. 9 
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beim letzten Glied (so Dan. 2, 17. 49. 3, 7. 29 beim 3. Glied; 

4, 4. Ezr. 6, 9 beim 4.; Dan. 2, 35. 45 beim 5.; 3, 7 beim 6.; 3, 5 
beim 7.) oder endlich bei zweien von vier und mehr Gliedern (so 
beim 2. und 4.: Dan 5, 2. 6, 8; beim 2. und 6.: Dan. 5. 4, 23; 
beim 3. und 4.: Dan. 2, 37. 3, 21. 27; beim 3. und 8.: Dan. 3, 2. 3; 
beim 6. und 7.: Dan. 3, 10). Zu dem sätzeverbindenden ^ (dem 
sogen. 1 apodosis) vergl. z. B. Dan. 2, 4 (»sage den Traum . . . , so 
wollen wir" etc.). Anderer Art ist das % welches zur Einführung 
von Zustandssätzen dient; vergl. 2, 49 („während Daniel im Thore 
des Königs war"). Nicht selten steht endlich 1 mit einer gewissen 
Emphase (= und zTvar\ sowohl bei der Anreihung von einzelnen 
Substantiven (Dan. 4, 10. 12. 20. Ezr. 6, 8. 9), wie von ganzen 
Sätzen (Dan. 2, 16. 18, beidemale vor Infin. mit b== und zwar um). 

qjÄ auch Dan. 6, 23. Ezr. 5, 10. 14. 6, 5 (überall tllÄl vor einem 
Substantiv). 

2. Comparativ: '»'13 ÄH wie, gleichwie Dan. 2, 43 ('^'I3 = hebr. 
*itÖ«3; über das pleonastisch vorausgeschickte i<n siehe vergl. 
das W.-B.). 

3. "^"^ dass zur Einführung von Subjectsätzen (Dan. 3, 18. Ezr. 
4, 13) und Objectsätzen (Dan. 2, 8. 9. 45. 3, 27. 4, 6. 14. 5, 14) nach 
Verbis sentiendi und declarandi; vergl. auch: ^"T und was das 
betrifft, dass Dan. 2, 41. 43 {Q'rS). 4, 20. 23. Als virtuelle Object- 
sätze werden auch Sätze in directer Rede bisweilen durch '^'n ein- 
geführt (vergl. das sogen, recitative 8x1 im N. Test.): Dan. 2, 25. 

5, 7. 6, 6. 14. 

4. Causativ: '»'^ denn Dan. 2, 20. 4, 15. 31. 34. 6, 27; darum 
dass, weil 2, 23. 47 (r\bD^ ^'n); 6, 24. — in bs^-^S) (vergl. o. § 67, 6 
und § 68 u. by^) alldieweil Dan. 2, 8. 10. 40.' 4A. 45. 3, 29. 4, 15. 
5, 12. 22. 6, 475. 11. 23. Ezr. 4, 14. 7, 14. Mit noch stärkerer 
Häufung der Partikeln '^'n-'j'a nj'n ^?|Jfi$ weil nun also Dan. 3, 22. — 
Ijrh desshalh, somit Dan. 2, 6. 9. 4, 24. 

5. Adversativ: l/ph nisi, ausser Dan. 2, 11. 3, 28. 6, 6. 8; auch 
sondern 2, 30; jedoch Ezr. 5, 12. — 0*13 (s. das W.-B.) aler, jedoch 
Dan. 2, 28. 4, 12. 20. 5, 17. Ezr. 5, 13.' 

6. Temporal: ^'t^ö seit, nachdem Ezr. 4, 23. 5, 12 (dagegen 
Dan. 4, 23 wohl eig.: von da an, wo, d. h. Ms du erkennen würdest; 
doch wäre auch möglich von dem aus, dass = damit) ; femer ^l^'p 
bis (donec) Dan. 2, 9. 4, 20. 22. 29, überall mit nachfolgendem 
Imperf.; dagegen mit Perfect == so lange bis 2, 34. 4, 30. 5, 21. 
7, 4. 9. 11. 22. Eigenthümlich steht ''Tn?, den zeitlichen terminus 
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mit einschliessend, Dan. 6, 25 : „und (noch) waren sie nicht gelangt 
bis zum Boden der Grube, bis (als bereits) die Löwen sich ihrer 
bemächtigt hatten** (übrigens mit der auch anderen Sprachen ge- 
läufigen Inversion des Hauptsatzes und des Temporalsatzes, anstatt 
„als sie noch nicht — gelangt waren, da hatten sich u. s. w."). 
Blosses n? steht für ^"^-n? Ezr. 4, 21. 5, 5. — Vergl. endlich "^ns 
(= hebr. ^ims) simulatque Dan. 3, 7. 5, 20. 6, 11. 15. 

7. Conditionell: 'jn wenn (niemals siehe!) Dan. 2, 6. 3, 15.17. 
5, 16. Ezr. 4, 13. 16. 5, 17; «b )n wenn nicht Dan. 2, 5. 3, 15; auch 
getrennt »b . . . ^n 2, 9 ; absolut steht «b ynr\ und wenn es nicht der 
Fall ist Dan. 3, 18. Vergl. ferner: 

8. in o& zur Einführung von indirecten Fragesätzen: Ezr, 5, 17, 
vielleicht auch Dan. 4, 24: ob vielleicht Dauer sein wird etc. — Ezr. 
7, 26 steht ^n dreimal disjunctiv sive — sive — sive. 

9. Concessiv: '^'n ^1)?"^? obgleich Dan. 5, 22. 
10. Final: ^"^^ ut nach Verbis rogandi (Dan. 2, 16) oder im- 
perandi (3, 10.29. 4,3. 5, 15 u. sehr oft) oder anderen Wendungen, 
die eine Absicht einschliessen (vergl. 3, 15. Ezr. 4, 16. 5, 10. 6, 10. 11. 
7, 13. 21. 25). Ferner in Zusammensetzungen: 'i'n n'iD'T^? um des- 
willen, dass Dan. 2, 30 (ebenso im Späthebräischen, s. das W.-B.); 
dafür Dan. 4, 14 in gleicher Bedeutung it; n^ilTn?; vergl. dazu 
§ 11, 2, a. E. — Vielleicht gehört hierher noch ^"tTö Dan. 4, 23; 
doch s. 0. No. 6. — Mit Negation: Ab 'i'n damit nicht Dan. 2, 18. 
3, 28. 6, 18, überall mit nachfolgendem Imperf,; in gleicher Bedeu- 
tung steht mit dem Imperfect auch nttb '^'=1 Ezr. 7, 23, oder blosses 
ntib Ezr. 4, 22. 

§70. 

Interjectionen. 

Als Interjection kann allenfalls angeführt werden die Deute- 
partikel ÄH siehe! Dan. 3, 25. 
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SYNTAX. 

ERSTES CAPITEL. 
Die einzelnen Redetheile. 



I. Syntax des Yerbum 

(Tempora und Hodi >). 
§71. 

Das Perfeot. 

1. Das Perfectum dient zum Ausdruck vollendeter HRnilungen, 
Ereignisse oder Zustände, mag nun die Vollendung eine thatsäch- 
liche oder eine bloss vorgestellte sein und mögen die betreffenden 
Handlungen oder Zustände in die Zeitsphäre der Vergangenheit, 
Gegenwart oder Zukunft fallen. Doch beschränkt sich im Biblisch- 
Aramäischen der Gebrauch des Perfects fast ausschliesslich auf 
die Fälle, in denen ein der Vergangenheit angehöriger Act oder 
Zustand als vollendet bezeichnet werden soll. Näher ist dabei zu 
unterscheiden der Gebrauch 

a) als reines Perfect, zum Ausdruck von Handlungen oder Zu- 
ständen, die der Redende oder Schreibende als abgeschlossen vor- 
liegende bezeichnen will; so Dan. 2, 25: ich habe einen Mann ge- 
fanden etc. ; 2, 45: ein grosser Gott hat dem Könige kund gethan etc., 
vergl. 2, 9 O^nDOTtn); 2, 10 (bx©); 5, 14. 16. 22 f. 26 ff. 6, 8. Ezr. 
5, 12 (an'i). Besonders häufig ist dieser Gebrauch des Perfects in 
Relativsätzen; vergl. 2, 23: und nun hast du mir kund gethan, was 

1 Siehe die Aufzählung der Tempora und Modi, auf deren Gebrauch das Bib- 
lischoAramäische beschränkt ist, § 23, 2. 
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wir von dir gebeten haben; 2, 26. 3, 12. 15. 28. 4, 17. 21 u. s. w. — 
Ferner im Fragesatz: was hast du gethan? Dan. 4, 32. 6, 13. 21; 
im Subjectsatz nach ^"^ Ezr. 5, 8; ebenso im Objectsatz Dan. 3,27; 
im Temporalsatz nach ^"ryn Ezr. 5, 12 u. s. w. 

Anxn. In dieselbe Kategorie gehört auch der (für unsere Auffassang prä- 
sentische) Gebrauch des Ferfects :rr, eig. er hat in Erfahnmg gebracht, er 
weiss; so Dan. 4, 6. 5, 22; vergl. Gesen, § 126, 8. Zur ausdrücklichen Hervor- 
hebung der in der Gegenwart fortdauernden Handlung kann jedoch hier, wie 
anderwärts (vergl. § 76, 2), auch das Particip in Verbindung mit dem Pronomen 
separatum (Dan. 2, 8) und sogar ohne dasselbe (Ezr. 7, 25) verwendet werden. 

b) als tempus historicum (Aorist), zur Darstellung von Hand- 
lungen oder Zuständen, die in der Vergangenheit eine kürzere oder 
längere Zeit hindurch stattfanden. So im Yerbalsatz (vergl. § 96) 
Dan. 2, 7. 10. 15. 24 (bw) und sehr oft; auch in temporellen Ver- 
balsätzen nach ^'T^:^ Dan. 2, 34: bis ein Stein sich losriss; 7, 22. 
Sehr häufig ist ein solches Perf. histor. auch durch 1 copulatiyum 
einem anderen Perf. historicum coordinirt und entspricht dann 
dem hebr. Imperfectum consecutivum; vergl. Dan. 2, 12. 13. 16. 
34. 35. 3, 8. 24. 28 u. ö., mit Trennung des Perfect vom "i copula- 
tivum durch zwischeneingeschobene Satzglieder Dan. 2, 17. 24. 25 
u.ö. Beispiele von Perfectis historicis im Nominalsatz: Dan. 2, 12. 
13. 14. 16 und sehr oft; nach 'i't*7? 4, 30. 7, 9. 

c) zur Darstellung von Handlungen oder Zuständen, welche 
in der Vergangenheit beim Eintreten anderer Handlungen oder Zu- 
stände bereits abgeschlossen waren. So besonders häufig in Rela- 
tivsätzen; vergl. Dan. 2, 24: deshalb ging Daniel hinein zu Arjokh, 
welchen der König bestellt hatte etc.; 2, 14. 3, 2. 22. 5, 2. 3 u. s.w.; 
ebenso in Causalsätzen (6, 24 nach '^'n) und Temporalsätzen (6, 11. 
15 nach '^'is, 5, 21 nach 'i'^T "i^; vergl. auch 6, 25, wo in Folge der 
Inversion von Hauptsatz und Temporalsatz das Prädicat des 
ersteren die Bedeutung eines Plusquamperfect hat: sie waren (noch) 
nicht zum Boden der Grube gelangt, als sich die Löwen ihrer bemäch' 
tigten u. s. w.) 

2. Als modus rei repetitae und zwar von einer seit längerer Zeit 
geübten und so noch in der Gegenwart fortgesetzten Handlung 
steht das Perfect Ezr. 4, 14 y^dieweil wir das Salz des Palastes salzen^ 
(KjnbiQ), falls dieser Ausdruck wirklich besagen soll: „weil wir das 
Brod des Königs essen^ in seinem Solde stehen.^ Wahrscheinlich 
bezieht sich jedoch KDnbiQ vielmehr auf eine vergangene symbolische 
{resp. sprüchwörtlich gewordene) Handlung, durch welche man der 
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Untenrerfdng unter den Befehl jemandes Ansdrad^ gab, nnd dieses 
Perfect gehört dann in die Kat^orie der oben behandelten eigent- 
lichen Perfecta. 

3. Zur Darstellnng einer in der Zukunft Tollendeten Handlung 
dient das Perfect nnr Dan. 6, 6 nach yhi wir werden keinen Anlass 
(zur Klage) an die$em Daniel finden, wenn wir (ihn) nicht gefunden 
haben werden im Gesetze seines Gottes, 

§72. 

Die Form F^tl als Aeqnivalent eines Perfecti PassiTl daL 



1. Die als AequiTalent eines Perfecti passiri Qal Terwendete 
P'ilform (Tergl. § 29, 3) steht in syntaktischer Hinsicht ganz anf 
einer Stufe mit den übrigen Perfectis. So steht das P^ 

a) als reines Perfect: DTD D^ "W von mir ist Befehl gegeben 
werden Dan. 3, 29 und oft ; 5, 27 (WjbpPi) ; 5, 28 (r©"»^) ; Ezr. 7, 14 
(lt^t$), auch durch ^ coordinirt mit einem anderen P^il Dan. 5, 28: 
iy^STt^ oder einem Particip (Ezr. 5, 16). In einem Nominalsatz 
steht P^il als reines Perfect Ezr. 4, 18. 

b) als tempus historicum in Yerbalsätzen Dan. 5, 24. 30. Ezr. 
4, 24, auch in temporellen Yerbalsätzen Dan. 5, 20 (nach "^^3 als)\ 
7, 11 (nach "fti '7$); in zusammengesetzten Nominalsätzen 2, 19. 30. 
3, 21. Durch 1 coordinirt mit einem Perfect steht erzählendes P^il 
Dan. 6, 18. Ezr. 5, 14 (tt'^n'^n); ebenso, nur getrennt vom 1; Dan. 
4, 30. 7, 4 (a'^n^), 10. 12. 14. 22 (im Nebensatz nach "n i?); coordinirt 
mit einem anderen P^^il: Dan. 7, 4. 11; ebenso, doch getrennt vom 
i: 5, 24 und wohl auch 5,21, falls für dais Q're Wü das KHhxbh in« 
zu lesen ist. 

c) im Sinne eines Plusquamperfect: Dan. 5, 25 (im Relativsatz) ; 
6, 11 (im Objectsatz); Ezr. 4, 23 (im Temporalsatz). Vergl. auch 
Ezr. 5, 7. 6, 2: ita scriptum erat. 

2. Ausserdem findet sich das P"il einmal (Dan. 7, 27 in fil'»?!'') 
zur Darstellung einer Handlung, die zwar noch zukünftig ist (vergl. 
die Imperfecta vorher und nachher), aber als eine im Rathe Gottes 
beschlossene und dab^* «weifellos eintretende auch als eine bereits 
vollendete gelten ' 1. zu diesem sogen. Perfectum prophe- 
ticum Gesen, § J 
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§ 73. 

Das Imperfect. 

Wie in den übrigen semitischen Dialekten dient das Imper- 
fect zum Ausdruck von noch unvollendeten, kürzere oder längere 
Zeit andauernden Handlungen oder Zuständen, mögen dieselben 
nun in die Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft fallen; im 
letzteren Falle können sie ebensowohl als gewiss bevorstehend, 
wie als nur eventuell eintretend gedacht sein. So steht das Im- 
perfect: 

1. Zur Darstellung der reinen Zukunft; vergl. Dan. 2, 39: und 
nach dir wird ein anderes Reich aufkommen; 2, 40 — 44. 4, 13 f. 22. 
6, 6 (nach «b); 7, 23 — 27 u. s. w.; ebenso in Relativsätzen: 2, 11. 
25. 28 (nach^n iTö); 2, 39. 44. 3, 5. 10. 29 u. s. w.; im Objectsatze 
nach '^'n 2, 9; ebenso im Subjectsatze 3, 18. 

2. Zur Darstellung künftiger Handlungen oder Ereignisse, 
deren Eintreten noch irgendwie bedingt gedacht ist; so 

a) in Bedingungssätzen nach in wenn, sowohl in solchen Fällen, 
wo im Lateinischen der Indicativ, wie in solchen, wo der Con- 
junctiv eintreten müsste; vergl. Dan. 2, 9: wenn ihr mir den Traum 
nicht kund thun werdet; 3, 11: und wer (= wenn jemand) nicht 
niederfallen und anbeten würde u. s. w. ; 5, 16. Ezr. 4, 13: wenn 
diese Stadt gebaut werden sollte u. s. w. 

b) im indirecten Fragesatze Dan. 2, 29: deine Gedanken , . . 
stiegen auf was (wohl) geschehen werde etc. 

c) in Temporalsätzen nach '»'^ *!? (im Sinne des latein. Futurum 
exactum) Dan. 4, 20: bis sieben Zeiten dahingegangen sein werden; 
vergl. I^njri-^'?! n? 4, 22. 29, S^'njln "iT-JÄ 4, 23. Ebenso nach ^? Ezr. 
4, 21. 5, 5: bis die Sache^an Darius gelangt sein würde u. s. w. 

3. Zur Darstellung künftiger Handlungen, deren Vollziehung 
beabsichtigt, befohlen oder gewünscht, sowie künftiger Ereignisse, 
deren Eintreten gewünscht wird. Näher ist hierbei zu unterscheiden 
der Gebrauch des Imperfects: 

a) in Hauptsätzen a) als Jussiv: Dan. 3, 5 ('jlböFt u. s. w.); 4, 11 
(n?r\); 5, 7 (»ab';); Ezr. 6, 3 f. 7. 12 (ia?ri';) etc.; nach dem prohi- 
bitiven bjj Dan. 2, 24. 4, 16. 5, 10; ebenso, zum Ausdruck des un- 
bedingten Verbots, nach ^b Ezr. 4, 21. — ß) als Optativ: Dan. 
3, 31. 4, 24. 5, 12 (überall in Nominalsätzen); 6, 9 u. s.w. — y) ^'^ 
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Cohortativ oder richtiger als Voluntativ^ in der 1. Sing. Dan. 2, 24. 
5, 17; in der 1. Plur. 2, 4. 7, 36. 

b) in Nebensätzen, welche eine Absicht ausdrücken. So nach 
finalem '»'n Dan. 2, 16. 3, 10. 14. 5, 29. 6, 8. 27. Ezr. 4, 15 etc. 
(überall nach Verbis des Bittens oder Befehlens) ; vergl. ausserdem 
Dan. 5, 15. 6, 2 f. Ezr. 6, 10. — Nach «b ^n Dan. 3, 28. 6, 18; 
nach rrab Ezr. 4, 22 ; nach nttb "^"n Ezr. 7, 23 ; nach ^n nnaT-bS? (^3?) 
Dan. 2, 30. 4, 14. 



4. Seltener dient das Imperfect als erzählendes Tempus, da 
als solches in der Regel das Perfect (vergl. § 71, h) oder das Par- 
ticip (vergl. § 76, ä) verwendet wird. Sichere Beispiele finden sich 
nur Dan. 4, 2 : einen Traum sah ich (Perf.) und er erschreckte mich 
(Imperf.) . . . und die Gesichte meines Hauptes machten mich bestürzt 
(Imperf.) ; die Ablösung des Perfects durch das Imperf. mit ^ ent- 
spricht hier ganz der Ablösung des hebr. Perfects durch Imperf. 
consecutivum und es ist nicht unwahrscheinlich, dass hier die Gre- 
wöhnung an die hebr. consecutio temporum einen Einfluss ausge- 
übt hat; ähnliche Beispiele, jedoch mit Trennung des Imperfect 
vom ^ (wie Dan. 4, 2V) s. 4, 8 (wiederholt V. 17). 31. 5, 6. 7, 15. 
16 (bis). Ezr. 4, 32; desgleichen nach einem P^'il 4, 30 (wiederholt 
5, 21); 7, 14. Umgekehrt werden Imperfecta dieser Art durch nach- 
folgendes Perfect abgelöst Dan. 4, 33. 6, 20. 7, 28. Fast in allen 
diesen Fällen (abgesehen von a^n*' 4, 31. 33. 6, 20. 7, 16) liegen 
Handlungen oder Ereignisse vor, 'die nicht momentan, sondern 
eine kürzere oder längere Zeit hindurch stattfanden, resp, wieder- 
holt wurden. Dasselbe gilt von den noch übrigen Beispielen Dan. 
4, 9 (vergl. die Wiederholung 4, 18): unter ihm schattete sich das 
Wild des Feldes und die Vögel des Himmels wohnten in seinen 
Zweigen und von ihm nährte sich alles Fleisch, und 7, 10, wo gleich- 
falls zwei erzählende Imperfecta coordinirt sind. 

5. Zur Darstellung von gegenwärtigen und zugleich in die Zu- 
kunft hineinreichenden Zuständen dient das Imperfect nur Dan. 2, 10 
(bDI'') und 3, 29 (b^*;), beidemale im Kelativsatz, sowie 5, 16 (bsin '^'^i 
in einem Objectsatze), vielleicht auch 6, 9. 13 (n'nS^tn'Äb *''n); ®^d- 



1 Wie sich aus der Formenlehre ergiebt (vergl. § 23, 2), kennt das Biblisch- 
Aramäische besondere Formen weder für den Jussiv und Optativ (abgesehen von 
einer etwaigen Absicht im Gebrauch des Imperfects von Miti mit ^ präformativum; 
doch veigl. § 47, Beispiele 1, h), noch für den Cohortativ und Yoluntativ. 
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lieh zur Darstellung einer Handlung, die eventuell immer aufs 
neue stattfinden kann; Dan. 6, 16: dass kein Verbot oder Gebot, 
welches der König aufstellt (Imperf.), abgeändert werden darf. 

§74. 

Der Imperativ. 

Der Imperativ dient nicht nur zum Ausdruck wirklicher Be- 
fehle (Dan: 2, 9. 3, 26. 4, 11 al.), sondern auch zum Ausdruck von 
Bitten (2, 4. 24), Ermahnungen (4, 24; vergl. auch 5, 17. 6, 16) 
und sogar Wünschen; letzteres in der häufigen Anrede an den 
Grosskönig Jebe immerdar!^ 2, 4. 3, 9. 5, 10. 6, 7. 22. 

Coordination von Imperativen durch 1 findet sich Dan. 3, 26. 
4, 11 (bis) und 20; dagegen wird Ezr. 5, 15 das Dringliche des 
Befehls durch die asyndetische Aneinanderreihung dreier Impera- 
tive zum Ausdruck gebracht. 

§75. 

Der Infinitiv. 

1. Der Infinitiv findet sich in der grossen Mehrzahl der Bei- 
spiele (s. die Ausnahmen u. No. 4) mit der Praeposition b {zu, um 
zu) verbunden und dient -so zum Ausdruck einer Absicht nach Verbis 
des Befehlens, Beschliessens, WoUens oder auch nach Wendungen, 
die ein Thun oder doch ein Bereit-, Fähig- oder Genöthigtsein 
ausdrücken; vergl. Dan. 2, 9. 10. 14. 46 f. 3, 2. 4, 15. Ezr. 7, 20 
etc.; sogar als Fortsetzung eines anderen, durch die Conjunction 
^"^ mit dem Imperfect ausgedrückten Absichtssatzes Dan. 5, 15: 
damit sie diese Schrift läsen und ihre Deutung mir kundzuthun. Ueber 
die Eigenthümlichkeit des Biblisch- Aramäischen, nach welcher das 
von einem solchen finalen Infinitiv abhängige Objectsnomen dem 
Infinitiv voranzugehen pflegt, vergl. § 84, 1, b. Dagegen tritt das 
pronominale Object stets in Gestalt eines Verbalsuffixes an den 
Infinitiv und zwar — abgesehen vom Infin. Qal — an die Endung 
m; vergl. § 37, 3, d. 

2. Der Infinitiv mit b kann selbst dann zum Ausdruck einer 
Absicht dienen, wenn sein Subject ein anderes ist als das des 
regierenden Verbum; vergl. Dan. 2, ß: sie suchten den Daniel und 
seine Gefährten nbüjjtinb damit sie getödtet würden (eig. um getödtet 
zu werden). 
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3. Der durch «b negirte Infinitiv mit b drückt aus, dass etwas 
nicht zu geschehen hat, nicht gethan werden darf; vergl. Dan. 
6, 16: wisse, . . . dass Jedes Verbot und Gebot, welches der König 
aufstellt, n^:t?»ib Ab nicht abzuändern ist (nicht abgeändert werden 
darf); ebenso in Kelativsätzen 6, 9; Ezr. 6, 8. 

4. Ohne b finden sich nur einige substantivisch gebrauchte In- 
finitive, theils absolut stehend, theils besonders in Anlehnung an 
andere Substantiva. Vergl. Dan. 2, 25 al: nbriiatina in Sichbeeilen, 
d. h. in Eile; 4, 24 (':? inra durch Erbarmen gegen die Elenden)^ 
Dan. 5, 12 ('ä tn^^lHÄ das Kundthun von Räthseln; vergl. zu dem Stat. 
constr. auf M-^ auch Ezr. 4, 22: '"a tS^TlTh zur Schädigung von 
Königen); Ezr. 7, 16: ä13? n^M3r\n Ü? sammt der freiwilligen Gabe 
(eig. „dem Sich-freiwillig-zeigen") des Volkes. — In dieselbe Kate- 
gorie gehören endlich auch zwei Infinitive, welche mit 3 und einem 
Nominal'Sui&x verbunden sind: Jn^SÄM gemäss seinem Wollen (seinem 
Willen) Dan. 4, 32; rt^nfjM bei seiner Annäherung, d. i. als er sich 
der Grube näherte, Dan. 6, 21 ; vergl. zu dieser auch im Hebräi- 
schen sehr häufigen Umschreibung des Temporalsatzes durch 3 mit 
dem Infinitiv Gesen. § 154, 3, f 

§76. 

Das Participium. 

1. Das Participium drückt im Allgemeinen, entsprechend seinem 
nominalen Charakter, eine Zuständlichkeit aus, ohne einen Hinweis 
darauf, ob dieselbe als eine vergangene, gegenwärtige oder künftige 
zu denken ist. Doch überwiegen bei den Participia activa die Bei- 
spiele, in welchen das Particip eine in der Gegenwart andauernde 
Handlung oder einen gegenwärtig noch fortdauernden Zustand dar- 
stellt; vergl. Dan. 2, 8: nj« "^"Ji wissend (bin) ich, d. h. ich weiss; 
3, 25: das Aussehen des vierten ist gleichend (inOT) einem Göttersohne. 
Dieses Andauern einer Handlung oder eines Zustandes kann auch 
darauf beruhen, dass sie zu der Natur und dem Wesen der Person 
oder Sache gehören, denen sie zugeschrieben werden; vergl. Dan. 
3, 6 al. Äri^p";^ Ä*i^5 das lodernde Feuer; 2, 40: dieweil das Eisen alles 
zermalmend und zerschlagend ist u. s. w. Eine Dauer in der Ver- 
gangenheit oder Zukunft drückt das Participium selbstverständlich 
da aus, wo es als Complemönt des Perfects oder Imperfects von 
njn (s. die Beispiele unter No. 2) auftritt. Doch spielt auch ab- 
gesehen davon die Verwendung des Particips als Aequivalent eines 
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tempus historicum im Bibliscli- Aramäischen eine sehr wichtige 
Rolle. Als Participium futuri wird zu fassen sein y^yil Dan. 2, 8 
(lucraturi), vielleicht auch "jjäa Ezr. 4, 12 {aedificaturi). 

2. Von den verschiedenen Verwendungen des Particips (über 
die substantivirten Participia act. Qal vergl. § 58, &, 1) kommt hier 
vor allem die als Prädicat eines Nominalsatzes, resp. als Gomple- 
ment von t\^t\ im Verbalsatz, in Betracht. Näher sind dabei fol- 

T t 

gende Fälle zu unterscheiden. Das Particip kann als Prädicat stehen 

a) in einem Nominalsatz, dessen Subject ein eigentliches Nomen 
ist. So zur Darstellung eines in der Gegenwart dauernden Actes 
oder Zustandes Dan. 2, 11 : und die Sache, welche der König fordernd 
(ist) etc.; vergl. 2, 22. 27. 40. 43 &. 3, 25 &. 4, 6. 15. Ezr. 5, 8 u. s. w. ; 
ebenso zur Darstellung eines in der Vergangenheit kürzere oder 
längere Zeit andauernden Actes oder Zustands Dan. 3, 22: da nun 
der Befehl des Königs geschärft (war) u. s. w.; vergl. 3, 4. 5, 5 &. 9. 
6, 6. 7, 3. 10 f. 21. Ezr. 4, 19 f. 5, 2. 6, 14. — Hierher gehören auch 
die Fälle, wo als Subject des Satzes das urspr. Nomen *>)nst in Ver- 
bindung mit einem anderen Nomen (so Dan. 3, 17) oder mit Suf- 
fixen (2, 26. 3, 14 f. 18) dem Particip vorausgeht. 

Sehr häufig steht jedoch das Particip vor dem Subjectsnomen 
im sogen, umgekehrten Nominalsatz; vergl. über die gleiche 
Stellung im Hebräischen Gesen, § 144«, 1, Anm.); so Dan. 3, 3: 
da versammelten sich (eig.: waren sich versammelnd) die Satrapen 
u. s. w.; 3, 7 (bis); 3, 26 (^''ptj); 3, 27. 4, 4. 5,7. 8 u. s. w., überall 
in Vertretung eines tempus historicum; dagegen zur Darstellung 
eines gegenwärtigen Actes oder Zustandes Dan. 2, 38: über all wo 
Menschen wohnend (sind) u. s. w.; vergl. 2, 45 ete. 

lieber aus häufig folgt dem Subject eines solchen umgekehrten 
Nominalsatzes noch ein zweites, dem ersten durch i coordinirtes, 
Particip nach in der Formel: ntiÄ"; «3b» (od. bi^^n etc.) r\yp da 
antwortete der König (od. Daniel u. s. w.) und sprach Dan. 2, 5. 8. 
20. 26 f. u. 8. w. 

b) in einem Nominalsatz, dessen Subject ein Personalpronomen 
ist. So wiederum zur Darstellung eines in der Gegenwart dauernden 
(oder doch eventuell jederzeit wiederkehrenden) Actes oder Zu- 
stands Dan. 2, 21: und er verändert (eig. ist verändernd) die Zeiten 
u. s. w.; vergl. 2, 8. 22. 3, 17 (im Relativsatz); 3, 25. 4, 34 (drei 
Participien nach nj»); 6, 17. 21. Ezr. 5,8. Auf Vergangenes bezieht 
sich ein derartiger Nominalsatz Dan. 7, 7. Dass übrigens durch 
die Voranstellung des Pronomen separatum nicht nothwendig (wie 
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z. B. Dan. 2, 21) eine besondere Hervorhebung desselben bezweckt 
wird, zeigen Beispiele, wie 3, 17. 25 etc. 

Auch in dieser Art von Nominalsätzen ist jedoch die Voraji- 
Stellung des Particips nicht minder häufig; vielmehr offenbart sich 
schon im Biblisch-Aramäischen der Drang, durch die gleichsam 
enklitische Beifügung des Pronomen separatum zum Particip eine 
Art Praesens zu schaffen, welches Bestreben im Syrischen, wie im 
targumischen Aramäisch (vergL o. § 29, 3) zur vollständigen Ver- 
schweissung der Participia activa mit dem Subject-Pronomen ge- 
führt hat; vergl. Dan. 2, 8: nj« TV ich weiss; 2, 23. 3, 16. 4, 4. 
Ezr. 4, 16; in der Schilderung vergangener Handlungen oder 
Zustände Dan. 4, 4. 6, 5. 

c) in einem Nominalsatz, dessen Subject durch das Pronomen 
relativum vertreten wird. Vergl. Dan. 2, 40: und wie das Eisen, 
welches zerschmetternd (ist); 3, 31. 4, 34. 5, 23 (drei durch ^b 
negirte Participia); 6, 26. Ezr. 5, 4, überall in Beziehung auf 
gegenwärtig Geltendes; dagegen in Beziehung auf Vergangenes 
Dan. 5, 5: und der König sah die Hand, welche schreibend (war); 
vergl. 3, 19. Ezr. 4, 17. 7, 19. 

d) als Aequivalent eines vollständigen Nominal- oder Verbal- 
satzes, indem das Subject eines vorangegangenen Nominal- oder 
Verbalsatzes noch fortwirkt; vergl. Dan. 2, 15: ntt»1 nsij (^^Ü?*?) 
er hob an und sprach; ebenso 2, 19. 24 ff. und ähnlich 4, 11; andere 
Beispiele nach Nominalsätzen 2, 22 (:^'i^, welches indess auch als 
Apposition gefasst werden kann); 3, 3. 6, 5. Ezr. 5, 11, mit asyn- 
detischer Anfügung mehrerer coordinirter Participien Dan. 3, 12. — 
Dass in diesen Fällen das Participium vermöge einer gewissen 
Erschlaffung des Sprachtriebes nicht etwa als Apposition zu dem 
vorausgehenden Nomen, sondern als wirkliches Aequivalent des 
Verbum finitum zu fassen ist, lehrt die gleiche Verwendung des 
Particips nach Verbalsätzen (oder zusammengesetzten Nominal- 
sätzen) in Fällen, wie Dan. 2, 7: p'ittÄ*) fiia^an is? sie antworteten 
abermals und sprachen; vergl. 2, 10. 3, 9. 16. 6, 14; andere Bei- 
spiele 5, 1. 5. 15. 6, 7. 13. Üb. 16. Ezr. 5, 3. 

e) als Aequivalent eines vollständigen Nominalsatzes, indem 
das Subject aus dem Zusammenhang der Rede ergänzt werden 
muss oder auch (wie bei dem deutschen man, im latein. dicunt »» 
man sagt) unbestimmt gelassen wird. Vergl. Dan. 4, 4 : und seine 
Deutung thaten sie (sc. die unmittelbar zuvor erwähnten Zeichen- 
deuter) mir nicht kund; 3, 24 (p.ttKI 1^?); 4, 32 (n?;j); Ezr. 4, 15 
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(•j^^na^, sc. die Bewohner Jerusalems); 5, 16 (wariti); 6, 1. 3 (vr^a'i). 
Vergl. hierzu auch die § 83, f erwähnten Beispiele von Participien 
in appositioneller Stellung. ^ 

Eine besondere Beachtung verdienen hierbei die Fälle, wo der- 
artige Nominalsätze mit unbestimmt gelassenem Subject lediglich 
zur Umschreibung des Passivs verwendet werden, so dass der Ge- 
danke an den oder die Urheber der betreffenden Handlung völlig 
zurücktritt; vergl. Dan. 3, 4: 1*^^.13» "p^^ euch sind sie sagend «« 
euch wird kund gethan; 4, 22 (l*''Tl'9 ^^1> dann nach zwischenein- 
geschobenen Imperfectis 'p?axt3, letzteres besonders instructiv, da 
bei dem Benetzen mit Thau gar nicht an menschliche Urheber ge- 
dacht werden kann; V. 30 steht daher ä^aüX*; dafür); 4, 28. 29. 7,5. 
Ezr. 7, 24. 

f ) als Complement des Perfects oder Imperfects von niti zur 
Hervorhebung der Dauer oder der öfteren Wiederholung von 
Handlungen, Ereignissen oder Zuständen; vergl. Dan. 5, 19: alle 
Völker u. s. w. 1*»bTTn r^*>T im waren zitternd und sich fürchtend vor 

' • -s rr : » • irr -: 

ihm; ähnliche Beispiele zusammengesetzter Nominalsätze s. Dan. 
6, 4. 5; mit einem Pronomen separatum als Subject und Voran- 
stellung des Particips 2, 31. 4, 1 ; mit dem Imperfect oder Jussiv 
von 'n'^ri^ Dan. 6, 3 a. E. Ezr. 6, 8. 9. 7, 26b; mit Ersetzung des 
Substantivs durch das Pron. relativum Ezr. 7, 25. 26«; mit Voran- 
stellung des Particips vor das Imperfect Dan. 2, 41. 

Noch häufiger tritt diese Verbindung der Participia mit njn 
in Gestalt von Verbalsätzen auf, theils in der Reihenfolge: Imper- 
fect, Subjectsnomen, Particip (so Dan. 6, 3&), theils — und so 
gewöhnlich — in einfacher Zusammenstellung von nm mit dem 
Particip, indem das Subject aus dem Zusammenhang zu ergänzen 
ist. So Dan. 5, 19&: bp)? mn «M i^lST^. n;en er wollend war, (den) 
war er tödtend u. s. w. = er pflegte zu tödten, wen er irgend wollte; 
ebenso mit dem Perfect 6, 11 (bis). 15. 7, 19. Ezr. 4, 24. 5, 11; 
mit Voranstellung des Particips Dan. 4, 7. 10. 26. 7, 2. 6. 8. 13 
(hier mit unbestimmtem Subject: und siehe mit den Wolken des 
Himmels . . . war (einer) kommend, — Beispiele für die Verbindung 
des Imperfects oder Jussivs von nin mit dem Particip: Dan. 2, 43. 
6, 27. Ezr. 6, 10. 7, 26; mit Voranstellung des Particips: Dan. 
2, 43. 3, 18. Ezr. 4, 12; endlich Beispiele für die Verbindung des 
Particips mit dem Imperativ : Ezr. 4, 22. 6, 6. 

3. Die Participia passivi, welche in der Regel auf eine voll- 
endete Handlung hinweisen, stehen doch auch, wie im Hebräischen 
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(Gesen. § 134, 1 a.E.), bisweilen im Sinne eines lateinischen Gerun- 
divs, indem der Begriff des Thatsächliclien in den des Nothwen- 
digen umgesetzt wird, z. B. b^^TU Dan. 2, 31 al. eig. gefürchtet, 
s. V. a. fürchterlich; lÄ*»«!» glaubwürdig, zuverlässig 2, 45; so wohl 
auch ^*ina preiswürdig 3, 28 ; vergl. 4, 32 : alle Bewohner der Erde 
— >- wie nichts (sind sie) zu achten; einmal sogar, wo es nicht eine 
fortgesetzte Thätigkeit, sondern eine momentane Handlung gilt, 
Dan. 2, 13: und der Befehl ging aus 'j'^btDpn» ^JÄ'^StTi d. h. nicht: 
und die Weisen wurden getödtei (so Theodotion, Vulg,, v. Lengerke, 
Kamphausen, Keil, letzterer mit spitzfindiger Unterscheidung von 
die Weisen und alle Weisen)^ sondern eig. und die Weisen waren zu 
tödtende = dass die W. getödtet würden (so richtig schon LXX, 
von den Neueren de Wette, Ewald, Kranichfeld), Die Nothwendig- 
keit dieser Fassung ergiebt sich schlagend aus Y. 24, wo Daniel 
den Arjokh von der Tödtung der Weisen abhält, indem er die Deu- 
tung des Traumes in Aussicht stellt. Zu der Verwandlung des vom 
verbum imperandi abhängigen Satzes in einen coordinirten selb- 
ständigen Satz vergl. Ezr. 6, 1 u. § 102. Zweifelhafter Erklärung 
ist dagegen 'j*»baiM Ezr. 6, 3; gewöhnlich: sind aufzurichten (die 
Fundamente?), nach anderen jedoch seien tragend oder trag fähig 
(vergl. Bertheau z. d. St.). 



IL Syntax des Nomen. 

§77. 
Das Geschlecht. 

Bezüglich der Anschauungen, nach welchen in den semitischen 
Sprachen und so auch im Biblisch-Aramäischen gewisse Begriffe 
von Haus aus als Masculina, andere (so besonders Nomina ab- 
stracta, Raumbegriffe, Namen von Gliedern oder Werkzeugen) als 
Feminina betrachtet werden, kann hier der Kürze halber auf 
Gesen. Gr. § 107 verwiesen werden; in Betreff der Bezeichnung 
oder Nichtbezeichnung der beiden Genera durch besondere En- 
dungen s. 0. § 50 — 52; insbesondere über die Anhängung der 
Masculinendung an Feminina und umgekehrt § 50, Anm. 1; § 51, 2 
und Anm. 2. 3. — Beispiele für den Gebrauch des Plur. feminini 
von Adjectiven im Sinne unseres Neutrums s. Dan. 2, 22: i^njj*>i35 
Kn'nriD/C^ tiefe und verborgene Dinge; 7,8: 'ja^S'l grosse Dinge (s. y. a,. 
freche JPrahlereien oder Lästerungen). 
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§78. 

Die Numeri 

1. Die im Biblisch- Aramäisclien yorkommenden Beispiele von 
Singularen mit CoUectivbedeutung sind: )!M Steine Ezr. 6, 4; Mt^M 
homines Dan. 4, 29 al.; v^y^'n das Gericht (von den Beisitzern des 
Gerichts, Dan. 7, 10); "yn Geschlecht (als Gesammtheit der Coae- 
tanen) 3, 33 al.; «iJM das junge Grün 4, 12 al.; bis sq. Plur. Ge* 
sammtheit, alle 3, 2 al. (im Stat. emphat. ^^b zur Bezeichnung theils 
aller lebendigen Geschöpfe Dan. 4, 9, theils aller Dinge 2, 40); 
tfiSi Geflügel, Vögel 2, 38 al. ; "W Spreu 2, 35 ; *^öj Laub 4, 9 ; ato 
Kraut 4, 12 al.; n?te Haar (crines) 3, 27 al.; n«» Best, s. v. a" 
reliqui 7, 12 al. 

2. Der Plural ist in der grossen Mehrzahl der Beispiele zum 
Ausdruck einer Vielheit von Individuen oder Dingen (als sogen, 
numerischer Plural) verwendet. Von den Gesen. § 108, 2 behan- 
delten sonstigen Verwendungen des Plurals findet sich im Biblisch- 
Aramäischen der Gebrauch 

a) als sogen. Flächenplural: 'j'^W« Antlitz Dan. 2, 46. 3, 19 (vergl. 
hebr. D'^Jb); femer 'j*>'in Brust (s. § 55, 6, a) 2, 32, und wahrschein- 
lich auch »JäTD der Himmel; vergl. jedoch § 56, «, ß, 1. 

b) zur Bezeichnung eines Zeitraums: )^^1i Leben Dan. 7, 12. 
Ezr- 6, 10. 

c) zur Bezeichnung einer Zuständlichkeit: 'j*^'>'^T (im Sing. Glanz) 
Gesichtsfarbe Dan. 5, 6. 9 f. 1, 28. 

d) als sogen. Hoheits- oder Herrschaftsplural: 'j'»?i*»b? der Höchste 
(von Gott) Dan. 7, 22, 27. 

e) als sogen. Plural des Products (vergl. Gesen. § 108, 4, Anm 1): 
•ppjn Weizen (in Kömern) Ezr. 6, 9. 7, 22 (hebr. D^^tDH im Gegen- 
satz zu ntDHj dem Weizen auf dem Felde). 

3) Das mit einem pluralischen Suffix verbundene Nomen steht 
auch in solchen Fällen, wo es der Natur der Sache nach in einer 
Mehrzahl vorhanden sein muss, im Singular; vergl. Dan. 3, 27: 
fimöÄll "l^te das Haar ihres Hauptes (vorher lin^^tiTÜÄl, welchen Plural 
die Masora jedoch gleichfalls in 'pnttTpSä über ihren Leib verwandelt). 

§79. 

Der Status emphaticus. 
Während im Syrischen (vergl. Nöldeke Syr. Gr. § 202 A) die 
ursprüngliche Bedeutung des Status emphaticus als der Deter- 
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minationsform in solchem Grade verblasst ist, dass sehr viele Sub- 
atantiva nur noch in dieser Form vorkommen, beschränkt sich ihr 
Gebrauch im Biblisch-Aramäischen auf die Fälle, in denen auch 
das Hebräische den Artikel fordert oder doch zulässt. So 

a) bei Wiedererwähnung von Dingen, die schon vorher genannt 
und daher als bekannt vorauszusetzen sind, Dan. 4, 2 : einen Traum 
(öbn) sah ich .... dann V. Sb: damit sie mir die Deutung des 
Traumes (Ätibn) ansagen sollten. 

b) zur Bezeichnung von Dingen, die als einzige ihrer Art eo ipso 
determinirt sind, wie ü^rh^ 6 Oeoc, äS^'i« die Erde, «r\t5a*» das 
Trockene, d. i. die Erde. i^TüttTü die Sonne. Ä'»titJ der HimmeL V^'&^tilD 

' 'TJ* 't-j TT:-t 

die Morgenröthe, ^i^^\ ^^^ Nacht, ^|^? der Grosskönig u. s. w. 

c) zur Bezeichnung allgemein bekannter Stoff- und Gattungs- 
begriffe (vergl. Gesen. § 109, 3, Anm. 1, 6), wie i^'ntea das Fleisch 
(die lebenden Geschöpfe) Dan. 2, 11; rSü^W das Kraut 4, 22; Ä'n'an 
der Wein 5, 1 ; i^fiOD'] Hin'j das Gold und Silber Ezr. 5, 14 (anders 
Dan. 2, 32 ff.). 

d) bei Völkernamen; vergl. Dan. 6, 29: n^Mfi Tö^is Cyrus der 
Perser, und so alle Ezr, 4, 9 aufgezählten Gentilicia (doch vergl. 
ClW ^tA den Medern und Persern Dan. 6, 16. 

e) bei der Nennung von Personen oder Dingen, welche durch 
nachfolgendes ^"^^ determinirt werden, mag nun '^'?t einen eigentlichen 
Relativsatz einführen oder nur (in Verbindung mit einem Substantiv) 
zur Umschreibung des Genetivs dienen (vergl. u. § 81). So Dan. 
3, 32: die Zeichen und die Wunder, welche der höchste Gott an mir 
gethan hat', Ezr. 5, 14: biä '^^ ^^?''v! ^^^ Palast (oder der Tempel) 
von Babel — Ebenso, wenn das Nomen durch nachfolgendes Pro- 
Diomen demonstrativum determinirt ist, wie lld^i H^^$ dieses Bild 
Dan. 2, 31 u. s. w. 

f) in allen den zahlreichen Fällen, wo ein Begriff irgendwie 
durch den Gontext näher determinirt ist als nach der Sachlage in 
Betracht kommend oder vorauszusetzend. So besonders bei der 
Erwähnung ganzer Kategorien von Menschen, deren Vorhandensein 
nach dem Zusammenhang der Erzählung selbstverständlich ist, wie 
Dan. 2, 14: «jnäü"!*! der Oberste der Leibwächter; 3, 2: der König 
N. sandte aus zu versammeln die Satrapen, die Präfecten u. s, w.; 
Ezr. 4, 8: »nöo ^itGtt SimSaj der (zum Beamtenpersonal noth- 
wendig gehörende) Schreiber; aber auch in Fällen, wie 2, 4: »"nTO 
die (von dir geforderte) Deutung; 2, 8: ÄJ'^? die (zu eurer Rettung 
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nöthige) Zeit; 2, 13: KM der (bezügliche) Befehl; 6, 8: KnWK nä 
die Grube der (am königlichen Hofe gehaltenen) Löwen etc. etq. 

g) bei Nominibus im Vocativ; s. das Nähere § 82, a. 

Dagegen ist der Gebrauch des Status emphaticus in allen den 
Fällen ausgeschlossen, wo ein Nomen — sei es als Nomen proprium, 
oder durch Anlehnung an ein anderes Nomen — bereits deter- 
minirt ist oder wo es als Prädikat steht, da dieses seiner Natur 
nach fast immer undeterminirt ist (vergl. Gesen. § 110, 3). So Dan. 
2, 11: n*]*^!?;; . . • i^rt^l und die Sache ist schwer; 2, 45: »Ijbh a*»^? 
#n*i1Öfi "j^ü^^n^^ wahrhaftig ist der Traum und zuverlässig seine Deutung. 

§80. 

Die Darstellung des Genetivverbältnisses durch den sogen. Status 

construotus. 

1. Die Darstellung des Genetivverhältnisses durch Anlehnung 
des Nomen regens im sogen. Status constructus (über die lautlichen 
Veränderungen desselben vergl. o. § 52) an das Nomen rectum 
findet im Biblisch -Aramäischen, wie in den übrigen semitischen 
Dialekten, in allen den manigfaltigen Fällen statt, in denen die 
Zugehörigkeit einer Person oder Sache zu einer anderen, ihre Be- 
ziehung auf eine andere oder ihr Ausgehen und somit ihre Abhängig- 
keit von einer andern ausgedrückt werden soll. Vergl. z. B. Dan. 
2, 10: KSbl? Tbradas Wort (Begehren) des Königs; 2, 12: bll '^^*^3n 
die Weisen Babels; 2, 23: '^nm« Jnb« der Gott meiner Väter; 3, 6: 
ÄFi'lp*» )X^ I^HÄ irtab ins Innere des Ofens des lodernden Feuers, 
Wie diese Beispiele zeigen, wird der Status constructus durch das 
nachfolgende determinirte Nomen rectum zugleich mit determinirt. 
Das letztereist in obigen Fällen der Reihe nach determinirt alsStat. 
emphaticus, als Nomen proprium, durch Suffix; im letzten Beispiel 
ist das Nomen rectum 'j'inÄ selbst wieder Nomen regens zu ^yf: und 
somit durch dieses determinirt. Vergl. dagegen : Dan. 7, 4 : tiiij Mb 
ein Menschenherz; 3, 25: VH?^ ^^ ^^^ Göttersohn. Andere hierher 
gehörende Beispiele s. Dan. 2, 30. 35. 6, 8; dagegen 4, 5 besser 
der Geist heil. Götter, indem 'p l'^nb« wenigstens dem Begriffe nach 
determinirt ist. Drei Status constructi folgen einander Ezr. 7, 20: 
das üebrige des Bedarfs des Hauses deines Gottes, Die Anlehnung eines 
Nomen an einen Stoffbegriff findet sich Dan. 3, 5 : i^an'?! Dbs das 
Bild des Goldes, d. i. das goldene Bild, und 5, 2 — 4 («5^!'^ '^S^'? ^^^ 
'l '^nbij) ; über die gewöhnliche Ausdrucksweise in diesem Falle 
vergl. § 81, ^. 

Kautzsch, aramäische Grammatik. 10 
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Von anderweitigen Beispielen der Unterordnung vergl. noch 
Dan. 2, 13: «'TiätD a^ der Oberste der Leibwächter; 2, 47: wb» Jnb» 
1*>Dbl? t\yi^ ein Gott über Götter und ein Herr über Könige. — Ezr. 
4, 15 : 'iai 'j*'?^!? ingTSH^ ^^^^ Schädigerin von Königen und Provinzen. 
Endlich bei Zahlwörtern: d'^öbi? 5lbi5 tausend Tausende und lll'n ia^^^ 
eine Myriade Myriaden Dan. 2, 7. 

Beispiele für die Anlehnung von bb ("bs), eig. Gesammtheit, an ein 
anderes Nomen s. Dan. 2, 12: bäl *>tt*^sn bb ä//^ Weisen Babels; Ezr. 
7, 16: baa inj'^^ti bba m ^er ganzen Provinz Babel; dagegen mit un- 
determinirtem Nomen rectum Ezr. 7, 16: an^T^i 5)03 bb a//^5 Ä'/&^r 
und Gold; Dan. 3, 29: UT^^ jegliches Volk u. s. w.; vergl. Ezr. 6, 12, 
doch auch Dan. 2, 10: D'WtrbDb irgend einen Zauberer und 6, 8 
(#nbj|rb3"*jtt). Auch in Anlehnung an das Pronomen relativum *»'T^3 
jeder der Dan. 6, 8. Ezr. 7, 26, oder alles was Ezr. 7, 21. 23; vergl. 
auch Dan. 2, 38: *>'T^Da überall wo. 

2. Der Status absolutus kann jedoch auch zur Näherbestim- 
mung eines im Status constr. vorangehenden Eigenschaftsbegriffes 
dienen. Ein Beispiel dieser im Hebräischen {Gesen. § 112, 2) und 
Syrischen (Nöldeke Syr. Gr. § 205 A) ziemlich häufigen Verbindung 
(der sogen, uneigentlichen Annexion) ist im Biblisch-Aramäischen 
nur Dan. 7, 9:]'>tti*^ p'^Pt? ein alter an Tagen, ein hochbetagter; da- 
gegen bei der Wiedererwähnung V. 22 : «Jtii'; p*^ri? der hochbetagte. 

§81. 

Umschreibung des fienetivverhältnisses durch '^'^.* 

Weit häufiger als die Anlehnung des Nomen regens im Status 
constructus an das Nomen rectum ist die Anfügung des letzteren 
mit '»'?T, wie in K3b)S"^^ i^t2*^bTÖ der Beamte des Königs.^ Wie dieses 

1 Bei der Erklärung dieser Umschreibungen des Genetiwerhälfcnisses durch *^^ 
könnte man geneigt sein, von solchen Beispielen auszugehen, welche sich noch als 
ftusserste Verkürzungen ursprünglich vollständiger Belativsätze zu erkennen geben, wie 
z. B. Dan. 2, 38: das Haupt, todchea das Gold (ist). Immerhin müsste man dann 
annehmen, dass sich in den aramäischen Dialekten schon sehr frühe das Bewusstsein 
von dem eigentlichen Charakter dieses "^"^ (im Syrischen und Targunuschen "n) verloren 
habe. Das Bichtigere wird jedoch sein, von dem ursprünglichen Charakter des "^"^ C=^,) 
als allgemeiner Deutewurzel auszugehen ; sie dient einfach als Hinweis auf das Nomen, 
zu welchem das vorangehende Nomen in irgendwelche nähere Beziehung gesetzt werden 
sollte. Dieser Hinweis aber wurde nöthig, als die Sprache das Bedürfiiiss empfand, 
das Nomen regens in selbständiger Determination (anstatt der Determination durch das 
Nomen rectum) vorzuführen oder umgekehrt seine Indetermination deutlich hervor- 
zuheben. Nachdem zu diesem Behuf die Anlehnung au%egeben war, musste die 
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Beispiel zeigt, hat der durch ^"^ eingeführte determinirte Genetiv 
in Folge der nur lockeren Anfügung nicht mehr die Kraft, das 
vorausgehende Nomen rectum mit zu determiniren, wie dies nach 
§ 80 bei dem Status-constructus-Verhältniss der Fall ist. Das 
Lockere der Anfügung zeigt sich übrigens auch in der Möglichkeit 
(s. u.), zwischen das Nomen regens und den durch ^^ eingeführten 
Genetiv einen anderweitigen Genetiv oder andere Satzglieder ein- 
zuschieben. Näher ist zu unterscheiden: 

a) der durch *»'!T eingeführte indeterminirte Genetiv unmittelbar 
nach einem undeterminirten Nomen: so Dan. 5, 5: TOSiT^*» "^"^ 13?äS« 
Finger (von) einer Menschenhand; 7, 4 (Adlerflügel) ; 7, 9 (Feuer- 
flammen); 7, 10 (ein Feuer ström), 

b) der determinirte Genetiv unmittelbar nach einem deter- 
minirten Nomen, Dan. 2, 14: der Oberste der Leibwächter ^^b'ü *>'5I 
des Königs; vergl. 2, 15. 19. 25. 49. 3, 22. 4, 12 und sehr oft, auch 
in Fällen, wie Ezr. 4, 10: 1'^^iaTü *>"• n^npä in der Stadt Samarien 
(analog hebräischem n'^e nns der Strom Euphrat, vergl. Gesen. § 1 14, 3). 

c) der durch "^"^ eingeführte Genetiv zur Angabe des Stoffs, aus 
welchem etwas besteht (in Stellvertretung der vollständig mangeln- 
den Stoffadjectiva). Dass auch hier thatsächlich ein Genetiv verhält- 
niss dargestellt werden soll, lehrt das § 80, a a. E. angeführte 
Beispiel T^yn^ übt Dan. 3, 5. Weit häufiger ist jedoch die Anfügung 
des Stoffs durch ^; vergl. Dan. 2, 38: Mnn ^*i niöi^n das Haupt des 
Goldes = das goldene Haupt; 2, 39. 5, 7. Ezr. 5, 14; ebenso aber 
auch nach einem indeterminirten Nomen: bt^^ö'^'^i "l^i^a in einer 
Fessel von Eisen Dan. 4, 12; vergl. 7, 6. 7. Ezr. 6, 4 (bis). Wie 
locker in solchen Fällen die Stoffangabe mit dem dadurch be- 
stimmten Nomen zusammenhängt, zeigen besonders die Beispiele 
Dan. 2, 32 f., wo die Umschreibung des Stoffadjectivs zugleich die 
Stelle des Prädicats vertritt: St: nn^ ^^'l imöÄ'l sein Haupt (war) von 
lauterem Gold u. s. w. 



Beziehung zum G-enetiv durch die Einschiebung eines besonderen Deuteworts wieder 
hergestellt werden. So ist diese Umschreibung des G^enetiwerhältnisses ein hervor- 
ragendes Symptom der syntaktischen Decomposition, welcher das Aramäische in so 
vielen Punkten verfallen ist. Denn die Andeutung des syntaktischen Verhältnisses 
der Wörter durch besondere an sich fast bedeutungslose Flickwörtchen jpflegt sich 
dann einzustellen, wenn das Gefühl für die Bectionskrafb, die schon in einer bestimm- 
ten Anordnimg der Worte liegt, im Schwinden begriffen ist« So konnte es geschehen 
(Vergl. u. § 84, 1), dass die Sprache selbst zur Einführung des Objects die Beihülfe 

einer Präposition (f) nicht verschmähte. 

10* 
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d) mit Einschiebung eines anderweitigen Genetivs oder eines 
Attributs vor dem mit ^^'n beigefügten Substantiv Ezr. 5,- 14: die 
Gefässe des Hauses Gottes von Gold und Silber = die goldenen und 
silbernen Gefässe des Hauses Gottes; Ezr. 6, 5. 8; auch nach einem 
Genetiv in Gestalt eines Suffixes Dan. 2, 34: «bn& *»! '^niba^rt:^ 
Mpni auf seine Füsse von Eisen und Thon == auf seine eisernen und 
thönernen F. — Nach einem Attribut Dan. 7, 6: tfi^^ ^3^» "pfil 
vier Flügel eines Vogels = vier Vogelflügel; vergl. 2, 39. Dagegen 
steht in den ähnlichen Beispielen 7, 7 und Ezr. 6, 4 das Attribut 
hinter dem Stoffbegriff. 

e) Aus dem Bestreben, das Nomen regens in möglichster Selb- 
ständigkeit und Bestimmtheit hinzustellen (s. o. die Note zum 
Eingang des §) erklärt sich endlich auch die Eigenthümlichkeit 
des Aramäischen, nach welcher die mit'^'i eingeführte Umschreibung 
des Genetivs schon zuvor durch Anhängung des Suffixes der 3. Person 
an das Nomen regens angekündigt wird; vergl. Dan. 2, 20: ^/Ctp 
KnbK'^'^ eig. sein Name (nämlich) Gottes, d. i. einfach der Name 
Gottes; 2, 44. 3, 8. 25. 28. 29. 4, 23. 6, 25. 27. Ezr. 5, 11, sogar in 
der Anrede Dan. 3, 26 (s. § 82, c). 

§82. 
Das Nomen im Ausruf. 

Abgesehen von Ezr. 4, 17 (öbti) und 5,7 (ndS »^^Tö), in welchen 
Stellen der Ausruf in der Uebersclirift von Briefen deutlich die Stelle 
eines vollständigen Wunschsatzes vertritt (vergl. den analogen Fall 
Dan. 4, 16), kommt hier vor allem die Verwendung des determi- 
nirten Nomens als Vocativ in Betracht. Die Determination ist 
eine nothwendige, weil der oder die Angerufenen dem Redenden 
schon als irgendwie bestimmt (von anderen Personen oder Dingen 
unterschieden) vor Augen stehen müssen. Die Determination kann 
bewirkt sein 

a) durch den Status emphaticus oder die Anlehnung an einen 
solchen (nach § 80); vergl. Dan. 2, 4 und sehr oft: KSbia o König! 
Drei Vocative, der letzte mit ^ angefügt, finden sich Dan. 3, 4: 
(ihr) Völker, Nationen und Zungen! Anlehnung an einen Status em- 
phaticus findet statt Dan. 6, 21 : Daniel, (du) Knecht des lebendigen 
Gottes! 

b) durch den Charakter des betr. Nomen als Nomen proprium, 
Dan. 3, 14 und 26 (drei Vocative); 4, 6. 15. 28. 6, 7. Ezr. 6, 6 (vier 
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Vocative, der erste von einer Apposition, der letzte von einem Re- 
lativsatz begleitet). In die Kategorie der Nomina propria gehört 
natürlich auch das als Aequivalent für ein Nomen proprium ver- 
wendete Personalpronomen; vergl. Dan. 2, 37. 5, 22. Ezr. 7, 25 
(überall rp>( mit einem weiteren, in Apposition nachfolgenden 
Vocativ). 

c) durch ein Suffix: Dan. 4, 16 ("^nü); vergl. 3, 26; -^n *^^'^'^4? 
HK^? ^nb^ (ihr) Knechte des höchsten Gottes (vergl. zu dem Suffix 
vor dem Genetiv § 81 , ^ a. E.) , als Apposition zu drei Nomina 
propria. 

§83. 
Das Nomen in Apposition. 

Die Apposition oder Beifügung eines Nomen zu einem anderen 
Nomen behufs der Näherbestimmung desselben kann nach jedem be- 
liebigen Casus eintreten. Steht das näher zu bestimmende Wort 
unter der Rection einer Präposition, so wird die letztere vor der 
Apposition nicht nochmals wiederholt; vergl. Dan. 2, 14: ^'^^'^Kb 
'AI 'tra'5 dem Arjokh, dem Obersten der Leibwächter des Königs; Dan. 
3, 20: b'^.n^iaa p^läb^ und Männern, Männern von Kraft u. s. w. 
(gebot er . .); Ezr. 6, 2: »inj'^'lü '^'T^sl in der Provinz Medien, Aus 
diesen Beispielen ergiebt sich zugleich, dass sich die Apposition 
bezüglich der Determination oder Nichtdetermination nach dem 
zugehörigen Substantiv zu richten hat. Näher unterscheiden wir: 

a) die einfache Nominalapposition, welche als nothwendige 
Ergänzung des vorangehenden Nomen mit demselben einen Begriff 
bildet; Dan. 3,8: pOTto l^^nna Männer^ Chaldäer == chaldäische 
Männer; Ezr. 7, 13: bs'^te'' fc^ia:^. In beiden Fällen würde das als 
Apposition verwendete Substantiv auch allein stehen können. 

b) die Näherbestimmung eines Nomen proprium oder eines 
Pronomen, welches die Stelle eines Nomen proprium vertritt, 
durch die Amts- oder Würdenamen oder allgemein durch die Bei- 
fügung der Begriffskategorie, in welche es gehört; Ezr. 6, 3: lü'nis 
«3bü der König KoreS; vergl. Dan. 3, 1. 4, 25. 5, 1. 6, 1. Ezr. 4, 8 
u. ö.; Ezr. 6, 2: i^ro*>ntt ^Tfä^ in der Provinz Medien. Dabei kann 
die Apposition auch durch einen oder zwei Genetive ergänzt sein 
(vergl. Dan. 2, 14. 15. 7, 1. Ezr. 4, 8. 24. 7, 12) oder auch selbst 
wieder eine Apposition bei sich haben, z. B. Dan. 5, 30: BeUassar, 
der König, der Chaldäer. (Die gleichfalls hierher gehörigen Bei- 
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spiele von Appositionen im Vocatiy s. o. § 82, & und c.) Ebenso 
häufig tritt jedoch umgekehrt 

c) das Nomen proprium als appositionelle Ergänzung zu dem 
vorausgeschickten Amts- oder Würdenamen; z. B. Dan. 2, 28: dem 
König, Nehukadnesar , vergl. 2, 46. 4. 15. 5, 9. 11. 6, 10 (so wohl 
auch 3, 16, wo die Masora den Titel durch Athnach vom Nomen 
proprium trennt und letzteres somit als Vocativ fassen will). 
Als Apposition zu einem Personalpronomen Dan. 4, 15: ich, der 
König, N. (ohne das Nomen proprium 4, 31); mit einer ander- 
weitigen Apposition Dan. 5, 11: der König, N., dein Vater. 

d) die Apposition als Näherbestimmung des Verhältnisses 
zweier Personen oder auch zur Angabe der näheren Beschaffenheit 
einer Person oder Sache; vergl. Dan. 5, 13: "iik ÄSbti der König, 
mein Vater; vergl. 5, 2. 2, 17 (doch auch, analog den oben lit. d 
aufgeführten Beispielen, in umgekehrter Wortstellung, z. B. Dan. 
5, 11: dein Vater, der König; vergl. 4, 21). — Dan. 3, 20: Männern, 
kräftigen Männern; Ezr. 5, 7: das Heil, die 6r^SäfwwfA^i7 = alles Heil 1 

e) die mehrgliedrige Apposition als Specification eines Sammel- 
begriffs; vergl. Dan. 6, 8 (vier Appositionen zu 'ti ^yvo bb); Ezr. 4, 9. 

Als eine besondere Eigenthümlichkeit ist schliesslich noch zu 
nennen: 

f) die appositioneile Stellung des Particips iu Fällen, wo 
dasselbe gleichsam ein zweites Prädicat repräsentirt; Dan. 3, 7: 
(da waren) niederfallend alle Völker u. s. w., anbetend das goldene 
Bild; ähnliche Beispiele 3, 27 (^n); 6, 28. 7, 7. 19. Ezr. 4, 12 
(doch könnte hier 'j'^aa nach § 76, 1 a. E. auch als Partie, futuri 
gefasst werden).^ Diese Ersetzung der Coordination durch blosse 
Juxtapp osition ist ein weiteres Symptom von der syntaktischen 
Decomposition der Sprache, wie sie sich schon in der umfassenden 
Verwendung des Particips (an Stelle des Verbum finitum) im No- 
minalsatz (vergl. § 76) als der bequemsten und gleichsam lapidaren 
Erzählungsform kundgiebt. 

§84. 
Das Nomen unter Verbalrection. 

Ausser der nächstliegenden und häufigsten Unterordnung eines 
Nomen unter das Verbum als eigentliches oder entfernteres Object 
gehört hierher die Verwendung des blossen Nomen als zweites 



zu 



1 Anderer Art ist auch Dan. 7, 3, wo "jJJlJJ in enger Verbindung mit dem Subject 
denken ist — vier grosse Thiere, das eine verschieden vom andern, stiegen at^f. 
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Object (sogen, doppelter Accusativ)/ sowie zur Angabe des Mittels 
(Stoffes) oder einer räumlichen Ausdehnung oder eines Zustands. 

1. Das in einem selbständigen Nomen bestehende eigentliche 
Verbalobject kann mit oder ohne b dem regierenden Verbum eben- 
sowohl vorangehen, als nachfolgen. Nur die Pronomina personalia 
iiari und "jfen (s. die Beispiele vollständig in § 18) stehen als Ob- 
jecto immer nach dem Verbum, während •J*'^^? JidJi. 2, 40 gegen 
die Accente als Object der nachfolgenden Verba zu betrachten ist. 

Beispiele von durch h eingeführten Objecten vor und nach dem Verbum 
8. § 68 unter i (zweiter und dritter Absatz). Beispiele von Objecten ohne b 

a) nach dem Verbum, und zwar nach dem Perfect oder Imperf, Dan. 2, 5. 
13 f. 25. 35. 41. 44. u. s. w.; nach Imper. 2, 4. 7, 5; nach Infin. 2, 26. 47. 4, 23. 
6, 8 u. s. w. (s. u. lit. h)\ nach Partie. 2, 21 f. 40. 7, 20 f. u. s. w. 

h) vor dem Verbum und zwar vor Perfect oder Imperf. Dan. 2, 4. 6 f. 9 f. 
16. Ezr. 4, 14 (in der figura etjrmologica) u. s. w.; vor Imper. 2, 6. 9. 4, 6. 12, 
5, 17. Ezr. 7, 19; vor Partie. Dan. 7, 19; Ezr. 4, 12. 5, 4. 6, 1. Geradezu über- 
wiegend ist die Voranstellung des Objects vor den Infinitiv mit ^; den 22 Bei- 
spielen von nachgestellten Objecten (darunter 10, welche mit b eingeführt sind) 
stehen 31 Beispiele von vorausgeschickten Objecten gegenüber ('davon nur eines 
mit b; vergl. Dan. 6, 24). 

Wenn die so häufige Voranstellung des Objects schon an sich auf eine 
starke Lockerung des Bectionsverhältnisses deutet, so noch mehr die zahlreichen 
Fälle, in welchen sich zwischen dem vorausgeschickten Object und dem regie- 
renden Verb ein oder mehrere Wörter eingeschoben finden; vergl. Dan. 2, 9. 
10. 3, 16. 32. 4, 34. 7, 24. Ezr. 4, 14. Dabei findet nicht nur in der Voran- 
stellung des Objects überhaupt, sondern in der gesammten Anordnung der 
Einschübe nach dem Object bisweilen eine merkwürdige Uebereinstimmung 
mit der im Deutschen üblichen Wortstellung statt. 

Die Wiederaufnahme eines allzuweit entfernten Objects durch vh scheint 
vorzuliegen Dan. 5, 23 ; denn das Ende dieses Verses wird mit Theod, gegen die 
Accente zu übersetzen sein: ihn hast du nicht geehrt! — lieber die Auslassung 
des Objects s. § 89, 1. 

2. Das durch b eingeführte entferntere Object kann gleichfalls 
ebensowohl vor (Dan. 2, 19. 3, 18 u. s. w., auch mit Suffix 3, 4. 
5, 17. 7, 14. 27), wie nach dem regierenden Verbum stehen. Die 
scheinbar absolute Stellung der durch b eingeführten Nomina Dan. 
3, 31: Nebukadnesar, der König, allen Völkern, Nationen und Zungen 



1 Da in Folge des gänzlichen Mangels an Flexionsendungen (vergl. § 49, 2) 
eine Differenz des Subjects- und Objectsnomen dem Eedenden nicht zum Bewusst- 
sein kommen konnte, so wird der Terminus „Aceusativ'^ besser vermieden. Am 
ehesten ist er noch auf die mit f eingeführten Objecto anwendbar, da sich hier die 
Praeposition mit dem Nomen für das Sprachbewusstsein sichtlich zu einem eigent- 
lichen Casus verschmolz. Aus demselben Ghimde können auch die Umschreibungen 
des Genetivs durch "^^ (s. § 81) allenfalls als wirkliche Casus gelten. 
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etc. (vergl. Ezr. 4, 8. 5, 7, wo sogar die Namen der Briefsteller 
vor dem Adressaten zu ergänzen sind, und Ezr. 7, 12) ist natürlich 
nach Analogie der auch bei den Griechen und Römern üblichen 
elliptischen Form der Briefaufschriften zu erklären ; vergl. z. B. 
Böm. 1, 1. 7; 1 Cor. 1, If.; ferner Adressen, wie Cicero Attico S. 
oder einfach Cicero Trehatio etc. 

Beispiele für die Voranstellung des durch b? eingeführten per- 
sönlichen Zieles einer Handlung oder Bewegung s. Dan. 5, 23. Ezr. 
4, 12. 19. 5, 5. 

3. Ein zweites Object (sogen, doppelter Accusativ) findet sich 
nach Verbis des Wahrnehmens, Für-etwas-Haltens oder Zu-etwas- 
Machens Dan. 2, 41 &: dieweil du geschaut hast 'ai l'ii^iü Kbt'Tfi das 
Eisen vermischt mit Thon; vergl. 2, 43. 48. 4, 20. 6, 12 (wo das erste 
Object mit b eingeführt ist); dagegen vor dem Verbum Ezr. 5, 14: 
Jntjte ntlö *^'i den er als Statthalter eingesetzt hatte; vergl. Dan. 5, 11. 

In dieselbe Kategorie gehört natürlich die Verwendung des 
Status absolutus als Ziel oder Product der Handlung in solchen 
Fällen, wo die oben genannten Classen von Verbis in passivischen 
Wendungen auftreten ; vergl. Dan. 2, 5 'ai 'j'J'ia^rPi I^^OTH ihr werdet 
in Stücke gehauen (eig. zu Stücken gemacht) und eure Häuser zum 
Misthaufen gemacht werden, vergl. 3, 29. Ezr. 6, 11; dagegen nach 
dem Verb Dan. 5, 27 (nöH); Ezr. 6, 3 ("in«). 

In allen diesen Fällen ist, wie dies in der Natur der Sache 
liegt, die Determinirung derartiger Nomina explicativa durchaus 
ausgeschlossen. 

4. Zur Angabe des Mittels oder Stoffes dient der Status abso- 
lutus Ezr. 5, 8: bbä "Jl« «aaril? «^ni und er (der Tempel) wird gebaut 
von Quadersteinen (vergl. zu dem coUectiven I^ä § 78, 1); dagegen 
wird i<5ia'^«, welches Dan. 5, 7 und 16 vor, 5,29 nach einem Verbum 

TT : s -' ' ^ ' 

induendi steht, einfach als directes Object des letzteren zu fassen sein. 

5. Zur Angabe eines zeitlichen Maasses dient der Status abso* 
lutus Ezr. 5, 11 (viele Jahre lang); Dan. 4, 16: JTin n;^3 ungefähr 
eine Stunde lang; mit Hervorhebung des terminus ad quem durch 
n? 6, 8: binnen 30 Tagen; vor dem Verb Dan. 6, 11. 14: nnbn ]*»5'öT 
drei Zeiten, d. i. drei Male. Dagegen werden die räumlichen Maass- 
angaben Ezr. 6, 3 als Prädicate von Nominalsätzen zu fassen sein 
{seine Höhe soll sein 20 Ellen, seine Breite 60 Ellen), 

6. Angaben der näheren Beschaffenheit (entsprechend dem 
arab. Accusativ des Chal) liegen vor Dan. 5, 7: tDbiO*; i^n^biai *^)n^Dl 
und er soll als dritter im Königreich herrschen; vergl. V. 16. Ezr. 4, 18 



§ 85. Das Adjectiyum als Attribut u. die Umschreibungen dess. 153 

(Wöia wohl auf Äjintä? zu beziehen: als ein deutlicher, d. i. deut- 
lich, verständlich ; doch wäre auch die rein adverbielle Verwendung 
des Particips denkbar, gleichsam ein deutliches, wie Ä^^äte ein Vieles 
u. 8. w.; vergl. § 67, 5); endlich Ezr. 6, 11: und als gekreuzigter 
soll er daran geschlagen werden. In allen diesen Beispielen geht 
somit der Zustandsausdruck dem Verbum voran; vergl. dagegen 
Dan. 3, 23: sie fielen in den Ofen . . . 'J'^riBDiü als gebundene; ebenso 
nach einem transitiven Verb 3, 24. 

§ 85. 
Das Adjectlvum als Attribut nnd die Umschreibungen desselben. 

1. Das einem Substantivum als Attribut beigefügte Adjectivum 
(einschliesslich der Ordinalzahlen) steht ausnahmslos hinter dem 
Substantivum und hat sich ihm sowohl hinsichtlich des Genus und 
Numerus (nur dass der dem Adjectiv fehlende Dual durch den 
Plural ersetzt wird), als hinsichtlich der Determination anzupassen; 
vergl. Dan. 2, 6: ««läte ^p^l und grosse Ehre; 2, 9 (nnn? niü); 2, 15 
(nfisnnü fi<M); anch mit Einschiebung eines GenetivsT, 7: 'i'i 'j^STÖ'^ 
'jl'ia'i rtb bynö und ihm waren grosse Zähne von Eisen; 2, 39; ^Dbü 
ni<n*^bn ein drittes Königreich, 

Nach dem Obigen ist 'j'^n'nantQ Ezr. 7, 16 nicht mit den LXX als Apposition 
zu K^SSü^l KB:^ zu fassen, sondern als lose angefügtes Aequivalent eines Eelativ- 
Satzes = welche (etwa) freitcillig gehen, 

2. Eine Reihe von Eigenschaftsbegriffen wird einfach durch die 
Unterordnung des zu prädicirenden Nomens unter ein Substantivum 
umschrieben; so sämmtliche Stoffangaben (vergl. die Beispiele 
§ 80, 1 und Sic und ^), ausserdem vergl. Dan. 3, 33: nbjf ti^'Db'ü 
ein ewiges Königreich; 4, 31. 7, 14. 

3. Die im Hebräischen (vergl. Gesen. § 119, 1) übliche Um- 
schreibung unseres Comparativs durch die Beifügung des ver- 
glichenen Gegenstands mit der Präposition "yn findet sich bei einem 
Adjectiv nur Dan. 7, 20: J:iriniTT^Ä l'i t^yi'n) ^^ä ihr Aussehen war 
gewaltiger als ihre Genossen, zugleich ein Beispiel der sogen, com- 
paratio decurtata = als dasjenige ihrer G. 

4. Als Darstellungen des höchsten Grades einer Eigenschaft, 
Würde oder Ausdehnung u. s. w. können, wie im Hebräischen 
(Gesen. § 119, 2, Anm.), die Fälle betrachtet werden, wo ein 
Substantiv an das gleiche im Plural nachfolgende Nomen angelehnt 
ist; vergl. Dan. 2, 37. Ezr. 7, 12: «JDbl? -fbtt der König der Könige 
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= der höchste König; Dan. 7, 18: ÄjtibljJ th^ *1^ bis zur äussersten 
Ewigkeit Vergl. ausserdem die gleichfalls durch die Anlehnung 
an den Gattungshegriff bewirkte Intensivirung des Eigenschafts- 
begriffs in d'^TüjÄ bfeTö Dan. 4, 14: den niedrigsten (eig. den niedrigen) 
der Menschen etc. 

§86. 
Die Nmneralia. 

Vergl. über die Stellung der Gardinalzahlen vor oder nach 
dem gezählten Substantiv § 65, 1; über die Anordnung der zu- 
sammengesetzten Zahlen § 65, 3 ; über die Angabe von Jahreszahlen 
und Monatsdaten § 66, 1, Anm.; endlich über die eigenthümliche 
Inversion der Zahlen mit dem gemessenen Gegenstand bei der 
Festsetzung eines Maximums (Ezr. 7, 22) § 68 unter ^!^ a. E. 



III. Syntax des Pronomen. 

§87. 
Das Pronomen separatum. 

1. Das Pronomen separatum dient in den meisten Fällen (s. 
die Beispiele § 76, 2, b und § 95, 2) als Subject eines einfachen 
Nominalsatzes oder auch als Permutativ eines solchen Subjects 
behufs nachdrücklicher Hervorhebung desselben; vergl. Dan. 2, 47: 
euer Gott — er ist ein Gott über Götter u. s. w., ebenso 6, 17. Ein 
solcher Nachdruck wird auch sonst bisweilen durch den Context 
der Rede auf das Pronomen separatum gelegt; vergl. Dan. 6, 27: 
denn er ist der lebendige Gott n. s. w. ; 2, 44 : und sie selbst wird 
ewiglich bestehen (ebenso "j^riji Dan. 6, 25 sie selbst im Gegensatz zu 
ihren Kindern und Weibern). 

2. Als Subject eines zusammengesetzten Nominalsätzes mnss 
das Pronomen separatum dann stehen, wenn es zugleich als Sub- 
strat für ein in Apposition oder im Vocativ beigefügtes Nomen 
proprium zu dienen hat; vergl. Dan. 3, 10: du, o König, hast Befehl 
gegeben u. s. w. ; ebenso 2, 31. 4, 1. 5, 22. Ezr. 6, 12; sogar nach 
dem Verbum Dan. 4, 15. — Dagegen findet sich das Pron. sepa- 
ratum als pleonastisches, Complement des im Verbum finitum 
liegenden Subjectes nur Dan. 5, 16: "ifb^P t^^ütO njKI und ich habe von 
dir gehört etc. und vielleicht 4, 27; doch könnte in letzter Stelle in 
die ich gebaut habe auch ein Nachdruck auf njK beabsichtigt sein. 
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3. Anderwärts steht das Pronomen separatum als mehr oder 
weniger fühlbare Verstärkung anderer Pronomina; so nach einem 
anderen Pronomen separatum^ Dan. 2, 38: Äün^i "^^ ntcxn äW r3Ä 
du bist das goldene Haupt; 4, 19. 5, 13 (du bist Daniel?); Ezr. 5, 11: 
'ä1 iian ÄSnSi^ wir sind die Knechte des Gottes des Himmels und der 
Erde; ferner zur Verstärkung des Pronomen interrogativum Dan. 
3, 15: 'ä1 '^'=1 rtbi^ i^^nTa wer ist ein Gott, welcher u. s. w. = welcher 

• T Vt » IT ' 

Gott wird u. s. w.; Ezr. 5, 4 {welches sind die Namen?) etc.; nach 
Pronomen demonstrativum Dan. 4, 27: ist das (ä^^SI'OT) nicht die 
grosse Babel? Nach dem Pronomen relativum: 7, 17. Ezr. 6, 15. 
Eigenthümlich ist die Verwendung des Pronomen separatum als 
Complement eines vorausgehenden Nominalsuffixes, ohne dass da- 
mit (wie in den Gesen. § 121, 3 angeführten hebr. Stellen) eine 
nachdrückliche Hervorhebung des Pronomen suffixum beabsichtigt 
wäre. Vielmehr dient das Pronomen separatum nur als ein (wie 
es scheint, unentbehrliches) Substrat für das beigefügte Nomen 
proprium; vergl. Dan. 7, 15: bfi^??n njK "^m^ in^nsrx es betrübte sich 
mein, Daniels, Geist; ebenso Ezr. 7, 21, sowie im hebr. Dan. 8,1. 15. 
Ueber die Weglassung des Pronomen separatum in Fällen, wo 
es als Objectsaccusativ stehen sollte, vergl. § 89, 1, a. E. 

§88. 

Pronomina sufflxa am Nomen. 

Die pleonastische Verwendung der Nominalsuffixe vor einem 
durch "i'n eingeführten Genetiv ist bereits o. § 81 ^ und S2c erörtert. 
Dieselbe Prolepsis eines nachfolgenden Nomen durch ein Suffix im 
gleichen Genus findet sich ausserdem auch in den Fällen, wo eine 
Präposition durch Anhängung eines Suffixes von dem zugehörigen 
Status emphaticus getrennt wird, so dass der letztere nun gleichsam 

. 1 Wenn man in den oben folgenden Beispielen, zu denen auch das Hebräische 
und Syrische (vergl. Driver, use of the tenses § 200, obs. 2) zahlreiche Analogien 
bietet, das Fron, separ. als Aequivalent der Gopula zu bezeichnen pflegt, so kann 
man dies nur in dem ganz äusserlichen Sinn gelten lassen, dass das Pronomen ver- 
möge seiner Stellung zwischen dem eigentlichen Subject und Prädicat ein Mittelglied 
bildet. Sicher unrichtig ist dagegen die Auffassung, welche in dem Pronomen der 
3. Person in solchen Fällen das eigentliche Prädicat erblickt, welchem dann noch ein 
Substantiv als Epexegese nachfolge, also etwa : du bist es, das goldene Haupt. Viel- 
mehr empfand das lebendige Sprachbewusstsein ein solches K^i^ ^^^ i<^1ir*\ü etc. 
offenbar nur als ein emphatisches du selbst, wer irgend u. s. w., zu welchem 
fittJK'n und nbfi« als die wirklichen Prädicate treten. 
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als Apposition zu dem yorausgehenden Pronomen tritt. Doch kann 
diese Verwendung des Suffixes nicht als eine pleonastische bezeichnet 
werden; vielmehr dient es hier als Aequivalent eines Pronomen 
demonstrativum zur nachdrücklichen Hervorhebung des folgenden 
Nomen. Vergl. Dan. 3, 6: tnt^^tru^ in ihr, der Stunde =^ in selbiger 
Stunde; 3, 15. 4, 30. 5, 5; ÄJtJT rta zu selbiger Zeit Dan. 3, 7. 8. 4, 33. 
Ezr. 5, 3 ; fi^MDbtt rtstt aus selbigem Königreich Dan. 7, 24 ; auch mit 
Wiederholung der Präposition Dan. 5, 12 (bÄ^na rta); 5, 30 (in 
selbiger Nacht); Ezr. 4, 11 (nach b?). 

Zum Ausdruck eines Disjunctiv- Verhältnisses dient das Suffix 
an Ifü in Bückbeziehung auf einen Theilbegriff Dan. 2,42: zu einem 
Theile (DSfr'J'a) wird das Königreich stark sein und anderntheils 
(iHStt^ eig. et ex ea, sc. parte) wird es gebrechlich sein, 

§89. 

Pronomina suf&xa am Yerbnm. 

1. Das als Objectsaccusativ zu erwartende Verbalsuffix ist in 
einigen Fällen, weil durch den Context entbehrlich, ausgelassen; 
vergl. Dan. 6, 6 (nach ÄjnSTÖn); 6, 17 (nach itr\). Ebenso fehlt 
itJln oder "jiian, welche Formen nach § 18, Anm. a. E. die Stelle der 
fehlenden 3. Plur. der Verbalsuffixe vertreten, Dan. 3, 20 (nach 
Xti^tib) und Ezr. 6, 5 (nach nnni). 

2. Die incorrecte Verwendung des Verbalsuffixes anstatt der 
Beifügung des Pronomens mit einer Präposition findet sich Dan. 
5, 6: *iiii3TD "^Wt seine Farbe veränderte sich ati ihm; vergl. 5, 9, wo 
dafür "^nibl^ 'J'lSTö (vielleicht ist so auch 5, 6 zu lesen). 

§90. 

Pronomina demonstrativa. 

1. Das adjectivisch gebrauchte Demonstrativpronomen steht 
bisweilen vor dem zugehörigen Nomen; ^o Ezr. 5, 4: ÄJJJ!! flj'n 
diesen Bau; vergl. Dan. 4, 15. Ebenso steht }X^t\ voran Dan. 2, 32 
(nicht: das war das Bild, sondern: dieses Bild — sein Haupt war 
von reinem Gold; vergl. § 97, b)\ 'j^>« 2, 44. 7, 17; bÄ {KUh. nb«) 
Ezr. 5, 15. In allen diesen Fällen könnte man nur sehr künstlich 
eine Nominalapposition (z. B. diesen, den Bau) statuiren; vielmehr 
wird die einfache Voranstellung des adjectivisch gebrauchten De- 
monstrativs — allerdings vermöge der dem Deutewort anhaftenden 
selbständigen Bedeutung — einzuräumen sein. 
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Dagegen steht das adjectivisch gebrauchte Demonstrativum 
immer hinter dem Nomen, wenn das letztere einen Genetiv bei sich 
hat; vergl. Ifi V('rbvrt)"^% dieses Haus Gottes Ezr. 5, 17 al. 

2. Die gelegentliche Voranstellung des von einer Präposition 
abhängigen Pronomen demonstrativum vor das regierende Verb 
ist analog der § 84, 1 behandelten Voranstellung des Objects; 
vergl. Dan. 3, 16: wir haben nicht nöthig, darauf ein Wort dir zu 
erwidern; ähnlich Ezr. 4, 14. 5, 17. 

3. Zum Ausdruck eines Reciprocitäts- Verhältnisses dient die 
Wiederholung desselben Demonstrativs in i^'ib K'n dieses an dieses 
=>= an einander Dan. 5, 6; vergl. 2, 43. 7, 3. 



IV, Syntax der Adverbia und Präpositionen. 

§91. 
Adverbia und adverbielle Bestinmumgen. 

1. Sowohl die eigentlichen Adverbia, einschliesslich der ad- 
verbiell gebrauchten anderweitigen Wortclassen (s. die Aufzählung 
§ 67), wie die adverbiellen Näherbestimmungen des Orts, der Zeit, 
der Art und Weise, des Mittels u. s. w., können ebensowohl dem 
Verbum nachfolgen, wie vorangehen — letzteres nicht selten in 
Fällen, welche im Zusammenhalt mit der im Hebräischen und 
Arabischen üblichen Wortstellung als befremdlich zu bezeichnen 
und abermals für die Lockerung der Bectionsverhältnisse im Ara- 
mäischen charakteristisch sind.^ Vergl. Dan. 5,9: bnatitt Ä^^äte sehr 
bestürzt; ebenso 6, 15. 24 (nach dem Verb jedoch 2, 12); sogar vor 
dem Subject 7, 28. — Ortsbestimmungen vor dem Verb: 4, 12: 
aber seinen Wurzelstock 'ipüti ÄiJ'li^ä lasset in der Erde; 4, 9. 10. 22. 
26. 28. 30. 31 (meine Augen zum Himmel erhob ich und mein Verstand 
auf mich kehrte zurück; vergl. V. 33, wo umgekehrt "^b?; äW); 
5, 10. 24. 6, 15 b. 25. 7, 4. 5. 10. 13. 28. Ezr. 6, 4 u. s. w. (dagegen 
nach dem Verbum z. B. 5, 5. 6, 8. 18. 26. Ezr. 4, 15. 20). — Zeit- 
bestimmungen vor dem Verbum: Dan. 2,4 ('^*;n p"5ob;jb ewiglich lebe/); 
2, 44. 6, 20. Ezr. 4, 19 u. s. w. — Näherbestimmungen der Art 
und Weise vor dem Verb: Ezr. 7, 17. 26 (fi^a^fip« sogar vor dem 

1 Nach der Ansicht Prof. Socin'Sf die jedeDfalls Beachtang verdient, sind manche 
der hier in Frage kommenden befremdlichen Wortstellungen weniger auf eine Eigen- 
thümlichkeit der aramäischen Volkssprache, als vielmehr auf eine rhetorische Künstelei 
der Schriftsprache zurückzufahren. 
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Subject des Nominalsatzes) ; Dan. 6, 20, wo auf die Näherbestim- 
mung der Art und Weise die Angabe der Bichtung und dann erst 
das Verbum folgt), u. s. w. — Näherbestimmungen des Mittels 
oder Werkzeugs vor dem Verbum: Dan. 4, 24. 30. 6, 21. 7, 7. Ezr. 
7, 18 (nach dem Verb: Dan. 4, 27. Ezr. 4, 23) u. s. w. 

2. Zu den Näherbestimmungen der Art und Weise, welche dem 
Verbum ebensowohl vorangehen, als nachfolgen können (s. o. No. 1), 
gehören auch die durch 3 eingeführten Vergleichungen ; so Dan. 4, 30: 
'ä1 Hä'n 1'^'nTD?3 S^*3?to *''=I ^? bis sein Haar nach Adlerart wuchs und 
seine Nägel nach Vögelweise; vergl. 4, 22. 29. 30 a. 32. 7, 4&. 7, 13. 
— Ebenso steht ^ gemäss mit dem zugehörigen Substantiv voran 
Ezr. 7, 18. 25. 

§92. 

Präpositionen. 

Ueber den Charakter der Präpositionen als ursprünglicher Sub- 
stantiva im Status constructus vergl. § 68, wo auch die im Bib- 
lisch-Aramäischen vorkommenden Bedeutungen vollständig auf- 
gezählt sind; über die Verbindung von Präpositionen mit einem 
Suffix zur Hervorhebung eines (mit oder ohne Wiederholung der 
Präposition) nachfolgenden Nomen s. o. § 88. 

Das Fortwirken einer Präposition findet sich Dan. 7, 20: und 
über (b?) die zehn Hörner, welche auf seinem Haupte (waren) und 
(über) ein anderes ('^'inKI anstatt '«"b?';). 



ZWEITES CAPITEL 
Der Satz. 



§93. 

TJebersiclit. 

Die Lehre vom Satz hat nächst den verschiedenen Arten von 
einfachen Nominalsätzen, Verbalsätzen und zusammengesetzten 
Nominalsätzen weiter die Uebereinstimmung der Satzglieder hin- 
sichtlich des Genus und Numerus, sodann die besonderen Arten 
von Sätzen, endlich die vorkommenden Arten von Satzgefügen in 
Betracht zu ziehen. 
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L Der Satz im Allgemeinen. 

§94. 
ünterscliied des Nominal- und Yerbalsatzes. 

1. Jeder Satz, in welchem das Subject (Substantivum oder 
Pronomen) dem Prädicat vorangeht , heisst ein Nominalsatz 
land zwar a) ein einfacher Nominalsatz, wenn das Prädicat wiederum 
in einem Nomen (Subst.,Adj., Partie, Pronomen) besteht. In einem 
solchen Satze kann auch das Prädicat vorangehen und derselbe 
heisst dann ein umgekehrter Nominalsatz ; b) ein zusammengesetzter 
Nominalsatz, wenn das Prädicat in einem selbständigen Satze besteht. 

2. Jeder Satz, der mit einem Verbum finitum beginnt, heisst 
ein Yerbalsatz, mag nun das Subject lediglich in der betreffenden 
Verbalform enthalten oder in Gestalt eines Nomen noch ausdrück- 
lich beigefügt sein. 

Wie für das Arabische und Hebräische (vergl. Gesen. § 144 a) ist obig^ 
scheinbar mechanische Unterscheidung auch für das Aramäische von Wichtig- 
keit, weil es thatsächlich verschiedene Kategorien von Aussagen sind, welche 
durch die Nominalsätze einerseits, durch die Yerbalsätze anderseits repräsentirt 
werden, indem erstere immer ein Starres, Zuständliches, kurz ein Sein, letztere 
ein Bewegliches, Fliessendes, ein Geschehen und Handeln, darsteUen. 

§95. 

Der einfache Nominalsatz. 

1. Wenn das Subject des einfachen Nominalsatzes ein Sub- 
stantivum ist, so kann das Prädicat bestehen: 

a) in einem Substantivum; vergl. Dan. 4, 34: alle seine Thaten 
(sind) Wahrheit und seine Pfade (sind) Recht; 7, 9: sein Stuhl (war) 
Feuerflammen, seine Räder loderndes Feuer; vergl. 3, 33. 4, 31. 7, 27. 
Ezr. 4, 15. Das substantivische Prädicat bewirkt in derartigen 
Sätzen eine weit stärkere Emphase der Aussage als sie etwa ein 
entsprechendes Adjectiv auszudrücken vermöchte; denn das Sub- 
stantiv setzt etwas mit dem Subject identisches und nennt so nicht 
blos eine Eigenschaft, sondern das eigentliche Wesen des letzteren. 

Wie als Aussagesatz, kann ein derartiger Nominalsatz auch als 
Heischesatz auftreten; vergl. Ezr. 6, 4: seine Höhe (sei) 60 Ellen, 
seine Breite 60 Ellen. 

Die Umkehrung eines derartigen Nominalsatzes findet sich 
Dan. 4, 14: Befehl Heiliger (ist) die Sache. 
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b) in einem Adjectiv oder Zahlwort; vergl. Dan. 2, 11: und die 
Sache . . . (ist) schwer; 2, 31. 4, 9. 18. 23. 7,20; mit exclamativem 
Prädicat 3, 33: seine Zeichen — wie gross! und seine Wunder — 
wie gewaltig! als Heischesatz (s. o. lit. a) Ezr. 6, 3: Schichten von 
Quadersteinen (seien) drei; mit Voranstellung des Prädicats Dan. 
2, 45 &. 4, 14. 22. 23 &. 6, 13. 

c) in einem Participium; s. die Beispiele § 76, 2, a, 

d) in einem Pronomen; vergl. die umgekehrten Nonrinalsätze 
Dan. 2, 36 («"abn nj'n das ist der Traum) ; 4, 21 (fi^^n lnÄ>3J tr\n der 
Entscheid des Höchsten ist dies)\ 5, 25 f. Ezr. 4, 11. 

e) in einer Näherbestimmung des Stoffs oder Mittels (der Ur- 
sache), des Besitzers oder auch in einer Orts- oder Zeitbestimmung. 
Vergl. Dan. 2, 32f.: sein Haupt (war) von reinem Golde u. s. w. (s. o. 
§ 81, t?); 7, 4: und Adler flügel (waren) ihm; 4, 9: Nahrung für alles 
(war) an ihm; 4, 7. 5, 21; 3, 33 a. E. und seine Herrschaft (ist) hei 
Geschlecht und Geschlecht; 6, 27; mit Nachstellung des Subjects4, 12 
(in der Aussage über etwas Künftiges); 4, 14: durch den Beschluss 
der Wächter (ist, d. h. auf ihm beruht) der Befehl, vergl. 4, 21. 

2. Wenn das Subject des einfachen Nominalsatzes ein Pro- 
nomen ist, so kann das Prädicat bestehen: 

a) in einem Substantivum ; vergl. Dan. 2, 37: ^w . . . (bist) der 
König der Könige; 2, 38 l. 6, 27. Ezr. 5, 11; so auch in Fragesätzen 
Dan. 4, 27. 5, 13. 

b) in einem Particip (s. die Beispiele § 76, 2, V). 

c) in einem Pronomen; so in dem umgekehrten Nominalsatz 
K^ln iij'n dieser (war) er Dan. 2, 28 (der ganze Satz zugleich als 
Prädicat eines zusammengesetzten Nominalsatzes). 

3. Als Nominalsätze sind auch die Zusammensetzungen mit 
dem ursprünglichen Substantiv "^rTii} (mit Suffixen '^«iin'^»i u. s. w.) 
zu betrachten, obschon das Wort in gewissen Verbindungen — so 
besonders mit der Negation — auch als Aequivalent eines Verbum 
gebraucht wird. Siehe die vorkommenden Beispiele vollständig 
§ 67, No. 8. 

§96. . 
Der Verbalsatz. 

1. Das in der Verbalform angedeutete Subject eines Verbal- 
satzes kann 

a) näher bestimmt sein durch den Context der Rede; vergl. 
Dan. 2, 7: M^SH W sie antworteten abermals, sc. die bereits in V. 4 
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und 5 erwähnten Magier; 5, 4: sie tranken^ sc. die vier in V. 3 auf- 
gezählten Subjecte; 7, 16. 23 u. s. w. 

b) durch ein Nomen, welches als Epexegese zu dem in der 
Verbalform liegenden Subject nachfolgt; Dan. 2,10: es antworteten 
die Chaldäer (eig. sie antworteten, die Ch.) ; 3, 26. 4, 5. 8. 5, 5. 10 l. 
28 u. 8. w. 

c) Das Subject kann jedoch auch unbestimmt gelassen oder doch 
nur aus dem Charakter der betreffenden Handlung zu erschliessen 
sein (entsprechend deutschem man)\ vergl. Dan. 2, 13: und sie suchten 
Daniel, sc. die damit beauftragten, die Häscher; 5, 3. 23. 29. 6, 17. 
25. 7, 13. Ezr. 4, 13. 19. 

Nicht selten steht so die 3. Pluralis ohne jede Bezugnahme auf 
das wirkliche Subject der Handlung lediglich, um den Vollzug der- 
selben auszudrücken und somit als Aequivalent eines Passiyum 
(vergl. § 76, e über die Verwendung des Particips zu dem gleichen 
Zweck). So Dan. 2, 30: damit sie die Deutung dem Könige kundthäten, 
d. i. damit die D. dem Könige kund gethan würde; vergl. 4, 13 
(patD*!, worauf dann wirkliche Passivconstruction folgt); 4, 22. 29 
Ö'lia??*;) ; 4, 23 (^ntÄ, obschon nach V. 10 die Botschaft nur von 
einem" überbracht ist); 5, 20 (wa?r;); 5, 21 (wt? und fna^ia?!}^, 
worauf dann wirkliches Passiv folgt); 7, 12. 26. Ezr. 6, 5. 

2. Wird ein mit selbständigem Subject versehener Verbalsatz 
durch die Beifügung des Objects erweitert, so herrscht — auch 
abgesehen von der § 84, 1 behandelten häufigen Voranstellung des 
Objects vor das Verbum — eine grosse Manigfaltigkeit in der An- 
ordnung der Satzglieder. Neben der naturgemässen Stellung: 
Verb, Subject, Object (Dan. 2, 44. 5, 26) findet sich auch die An- 
ordnung: Verb, Object, Subject (2, 35. 7, 18. Ezr. 5, 14) und sogar: 
Object, Verb, Subject (2, 15 b. 7, 22 b. Ezr. 4, 17). 

3. In die Kategorie der Verbalsätze dürften auch die durch 
«in^jt oder *ibi5 siehe (vergl. § 67, No. 6) und ein einfaches Nomen 
gebildeten Sätze gehören, sofern diese Wörter nach der Verwischung 
ihrer ursprüngl. Bedeutung für das Sprachbewusstsein wohl die 
Bedeutung eines da ist oder da war gewonnen haben, zu welchem 
das nachfolgende Nomen als Subjectsnomen tritt; vergl. Dan. 7, 5: 
und siehe, da war ein anderes Thier u. s. w.; ebenso in V. 6 — 8. 
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§97. 

Der zusammengesetzte Nominalsatz. 

1. Das Subject eines zusammengesetzten Nominalsatzes kann 
ebensowohl in einem Substantiv, wie in einem Pronomen personale 
bestehen oder auch durch einen ganzen Satz repräsentirt werden 
(vergl. über letzteren Fall § 104, 1). Das Prädicat dagegen kann 
bestehen : 

a) in einem Verbum finitum, oder richtiger — da ein solches 
sein Subject bereits in sich trägt — in einem Verbalsatz; vergl. 
Dan, 2, 45: ein grosser Gott hat kund gethan u. s. w.; 2, 5. 12. 13, 
16. 17. 19. 29. 30 u. s. w. ; nach pronominalem Subject: 2, 44. 3, 10. 

5, 16. 22. 7, 24 u. s. w — In einem Jussiv besteht der Verbalsatz 
Dan. 6, 26; Ezr. 5, 15, vergl. auch Dan. 4, 16 (Prohibitivsatz mit 
bi^) und Ezr. 4, 21 (mitxb); in einem vollständigen Fragesatz Dan. 

6, 21. Als Verbalsatz mit selbständigem Subject erscheint das 
Prädicat Ezr. 5, 12: und dieses Haus — er hat es zerstört; ebenso 
Ezr. 5, 14. 15. 

Bezüglich der Stellung des Objects herrscht auch in dem mit 
einem Verbalsatz zusammengesetzten Nominalsatz die denkbarste 
Manigfaltigkeit (vergl. o. § 96, 2). Die naturgemässe Stellung 
Subject, Verb, Object findet sich z. B. 3, 1. 30. 5, 1. 6, 1. 23. Ezr. 
5, 13; anderwärts die Stellung des Objects vor dem Verb 2, 7. 48. 
5, 18. 7, 1; mit pronominalem Subject 4, 31. 

Ueber tV\Ty mit Particip als Prädicat eines zusammengesetzten 
Nominalsatzes vergl. § 76, 2, /.; ebenso findet sich nilri mit einem 
Adjectiv Dan. 2, 40. 42. 

b) in einem selbständigen einfachen oder zusammengesetzten 
Nominalsatz und zwar nicht selten in Verbindungen, die unserem 
Sprachgefühl (keineswegs jedoch dem semitischen!) als mehr oder 
weniger starke Anakoluthe erscheinen. Ausser den § 87, 1 erwähn- 
ten Fällen der Wiederaufnahme des Subjects durch das Personal- 
pronomen (Dan. 2, 47. 6, 17 etc.; mit Umkehrung von Subject und 
Prädicat 2, 9: pDM vr^T\ r\yy = x^n STin '"n oder 'n «^n 'n) vergl. 
Beispiele, wie Dan. 2, 28 : dein Traum und die Gesichte deines Hauptes 
auf deinem Lager — dieser war er; 2, 29: du, o König — deine 
Gedanken stiegen auf auf deinem Lager u. s. w.; vergl. 2, 30. 32 
{dieses Bild — sein Haupt war u. s. w.); 3, 22\jene Männer, welche 
u. s. w. — es tödtete sie die Flamme; 4, 17: der Baum, den du gesehen 
hast u. s. w. . . . (V. 19:) du bist es, o König u. s. w.; 5, 6: darauf 
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der König — seine Farbe veränderte sich an ihm; vergl. noch 6, 15. 
24. 7, 12. 28. Ezr. 6, 3. 11. 7, 24. 26. 

Bisweilen ist der Zusammenhang zwischen dem Subject und 
dem Prädicatsatz ein so lockerer, dass ersteres mehr als eine Art 
Stichwort behufs nachfolgender Glossirung vorausgeschickt scheint; 
so Dan. 4, 7 : und die Gesichte meines Hauptes auf meinem Lager — 
schauend war ich und siehe, da war ein Baum u. s. w.; vergl. 5, 18 
und besonders 7, 17. 20, 23 f. In letzteren Stellen sind die je an 
der Spitze des Satzes stehenden Substantiva eigentliche Stich- 
wörter, d. h. Rückverweisungen auf die V. 3 ff. aufgezählten Objecte 
der Vision, denen jetzt die Deutungen beigefügt werden sollen; 
z. B. 7, 17: jene grossen Thiere .... (ihre Bedeutung ist:) vier 
Könige werden sich erheben u. s. w. 

Anm. Die im Hebräischen ziemlich häufige Hervorhebong des die Stelle 
des Prädicats vertretenden Satzes durch das sogen. Waw apodosis (welche aller- 
dings nicht auf diese Fälle beschränkt ist; vergl. Qesen, §. 145, 2 a. E.) findet 
sich nur Dan. 7, 20: und dieses Hörn — (was dieses anbelangt) so waren ihm 
Augen u. s. w. 
2. Ein wirkliches Anakoluth, d. h. das Aufgeben der beabsich- 
tigten Construction kann allenfalls Dan. 5, 11& statuirt werden, 
wo das Subject, weil durch mehrfache Einschiebsel gleichsam in Ver- 
gessenheit gerathen, am Schlüsse nochmals wiederholt ist. Dagegen 
ist Ezr. 4, 9 und 11 durch die Schreiberformel DS^D^ angedeutet, 
dass die massenhaft vorausgehenden Nomina eigentlich als Subjecte 
eines vollständigen Satzes gemeint sind. — Eine Art Zeugma liegt 
vor Dan. 5, 16, indem aus löabri ein entsprechendes Prädicat auch 
zu ÄD'^ptjni (und die goldene Kette soll angelegt werden auf deinen 
Hals) zu ergänzen ist. 

§98. 

Uebereinstimmung der Satzglieder, insbesondere des Subjects und 
Prädicats, hinsichtliclL des Genus und Numerus. 

Von der allgemeinen Regel, dass sich hinsichtlich des Numerus 
und Genus das Prädicat nach dem Subject, das Attribut, wie das 
Pronominalsuffix nach dem zugehörigen Substantiv zu richten hat, 
finden sich folgende Ausnahmen. 
1. Hinsichtlich des Numerus: 

a) das zu mehreren Subjecten gehörige verbale Prädicat kann 
im Singular vorangehen, indem der Redende nur den zunächst 
folgenden Singular ins Auge fasst; vergl. Dan. 4, 11 ("ipr vor 
äM^'H und ««^^BS); Ezr. 5, 1. 3. 6. Doch kann in solchem Falle das 

11* 
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Prädicat selbstverständlich auch im Plural stehen (vergl. Dan. 2, 
35. 5, 2. 3. Ezr. 5, 2). Ebenso kann das zu mehreren Subjecten 
gehörige Subject auch im Singular nachfolgen, indem es zu dem 
nächstvorhergehenden Singular bezogen wird; vergl. Dan. 5, 11. 
12. 6, 5. 7, 27 (überall das Verbum finitum im Singular nach 
mehreren Subjecten); Ezr. 4, 19. 20 (Particip als Prädicat mehrerer 
Subjecte im Singular). Ezr. 6, 9 erklärt sich äln^^ln^ Kinb nach der 
Aufzählung vieler Dinge durch die Rückbeziehung auf )ntdn TMä^ 
(vergl. jedoch die Nachträge und Verbesserungen zu S. 101) an 
der Spitze des Satzes. Sehr befremdlich ist dagegen der Singular 
tf?!'^'; Ezr. 6, 5 auf einen vorausgehenden Plural {"^yt/^t}) bezogen. 
An einen distributiven Singular (und es gelange ein jedes Gefäss an 
seinen Ort) wird schwerlich zu denken sein. Eher könnte man an 
eine Beziehung des -rn^'l auf die mit 'fi^ r)*»!! '^3i(ia verbundenen Stoff- 
namen denken (u7id es gelange das Gold und Silber u. s. w.); wahr- 
scheinlich liegt aber vielmehr eine Verderhniss des Textes vor. 

b) eine scheinbare Enallage des Numerus findet statt Dan. 3, 19 
K'thihh, indem der Plural isriTÖK nicht zu dem eigentlichen Subject 
Dbs, sondern zu dem von Db? abhängigen Genetiv "^n^lB?^ ^^s ^em 
Hauptbegriff der Subjectkette construirt ist (vergl. die zahlreichen 
Beispiele derselben Art im Hebräischen Gesen. § 148, 1); unnöthig 
fordert die Masora statt des Plural den Singular (^'aPiTDK). Anderer 
Art ist Dan. 7, 10: l^ia^p^ ''r'i^^fei 15^1 "l^i^i; der Plural 'j^iü^p'^ erklärt 
sich hier genügend schon aus dem Gollectivcharakter des Zahlbe- 
griffs ia^i; übrigens zeigt auch die 3. Plur. masc. des Prädicats, dass 
eine sogen, constructio xaxa ouveoiv vorliegt (s. u. No. 2, a a E.). 
2. Hinsichtlich des Genus: 

a) einem femininischen Subject kann, wie im Hebräischen (vergl. 
Gesen. § 147«), das verbale Prädicat in der 3. Sing. masc. voran- 
gehen, indem die nähere Beschaffenheit des Subjects vorläufig noch 
in suspenso gelassen wird; Ezr. 6, 2: niT] n'^^iia . . . nDmÖm und 
es wurde gefunden . . . eine Bolle, 

Ebenso findet sich einmal ein nominales Prädicat (Particip) 
nach femininiscbem Subject im Masculinum, weil der Forderung 
der Uebereinstimmung von Subject und Prädicat bereits durch 
ein anderes, dem Subject nachfolgendes Prädicat genügt ist; Ezr. 
5, 8: Dnn^^a nbM^ «nna^n'a . . . -r^ fi^r\^^a:?1 und diese Arbeit wird 
eifrig gethan und geht von Statten durch ihre Hand; vergl. ähnliche 
Beispiele von Sparsamkeit im Gebrauche der Femininform im 
Hebräischen Gesen, § 147, Anm. 1. 
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Dagegen steht Dan. 7, 10 das verbale Prädicat nach einem 
Singularis feminini im Pluralis masculini, weil durch jenen Singular 
(iSl'i) als CoUectivbegrifif thatsächlich eine Vielzahl von Personen 
bezeichnet wird (vergl. o. No. 1, b. a, E. und Gesen, § 146, 1). 

b) nach mehreren Subjecten von verschiedenem Geschlecht 
kann das Prädicat, auch wenn ihm unmittelbar ein Feminin vor- 
hergeht, dennoch im Masculinum als dem genus potius stehen; 
vergl. Dan. 5, 23: und du und deine Magnaten, deine Gemahlinnen 
und deine Kebsweiber waren Wein trinkend {ll^hli) u. s. w. Dagegen 
richtet sich Dan. 7, 27 das Prädicat nach dem nächstvorhergehen- 
den Substantiv, während Dan. 5, 12 das an der Spitze einer längeren 
Reihe von Subjecten stehende Femininum den Ausschlag giebt 
(vergl. über die höchstwahrscheinliche Textverderbniss in diesem 
Vers die Note zu § 40, 3).^ 

c) die § 53, 1, Anm. a a. E. besprochene Verwendung der 
Suffixe der 3. Pluralis masc. auch in der Beziehung auf Feminina 
beruht nicht (wie höchstwahrscheinlich in den gleichartigen hebräi- 
schen Beispielen; vergl. Gesen. § 121, 6, Anm. 1) auf Nachlässigkeit 
in der Unterscheidung der Genera, sondern offenbar auf dem Um- 
stand, dass der im Daniel und Ezra vorliegende Dialekt die Mas- 
culinform durchweg für beide Geschlechter verwendete (vergl. 
ausser den § 53, 1, « angeführten Beispielen noch 'jWlD'^ü Dan. 7, 8 
KHMbh, sowie das Pronomen separatum 115^^ Dan. 7, 17 KUh.). 
Wenn die Masora in allen diesen Fällen dem KHMbh eine beson- 
dere Femininform substituirt, so folgt sie dabei ohne Zweifel nur 
der Analogie des sonstigen Westaramäischen^, wie dies nach § 23, 2 
auch bei der Unterscheidung der 3. Plur. masc. und fem. des Per- 
fects der Fall war.^ 

^ Dan. 5, 12 wäre überdies auch die Annahme möglich, dass durch das Feminin 
als das genus collectivum (vergl. Qesen, § 107, 3, d.) die vorhergehenden sachlichen 
Subjecte zusammengefasst werden. 

2 Nicht nur die Targume und das Samaritanische unterscheiden ^l^ und )^^ als 
Suffix der 3. Plur. masc. und fem., sondern auch der christHch-palästinische Dialekt; 
vergl. Wildeke ZDMG XXDE, 481. Wenn in den palmyrenischen Inschriften nur die 
3. Plur. Cjin) zu belegen ist (NUdehe ibid. XXIV, 98), so ist damit nicht bewiesen, 
dass diesem Dialekt eine besondere Form für die 3. Plur. fem. fehlte. 

3 Fraglich ist dagegen, ob das K^htbh 1*I^*T^ Dan. 4, 9 als Beweis für die Nicht- 
unterscheidung der beiden G-eschlechter auch in der 3. Plur. Imperf. verwendet werden 
kann. Da auch hebr. ^yssi bald als Masculin, bald als Feminin gebraucht wird, so 
könnte ausdrücklich das Masculin C|^^*^*]) gemeint sein; vielleicht aber liegt nur eine 
Verschreibimg vor für y^*^^ (wie das Q^t fordert), zumal bei der Wiederholung des 
Verses (4, 18) IJÄ^. für ym^ gesetzt ist. 
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IL Besondere Arten von Sätzen. 

§99. 

Uebersiclit. 

Die Unterscheidung von Haupt- und Nebensätzen wird in der 
semitischen Syntax besser vermieden, da der Unterschied beider 
Kategorien nicht (wie im Deutschen) durch die verschiedene An- 
ordnung der Satzglieder zum Bewusstsein kommen konnte. Dagegen 
ist eine Eintheilung der besonderen Arten von Sätzen in isolirte 
und mit anderen Sätzen verbundene berechtigt, d. h. in solche, 
welche schon für sich einen vollständigen Sinn geben, und solche, 
welche entweder anderen Sätzen (durch l) coordinirt sind oder 
strenggenommen (wie z. B. deutlich die Subject- und Objectsätze) 
einen Bestandtheil anderer Sätze bilden. Zu den ersteren gehören 
die unabhängigen Frage- und Verneinungssätze, zu den anderen alle 
übrigen Arten von Sätzen. 

1. Isolirte Sätze. 

§ 100. 
Unabhängige Fragesätze. 

Die unabhängigen Fragesätze werden entweder durch die 
Pronomina interrogativa )'ü und n^ (vergl. die Beispiele § 22, 1 
und ausserdem n!iü"b? warum? mit nachfolgendem Nominalsatz Dan. 
2, 15) oder durch die Fragepartikeln n (n) und «bn (vergl. § 67, 2) 
eingeleitet. Den letzteren kann ebensowohl ein Nominalsatz (Dan. 
2, 26. 4, 27), wie ein Verbalsatz nachfolgen (3,24. 6, 13; beidemale 
mit Einschiebung des Objects vor dem Verbum). In dem zusammen- 
gesetzten Nominalsatz Dan. 6, 21: ^y\ •fri'DpTÖ!? bD^jln .... tfnbÄ 
hat dein Gott vermocht, dich zu erretten? ist das Fragewort nicht 
an die Spitze gestellt, sondern mit dem Verbum verbunden, da es 
dem Zusammenhange nach zu diesem gehört. 

Ueber die Weglassung des n vor i( Dan. 5, 13 zur Vermeidung 
des Hiatus vergl. § 67, 2 a. E. 

Die Bejahung eines durch ü^b'n eingeleiteten Fragesatzes erfolgt 
Dan. 3, 24 durch Äi*^^? gewiss! (vergl. dazu § 59, g). 
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§101. 

Verneinxiiigssätze. 

1. Ueber die gewöhnliche Stellung der Negation i^b, sowie des 
prohibitiven bx^, unmittelbar vordem negirten Begriff vergl. § 67, 1. 
Nur Dan. 2, 27 ist der Nominalsatz als ein Ganzes durch die Voran- 
stellung des Htb vor die vier Subjecte negirt. Dagegen bildet 2, 30 
'ä1 nttrnn tfh einen Gegensatz zu der in der zweiten Vershälfte an- 
gedeuteten göttlichen Veranstaltung. 

2. Eine absolute Verneinung wird, wie im Hebräischen (vetgl. 
Gesen. § 152, 1, Anm.) durch Kb . . . . -b3 ausgedrückt. Beispiele 
dieser Art finden sich zufällig nur in coordinirten Sätzen (z. B. 
Dan. 2, 35: linb nDr\Tün-Kb "inx-bsi und es wurde gar kein Ort für 

' ':-:i*rr--:T: •' 

sie gefunden; 4, 6. 6, 5 bis), sowie 2, 10 in einem Causalsatz. 

2. Mit anderen verbundene Sätze. 

§ 102. 
Durch Waw angereihte Sätze. 

Indem wir auf eine erschöpfende Classification der überaus 
häufigen coordinirten Sätze verzichten (vieles hierher gehörige war 
bereits § 69, 1. 76, 2, ^, sowie § 94 ff. zu erwähnen), begnügen wir 
uns mit einer Hervorhebung der Beispiele, in welchen sich der 
Erzähler mit der einfachen Anreihung begnügt, während man eine 
deutlichere Hervorhebung der Unterordnung unter den vorher- 
gehenden Satz erwarten sollte; so Dan. 2, 13: und der Befehl ging 
aus und die Weisen sollten getödtet werden (vergl. hierzu § 76, 3) 
= dass die W. getödtet würden; 5, 2: 'jir\TÖ*;'i und es sollten trinken etc. 
= damit tränken. Nach einem Imperativ dient ^ c. Imperf. zum 
Ausdruck der Absicht 2, 4. 9. 24; ebenso nach einem Optativ 2, 7, 
während 2, 16 ein Finalsatz durch l und den Infin. mit b fortgeführt 
ist. Mit ähnlicher Prägnanz wird statt des Inhalts eines Befehls 
oder einer Absicht sogleich die Ausführung gemeldet 5, 29: darauf 
gehet BeUassar und sie bekleideten den Daniel u. s. w.; vergl. 2, 49. 
6, 17.25; Ezr. 6, 1 ; Dan. 6, 2: es gefiel demDarius und er setzte u.s.w. 
(vergl. über ähnliche Beispiele im Hebräischen Gesen. § 142, 3, a). 

1 Dieses prohibitive ^^ ist dem targumischen Aramäisch fremd und es isfc daher 
fraglich, ob es mcht im Biblisch- Aramäischen, wie im Samaritamschen, als Hebraismus 
zu betrachten ist. 
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Anm. Die asyndetische Anreihaiig von Sätzen ist im Ganzen selten, ebenso 
wie die a83mdetisclie Nebeneinanderstellmig mehrerer Substantiva (Dan. 2, 27. 
5, 11) oder A^jectiya (2, 48). VergL jedoch die Yerbalsatze Dan. 7, 1. Ezr. 5, 9. 16 
(in letzterer Stelle nach einem Yerbnm der Bewegung, in welchem Falle auch im 
Hebräischen das Asjoideton nicht nngewöhnHch, im Arabischen sogar die 
Begel ist; vergL z. B. Gen. 30, 31. Ps. 106, 13); femer Ezr. 6, 12 (zwei Infinitive 
mit h) und die beschreibenden Nominalsätze Dan. 3, 1. 

§ 103. 

Relativsätze. 

Die manigfaltigen Arten der Relativsätze lassen sich in der 
Hauptsache auf drei Kategorien zurückfuhren: auf solche, bei denen 
sich das Yerhältniss der Relation nur aus dem Zusammenhang der 
Rede ergiebt, sodann auf solche, welche durch '^'n als allgemeine 
nota relationis eingeleitet werden, und drittens solche, in welchen 
"»•^ (resp. '»'^ "jü, "i"! ntt, ntt) die Stelle eines eigentlichen Pronomen 
relativum vertritt.^ 

1. Aus dem Zusammenhang der Rede ergiebt sich ein Relativ- 
verhältniss bei einigen beschreibenden Nominalsätzen. So Dan. 
3, 1 : ein Bild von Gold, seine Höhe 60 Ellen^ seine Breite 6 Ellen = 
dessen Höhe 60 Ellen waren u. s. w. ; vergl. 2, 41. 42 und die vier 
beschreibenden Nominalsätze 4, 9. Unter der Rection einer Prä- 
position steht ein solcher Nominalsatz Ezr. 5, 14: und sie wurden 
gegeben irqii "i^atitäb einem S. sein Name = einem, dessen Name 
S. war. 

2. a) In die zweite der oben aufgezählten Kategorien gehören 
vor allem diejenigen Sätze, in welchen '^'n als blosse nota relationis 
auf das Relativ verhältniss eines nachfolgenden Nominal- oder 
Verbalsuffixes hinweist. Die vorkommenden Beispiele sind: Dan. 
2, 11 Oin"!*!-» ^"n deren Wohnung); 2, 26. 4, 5. 5, 12 (DT? ÄSbtt ^n 
'5i1 »nüTB, also mit weiterer Entfernung des '^'i von seinem Comple- 
ment); 5, 23 (rt'i'^a IftTüti^ *''n in dessen Hand dein Odem ist); Ezr. 
7, 15 (rtiStitt Dbc^'j'^!! *''n); ferner mit Suffix an Präpositionen : Dan. 
4^ 5 (rtS . . . "»^l in Coordination mit einem anderen Relativsatz); 
5, 11. 23 (jTib unter der noch fortwirkenden Rection des *''n, welches 

1 Hierbei ist allerdings nochmals zu erinnern, dass auch in diesen Fällen ^"^ zu- 
nächst inuner nur Deutewort (nota relationis, vergl. § 21) bleibt, dem deutschen so 
an der Spitze von Helativsätzen vergleichbar; wie weit sich ein nominaler Charakter 
des "^"n bei Lebzeiten der Sprache im Sprachbewusstsein festsetzte, muss dahingestellt 
bleiben. 



§ 103. Relativsätze. 169 

den vorhergehenden Relativsatz einleitet); 6, 3 (linst) ... '^'^); 6, 17 
(fnb . . . '^'^) ; mit Suffix an der nota accusativi Dan. 3,12 "jinti]; . . . '^'n ; 
vergl. dagegen Ezr. 5, 14: iian ^y^*T\ in Coordination mit einem 
anderen Relativsatz; endlich mit Verbalsuffix Ezr. 5, 14: ri^niSi '^'^ 
rtttte den er zum Statthalter gesetzt hat. 

V) Besondere Erwähnung verdienen noch die Fälle, in welchen 
•^^T auf ein Pronomen der 2. Person zurückweist und demgemäss 
auch die Suffixe, welche als Complement des '^'i dienen, in der 
2. Person stehen. So Dan. 2, 37: du, o König . . . fc^'^'a© "rhv^ '^'^ 

T - : T v: • 

^b'^n*^ . . . fc^MDbtt dem der Gott des Himmels die Herrschaft u. s. w. 
gegelen hat; vergl. 4, 19 (^M^*i/1 unter der Rection des '^'^, welches 
den vorhergehenden Satz einleitet). 

c) ein Ortsadverbium erscheint als Complement des '^'^ Ezr. 6, 1 
(nisri '^'^ woselbst). Doch kann '^'^ auch ohne ein solches Comple- 
ment auf eine örtliche oder zeitliche Relation hinweisen; vergl. 
Dan. 2, 38: i<Tö5K^5Sl l'^'V^ '^'T'bDa überall, wo Menschen wohnen; 
Ezr. 6, 3; zeitlich: Dan. 3, 5. 15 zu der Zeit "j^^^ttTöti '^'^ zu welcher 
ihr hören werdet u. s. w. 

3. a) Als Aequivalent eines eigentlichen Pronomen relativum 
kann '^'^r den Nominativ oder Accusativ Singularis oder Pluralis 
und zwar ebensowohl generis masculini, als feminin! repräsentiren. 
So steht es im Sinne von qui (Sing.) Dan. 2, 10. 11. 14. 25. 3, 10. 
4, 19. Ezr. 7, 25 {eum, qui) u. s. w. ; von quae (Sing.) Dan. 2, 30. 
35. 39. 44. 4, 21 u. s. w. ; von qui (Plur.) 3, 20. 22. 28. 4, 34 {eos 
qui) u. s. w. ; von quem 2, 24. 26. 3, 2. 3. 4, 17. 5, 19; von quam 
2, 11. 5, 19; von quod (Accus.) 5, 23, vergl. auch 3, 19: '^'i b? über 
das hinaus, was u. s. w.; von quos 3, 32. 4, 6. 5, 2, 13 u. s. w. 

Die Beispiele des Gebrauchs von '^'i yq^ '^'i rra oder blossem niD 
im Sinne von quicunque, quodcunque etc. s. sämmtlich § 22, 2. 

b) Bezieht sich nominativisches '^''^ auf ein Pronomen separatum 
der 2. Person, so hat es (analog den o. No. 2, b besprochenen 
Fällen) das Verb um in der 2. Person nach sich; vergl. Dan. 4, 19: 
du bist es, o König, der du gross und stark geworden bist u. s. w. 

c) Die mit nominativischem '^'n eingeleiteten Relativsätze 
repräsentiren selbstverständlich durchweg einfache oder zusam- 
mengesetzte Nominalsätze. Das Prädicat eines einfachen Nominal- 
satzes dieser Art kann nicht nur in einem Particip (s. die Bei- 
spiele § 76, 2, c) oder einem Infinitiv mit b (vergl. dazu § 75, 3), 
sondern auch in einer Ortsbestimmung (Dan. 3, 20. 7, 7. 20. Ezr. 
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4, 24. 5, 6. 6, 6. 10; vergL auch Fälle, wie Dan. 2, 25. 5, 13. Ezr. 
7, 23) bestehen. 

Als Prädicat eines zusammengesetzten Nominalsatzes dient 
ein mit nominativischem "i"^ eingeleiteter Relativsatz in der Formel 
bännn aih'^'^ t^n::bl0P\ und sein Reich ist ein solches, welches nicht 
zerstört werden wird Dan. 6, 27. 7, 14. 

Accusativischem ^"^ folgt in der Regel ein Verbalsatz (so in 
den meisten der oben No. 3 a aufgezählten Beispiele), seltener ein 
Nominalsatz (Dan. 2, 11. 3, 17. 6, 16), 

§. 104. 
Snbject- uiid Objectsätze. 

1. Zur Einführung von Subjectsätzen findet sich überall die 
Conjunction '^'^ (= 5ti) verwendet. Das Prädicat von Subjectsätzen 
kann entweder in einem selbständigen Satze bestehen (so Dan. 2, 
41. 43. 4, 20. 23, wo die mit "i^Ti und was das betrifft, dass einge- 
leiteten Subjectsätze vorangehen, die Aufschluss gebenden Prä- 
dicatsätze — allerdings in ziemlich lockerem Gefüge — nach- 
folgen) oder in einem Particip pass. mit TV\T\ (Dan. 3, 18. Ezr. 4, 13 
i<inb "S^T^ vor dem Subjectsatz) oder endlich in einem adverbiellen 
Ausdruck, wie Dan. 2^ 47: '^'^ t3Öf:"j'ü in Wahrheit ist es der Fall, 
dass euer Gott u. s. w. — Dan. 6, 16 fungirt ein mit negirtem 
Infinitiv zusammengesetzter Subjectsatz (vergl. § 75, 3) als Subject 
eines von T^ wisse abhängigen Objectsatzes. 

2. Als Objectsätze sind ausser den durch 'i'n eingeführten Sätzen 
nach verbis sentiendi oder declarandi (vergl. die Beispiele § 69, 3, 
woselbst auch der Einführung directer Aussagen durch i'^ nach 
Analogie des sogen, recitativen 5x1 gedacht ist) auch die von 
einem transitiven Verbum regierten Infinitive mit b (s. die Bei- 
spiele § 75, 1), im weiteren Sinne auch die von einem transitiven 
Verbum imperandi abhängigen Finalsätze zu betrachten. 

§ 105. 
Causal-, Conditional-, Concessiv-, Comparativ-, Temporal- u. Finalsätze. 

Die noch übrigen Arten von abhängigen Sätzen haben das 
Gemeinsame, dass sie als Aequivalente adverbieller Nebenbestim- 
mungen (des Grundes, der Bedingung, des Zweckes u. s. w.) zu 
anderen Sätzen dienen und somit strenggenommen ebenso, wie die 
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Subject- und Objectsätze, einen Bestandtheil der Sätze bilden, mit 
welchen sie verbunden sind. Beweis dafür ist die Möglichkeit, der- 
artige Sätze durch die Umsetzung des Verbum finitum in den 
Infinitiv mit einer Präposition in einfache Umstandsangaben zu 
verwandeln. Da über die zur Einführung der obengenannten Sätze 
dienenden Conjunctionen, zum Theil auch über die ihnen folgenden 
Tempora bereits in § 69 das Nöthige bemerkt ist, so können wir 
uns an dieser Stelle mit einigen Nachträgen begnügen. 

1. In den Conditionalsätzen (vergl. § 69, 7 und 73, 2, ä) 
herrscht naturgemäss das Imperfect vor, da eine Bedingung in der 
Eegel an eine noch bevorstehende und somit unvollendete Hand- 
lung oder ein künftiges Ereigniss geknüpft wird; so Dan. 2, 5. 6. 9. 
3, 15 (l^inäon ifh )ry]); 5, 16. 4, 13. 16; auch 3, 18 ist das absolut 
stehende fc^b )T\] durch das vorhergehende IpT?*^ zu ergänzen. Mit 
einem Nominalsatz ist "jn verbunden Dan. 3, 15. 17. Ezr. 5, 17. 

Ebenso naturgemäss, wie im Conditionalsatz, steht das Imper- 
fect (meist im Sinne eines Jussiv) auch in dem mit ihm ver- 
bundenen Satze; so in allen oben angeführten Beispielen ausser 
2, 9 (Nominalsatz) und Ezr. 4, 16 (wo indess -fb *>riiii fc^b auch im 
Sinne eines Futurum steht). Ueber die Dan. 3, 15 vorliegende 
Aposiopese vergl. u. § 106. 

2. Von Temporalsätzen ist ausser den § 69, 6 angeführten, 
durch Conjunctionen eingeleiteten Beispielen (über das Imperfect 
in diesen Sätzen vergl. § 73, 2^ c) noch der Nominalsatz Dan. 4, 28 
zu erwähnen: ö^sitD DM i^rttD "li!!? als noch das Wort (eis. Nochsein 
des Wortes u. s. w.) im Munde des Königs war, da fiel eine Stimme 
vom Himmel u. s. w.; vergl. zu diesem Gebrauch des "it^ im 
Hebräischen Jes. 65, 24. Ps. 78, 30. — Zu der Construction von 
Dan. 6, 25 vergl. § 69, 6 und 71, 1, c; zu rtn'^.fpM als Aequivalent 
eines Temporalsatzes § 75, 4 a. E. 

3. In Betreff der Finalsätze ist ausser den § 69, 10 ange- 
führten Beispielen (in welchen nach § 73, 3, & die Conjunctionen 
naturgemäss fast durchweg mit dem Imperfect verbunden sind) 
noch § 75, 1. 2 (Darstellung der Absicht durch den Infinitiv mit b) 
und § 100, 2 (Darstellung der Absicht durch einfach mit i ange- 
reihte Sätze) zu vergleichen. 
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§ 106. 

Periodenban. Aposiopese. 

1. Im Vergleich mit der fast durchgängigen Einfachheit des 
Satzgefüges im Hebräischen macht sich im Biblisch- Aramäischen 
eine gewisse Vorliebe für länger ausgesponnene Perioden mit 
beschreibenden Parenthesen oder sonstigen eingeschachtelten 
Sätzen bemerkbar. Am häufigsten finden sich so Relativsätze in 
andere Sätze eingeschachtelt; vergl. 2, 11. 35. 37 f. (wo das Sub- 
ject niiji nach einer langen Insertion am Schluss von V. 38 wieder 
aufgenommen ist) ; 3, 15 (doppelte Einschachtelung von ^^) ; 
4, 17 — 19, wo der Relativsatz zu ixA^i^ durch die Wiederholung 
der ganzen Beschreibung aus V. 8 ff. zu einer monströsen Periode 
angeschwollen ist; 5, 7 (Relativsatz inmitten eines Objectsatzes ; 
vergl. auch 6, 8. Ezr. 4, 12. 6, 11. 7, 21); Dan. 5, 23. Ezr. 5, 14. — 
Beispiele anderweitiger inserirter Sätze (z. Th. inmitten von Sätzen, 
welche selbst wieder von anderen abhängig sind) s. Dan. 2, 31. 
6, 11. Ezr. 4, 13. 16. 

2. In einem Falle hat der Eifer, mit welchem der Redende 
von einer mit einem Bedingungssatze anhebenden Periode zu der 
den Gegensatz bildenden Drohung hinstrebt, eine Aposiopese be- 
wirkt; vergl. Dan. 3, 15: nun also, wenn ihr willig seid, sobald ihr 
hören werdet u. s. w., niederzufallen wid das Bild anzubeten, das 
ich gemacht habe, [so ist es gut] und wenn ihr nicht anbeten werdet, 
so sollt ihr u. s. w.; vergl. ähnliche Beispiele von Aposiopesen nach 
Bedingungssätzen im Hebräischen Exod. 32, 32 und Jud. 9, 16 ff. 



Nachträge und Berichtigungen. 

S. 8. Die Bemerkungen über 'AxeXöafia^ waren bereits gedruckt, als mir Eloster- 
mann's „Probleme im Aposteltexte^ (Gotha 1883) zugänglich wurden. Der- 
selbe macht (L 1. p. 2) geltend, bei der Beziehung des §a[ia^ auf alfia müsse 
man die Bedeutung dein Blutacker mit in Kauf nehmen. Aber auch bei der 
Lesung axeXSafia sei eine Beziehung zwischen Y. 19 und Y. 18 nicht herzu- 
stellen. Denn wenn das für den Judaslohn erworbene Feld mit ^cupCov 
gemeint sein solle, so erwarte man ^cup^ov t^; dSixCa; oder dergl., oder 
„für das von ihm verrathene Blut". Der Mittelbegriff des „Blutgeldes'^ finde 
sich vielmehr Matth. 27, 6 — 8; somit sei der Yers (Act. 1, 19) Bandglosse 
eines Lesers, der sich damit auf Matthäus beziehen wollte. In Wahrheit 
aber steckt in Safia^ ^^^^ Klostennann vielmehr das Partie. (?p9^) des aram. 
•^a^xotfiaffOai und axeXS. sei somit entweder „Todtenfeld" oder „Todesacker". 
Dass in dxeXd. ein gewisses Quidproquo vorliegt, wollen wir nicht in 
Abrede stellen; dass aber die Bezeichnung „Blutacker" für einen durch 
„Blutgeld" erworbenen Acker undenkbar sei, vermögen wir nicht einzusehen. 
Der von dem auslautenden ^ hergenommene Einwand dürfte durch das von 
uns angeführte 2&ipa^ beseitigt sein. 

S. 10 ist zu [laficüva nachzutragen deLagarde^ Gott. gel. Anz. 1884, p. 278. Nach 
ihm geht [laficuva^ auf '{isS's zurück, dessen Stamm yä:^ arabischem cx*^ 
entspreche; „')1!Q3'>Q, zu dem einmal nachgewiesenen *|i:qk>Q verschwächt, 
wurde "paa oder "|iaa, ähnlich wie ^"Q^^ schliessKch ^a&<'i wurde." 

S. 11. Durch Siegfried Miscellanea n, 10 (in HügenfeWs Ztschr. f. wissensch. 
Theol. XXVII, 8, p. 358 f.) werde ich erinnert, dass nach xaßeiOa noch auf- 
zuführen gewesen wäre uxravva Matth. 21, 9 al. Yergl. Siegfried a. a. 0.: 
„ Qaavva wird in den neutestamentL Conmientaren, soweit wir gesehen 
haben, vergl. auch Qrimm, Lex. N. T. 1879, p. 473« auf &<| h^'^lölh in Ps. 
118, 25 zurückgeführt. Dass diese Stelle gemeint ist, leidet keinen Zweifel; 
aber die Form (ixravva lässt sich nicht mit Mä *t^ identificiren. Sie ist, wie 
schon aus Elias Levita's Darlegung in seinem Sefer Tisbi (s. v. hdS^ii) her- 
vorgeht, die griechische Wiedergabe einer verkürzten Aussprache jenes Gebets- 

rufes = &(3~3^t^ih, wozu man vergleiche ns^o) in Payne Smith, Thes. syr. 

T. I, 1879, p. 1639." Dazu die Note: „Nachträglich auf Hilgenfeld, Nov. 
test. extra canon. receptum, fasc. lY, p. 26, auftnerksam gemacht, sehe icb^ 
dass auch andere schon an jener Ableitung des (Axravva von der biblisch- 
hebräischen Form Anstoss genommen haben und dass Anger unter Hilgen- 
feld's Billigung auf das aram. K^S^tt^K verwiesen hat. Es scheint demnacl^ 
an der Sache selbst nicht gezweifelt werden zu können." — Yergl. hierzu 
auch ^{i^en/e/d(Evangeliorum secundum Hebraeos etc. quae supersunt, Lips.. 
1884, p. 25), der sich für die Bedeutung aerva no8 auf A, Merx beruft. 
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8. 12. Zu 1 Cor. 16, 22 ist noch zu vergleichen ZZos/ermann, Probleme im Apostel- 
texte (p. 220— 246), nach welchem [lapav aOa die Spendeformel heimBruder- 
kuss der Christen (= der Herr ist das Zeichen) gewesen sein soll. Aber es 
ist doch schwer denkbar, dass sich die altkirchliche Tradition über die Bedeu- 
tung des Wortes (vergl. die Belege in den Glossae sacrae Hesychii ed. Ernesti, 
p. 196) so gründlich getäuscht haben sollte ! 

Von Herrn Prof. Nestle in Ulm werde ich noch aufmerksam gemacht 
auf das Vorkommen der Formel in der öiSa^T) t(üv auojToXcüv, femer auf 
Bickell in Ztschr. f. kathol. Theol. YIII, 403, Anm. 3, und Field^ otium Nor- 
vicense III (Oxf. 1881), p. 110 f. Letzterer erklärt für das Original gleich- 
falls £<nK ps, welches jedoch nicht zu übersetzen sei „unser Herr kommt'S 
sondern ^^unser Herr kam", oder besser „ist gekommen", da das syrische 
Yerb entweder für ^jXOe (Juda 14) oder ^xet (Luk. 15, 27. 1 Joh. 5, 20) stehe. 
„Demgemäss erklärten Theodoret und Schol. Cod. 7 das Wort mit 6 xupio; 
^XOev; Schol. Cod. 19 durch 6 x, TCapayiYOvev, endlich Schol. Cod. 49 durch 
6 X. if)|jLü)V i^xet." 

In der That wird man einräumen müssen, dass der Hauptgrund, den 
man für das Präsens (im Sinn eines Futurum) ins Feld zu führen pflegt und 
bei welchem auch ich mich (S. 12) beruhigte, dass nämlich nach dem Con- 
text von dem Kommen des Herrn zur Parusie die Bede sein müsse, auf 
einem exegetischen Vorurtheil beruhen kann. So dürften schliesslich doch 
Chri/8,i Hieron,f Theodoretj Theopht/L, Erasmus u. a. im Bechte sein, wenn 
sie trotz des verlockenden Contexts auf einem Praeteritum bestanden. 

Wenn aber Bickell a. a. O. schreibt „diese bisher irrig erklärte Formel 
bedeutet: domine noster venu vergl. Apoc. 22, 20", so vermag ich nicht 
abzusehen, wie dann aOa an Stelle des zu erwartenden '^PK getreten sein soll. 
In der neu aufgefundenen 6i§a^Y] tcov SoiSsxa dTU0(7T6X(ov heisst es am 
Schluss des schönen Gebets, welches nach dem Genuss des gesegneten Kelches 
und Brodes gesprochen werden soll (ich citire nach p. 100, 17 des Textes, 
welchen Hilgenfeld der 2. Aufl. von „Evangeliorum secundum Hebraeos etc. 
quae supersunt" beigegeben hat): et ti; 81716; Ijtiv, ip^ljOcD* et xi; ohx 
i(JT{, [ieTavoe{T(ü. [jiapavaOd^. afjLi^v, Aus dieser Verwendung ergiebt sich 
nichts für die Bedeutung des Wortes, wohl aber für die Thatsache, dass es 
eine geläufige Schlussformel in Gebeten war. 

S. 42, Z. 3 a. E. lies 7, 17 statt 17. 

ibid. Z. 3 inf. ües § 68 statt § 70. 

S. 44, § 22, No. 2 letzte Zeile: vergl. zu Ezr. 6, 9 noch die Nachträge zu S. 101, 
Z. 3 inf. 

S. 54, Z. 17 lies Ezr. 5, 14. 

S. 62, 4 a, Z. 1 sollte i^^^ffü'S in diesem Zusammenhange nicht mit aufgezählt sein, 
da das Suffix selbstverständlich Nominalsuffix ist. 

S. 65, § 40, No. 4 sollte bemerkt sein, dass M^^ eigentlich nur der äusseren 
Form nach ein Haph'el ist, in Wahrheit aber, wie syr. ^eSkach zeigt, auf der 
missverständlichen Umsetzung eines M prostheticum (vergl. l'^ritdM Dan. 5, 3) 
in ii beruht. Dafür beweist atich, dass als Passivstamm zu MSl^ lediglich 
das Hithp^'el, also das Beflexiv oder Passiv zum Qal, in Gebrauch ist. — 
Wenig Wahrscheinlichkeit hat die Ansicht Levy's (Chald. W.-B. über die 
Targumim etc. II, 478 &), die Af'el-Form sei wahrscheinlich desshalb ange- 
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nommen worden, um zu unterscheiden zwischen diesem aram. Worte und 
dem hehr. ft?tt3 vergessen. 

S. 78, lit, g. Zu nxba Dan. 2, 35 hemerkt mir Prof. Socin, dass in der That n«^73 
mit rein graphischer Beihehaltung des urspr. K als des dritten Stammconso- 
nanten gemeint sein werde. 

S. 79, Z. 28 f. lies: vor den Jussiv, 

S. 89, Z. 1 ist nach ^"^^ noch "^IttJ Dan. 5, 21 KHh. anzuführen, falls dasselhe, wie 
nach dem P^'il 'T^'iia höchst wahrscheinlich, ^^^ oder *»1tt5 zu lesen ist. 

S. 89, Anm. a a. E. fehlt noch "jirTirn Dan. 7, 8 KHh, 

S. 100, No. 6, Anm. a, Z. 6 ff. mag die Zurückführung von ^tfrtn auf l"^*!»! und 
einen Sing. lYi als zu unsicher auf sich beruhen. 

S. 101, Z. 4 V. u. Nachdem mir in Ezr. 6, 9 die Verbindung des trn mit demPlur. 
fem. eines Adiectiv (zumal im Hinblick auf das Prädicat inh^n» K'iHb) syn- 
taktisch verdächtig geworden war, kam ich auf die Vermuthung, ob nicht 
in ')>l^}? vielmehr der Singular eines Adjectiv (also mit afformativem Nun) 
vorliege. Da aber diese Form von Payne Smith im Thes. syr. s. h. v. nur 
als neusyrische aufgeführt wird, so fragte ich bei Herrn Prof. Nöldeke an, 
ob ihm ein altaram. Beleg für )tv^ bekannt sei. Derselbe hatte die Güte, 

mir darüber folgendes zu schreiben: „(1 üa ü ist eine specifisch neusyr. Bil- 
dung. Das Neusyr. macht auch aus dem Part. Peal nomina agentis mit äthj 
während dies die älteren Dialekte nur aus den sonstigen Yerbalclassen thun : 

flN^nV, n N^ nV etc., aber vom Peal lio.^ 9 während der Neusyrer 

|.lS^ sagt (wofür — dem Laut nach — besser U.^i^ zu schreiben ist). 

Dies darf also zu Ezr. 6, 9 nicht herangezogen werden .... Ein Adjectiv 
inw wäre dort a priori nicht unmöglich, aber ich kann nicht recht daran 

glauben. Ich denke, 'h ist regulärer Plural zu \h m^u „und was Bedürf- 
nisse sind etc. etc., das werde gegeben" u. s. w. Der Sing. &<55^ ist wohl 
nicht durch }is, sondern durch die unmittelbar vorhergehenden Singulare 
'ai *ian Jiba bewirkt." Nach dieser sehr plausiblen Erklärung ist auch das 
S. 164 zu Ezr. 6, 9 Bemerkte zu modificiren. 

S, 109, c, Z. 1 sollte zu *»'n^&< auf de Lagarde^ ges. Abhandlungen, S. 10 verwiesen 
sein, wo sich de Lagarde für indogermanischen Ursprung des Wortes aus- 
spricht. 

S. 118, § 64, 3, Z. 8 vergl. zu «*»*inw de Lagarde, ges. Abhandlungen, S. 27, 
No. 67. 

S. 125 kann unter No. 7 noch beigefügt werden n3"^"te in der Bedeutung daher, 
deshalb Ezr. 4, 14 f. 6, 11. 

S. 153, Z. 16 ist nniD Dan. 2, 9 nach § 56, a, a, 2 als Adjectiv gefasst; wahr- 
scheinlich ist es jedoch vielmehr Substantiv (Lüge) und die Stelle gehört 
somit unter § 83, a. 

Von Druckfehlem merken wir noch an: Seite 25, Anm. 4, a, Z. 2 1. Pt-— für n— . — 
S. 26, Z. 4 1. Homorg. — S. 30, Z. 10 1. ^TrX2^, — S. 35, 6, Z. 2 1. "^l^SJtf«. — 
S. 79, Z. 15 inf. 1. 'j^'^nb. — S. 86, Anm. 3, Z. 4 1. inax. — S. 93, 3, a, a, Z. 4 
1. At, — S. 96, Z. l'i^qutl für qitl — ibid. Z. 6 inf. 1. hyjfi^'n. — S. 98, Z. 3 
1. Wt f. n-'ht. — S. 109, Z. 11 inf. 1. y&i, — S. 115, Z.'lO inf. 1. '^BK. — 
S. 122, 2, Z. 2 1. IJSP». 
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Abplattung, sogen., der Zischlaute 26. 

Accente 24. 

Accentuation der aram. Wörter im 
Griechischen 8. 

Accusativ durch die Nota accus, be- 
zeichnet 42; des Objects 150 f. 

Activa 45. 

Adjectiv, Syntax dess. 1 53 f. ; als Attri- 
but 153. 

Adverbia 123; zur Syntax 157. 

Aegyptisch- Aramäisch 14 f. 

Afformative an Nominibus 113 ff. 

Alphabeth des Ben Sira 7. 

Anakoluth, scheinbares 162; wirkliches 
163. 

Aphaeresis 29. 

Apocope 29. 84. 

Apokryphen des A. Test. 6 f. 

Aposiopese 172. 

Apposition 149 f. 

Aramäisch, biblisches, Yerhältniss zu 
den übrigen semit. Dialekten 1 ; rich- 
tige Benennung dess. 17. 

Aramäische Wörter im N. Test. 7 f. 

Aramaismen im A. Test. 2 f. 

Assimilation 28. 

Assyrische Sprache 118. 

Asyndeton 168. 

Bedingungssätze 135. 

Begadkephath 25. 

Biblisch- Aramäisch 18; Schrift 24; All- 
gemeines über die Texte 21 ; textkriti- 
sche üeberlieferung und Bearbeitun- 
gen 22; Yerhältniss zum Hebr. und 
Arabischen 26 f. 

Cardinalzahlen 119. 
Carpentras, Stein von, 14 f. 
Chaldäer 18. 
Chaldäisch, sogen., 17. 



Chateph unter Gutturalen 32; unter 

Nichtgutturalen 36. 
Christlidi- palästinischer Dialekt des 

Aram. 16. 
Comparativ 128. 153. 
Composita (nomina) 116. 
Conditionalsätze 171. 
Coi\jugationen, sogen., 45 f. 
Conjunctionen 129. 
Contraction 30. 
Copiüa 129 f. 155 No. 

DageS forte 30; euphonicum 31; con- 
junctivum 31. 

DageS lene in den Begadkephath 25; 
orthophonicum 25. 

Daniel, Zweisprachigkeit des Buches 3 f. 

Decomposition, syntaktische, des Ara- 
mäischen 148 f. 150. 157. 

Dehnung der Vocale 34 f.; in Pausa 39. 

Demonstrativa 43. 156 f. 

Diphthonge 76 f. 

Disjunctiwerhältniss, Ausdruck dess. 156. 

Dual 84 f.; bei Adjectivis durch den 
Plural ersetzt 153. 

Elision 29. 

Enallage des Numerus, scheinbare, 164. 

Endungen der Genera 83 f.; der Nu- 
meri 84 ff. 

Erweichung von Consonanten zu Vo- 
kalen 28. 33 f. 

Ethpo'al 45. 59. 

Evangelien, im christllch-palästin. Dia- 
lekt 16. 

Ezra, Zweisprachigkeit des Buches, 3. 

Feminina, ohne besond. Endung 84 ; auf 

tn im Plural 86. 
Finalsätze 171. 
Fragepartikel 123. 
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Fragesätze, unabhängige 166. 
Fremdwörter in den biblisch -aram. 
Texten 118 f. 

Gaja 25. 

Gegenton 38. 

Gemaren 13. 

Genetivverhältniss, durch den Stat. 
constr. dargestellt 145; durch ^n um- 
schrieben 146. 

Gentilicia 87 f. 115. 

Genus der Nomina 83 f. ; zur Syntax 
142 ; Uebereinstimmung des Genus der 
verschied. Satzglieder 163 f. 

Gutturale , Eigenthümlichkeiten ders. 
31 ; Verba I. Guttur. 62 ff.; II. Gutt. 
64; ni. Gutt. und Ee§ 65. 

Haph'el, Haph'il 45. 57 f. 

Hauptform der Nomina 86. 

Hebräisch, Bedeutung dess. als heil. 
Sprache 5; als Bezeichnung des pa- 
lästin. Aramäisch 5, 19 f. 

Hebraismen im Biblisch-Aram. 43. 45. 
46. 129. 

Hinzufligung von Consonanten 30. 

Hiätaph'al 45. 59. 

Hithpa al 45. 56 f. 

Hithpa'lel 45. 

Hithp«'el 45. 54 f. 

Hoph'al 45. 59. 

Jeruschalmi (Targum) I und II, 12. 
Imperativ, Syntax dess., 137. 
Imperfectum, Syntax dess., 135 ff. 
Infinitiv, Syntax dess., 137 f. 
Inschriften, nabatäische 15 f. ; palmyre- 

nische 15. 
Insertion von Consonanten 30. 67 ; von 

Sätzen 172. 
Interjectionen 131. 
Interrogativa 44. 
Intransitive Yerba 50. 
Inversion von Sätzen 133. 
Jonathan ben Uzziel 12. 
Josephus, jüd. Krieg 5 f. ; Spuren des west- 

aram. Dialekts in seinen Schriften 12. 
Ittaph'al 46. 

Kuthäisch, sogen., im Samar. Targum 13. 

Lautwechsel zwischen dem Biblisch- 
Aram. einerseits und dem Hebr. und 
Arab. anderseits 26 f.; innerhalb des 
Biblisch-Aram. 26 f. 

Ma'lula, lebender Dialekt von, 16 f. 

Mappiq 25. 

Masora zu Onkelos 39. 

Eautssoh, aramäische Grammatik. 



Masorethische Tradition, betr. das Bibl.- 

Aram. 22 f. 
Metathesis von Consonanten 28. 
Metheg 25. 
Methurgeman 12. 
Midraschim 13. 
Mischna 13. 
Modi 46. 

Modus rei repetitae 133. 
Münzen, nabatäische 15. 

Nabatäische Inschriften 15 f. 

Nazir (talmud. Tractat) Sprache dess., 13. 

Nedarim (talmud. Tractat), Sprache 

dess., 13. 
Negationen 123. 
Nomina 82 ff. (genera 83 ; numeri 84 ff. ; 

Haupt- und Verbindungsform, Stat. 

emphat. 86 ff.; mit Suffixen 88 ff.; 

verschiedene Bildungen ders. 91 ff.; 

anomala 117; Syntax der N. 142 ff.; 

im Ausruf 148 f.; in Apposition 149 f.; 

unter Verbalrection 150. 
Nominalsätze 139 ff. (mit Participien) ; 

Unterschied des N. und Verbalsatzes 

159; einfache N. 159 f.; zusanmien- 

gesetzte 162. 
Nominalsuffixe 88 ff.; 155 f. 
Nordsemitisch 1. 
Nimieralia 119. 154. 
Numeri der Nomina 84 ff.; 143; Ueber- 
einstimmung der N. verschiedener 

Satzglieder 163 f. 
Nun, Assimilation dess., 28 f. 

Object 150 ff.; Einführung dess. durch 
h 151 f.; zweites Object 152; Weg- 
lassung dess. 156. 

Objectsätze 170. 

Onkelos, Targum des, 12 f.; Hebraismen 
dess. 22. 

Ordinalia 122. 

Ortsbestimmungen vor dem Verb 157. 

Ortsnamen auf ajin 85. 

Ostaramäisch 1. 

Pa el, Pa ü 45. 55 f. 

Faläsibinisch- Aramäisch 16. 

Pa'lel 45. 

Palmyrenische Inschriften 15. 

Particip, Syntax des, 138 ff.; mit rtirr 
141; Part pass. 141 f.; Part, in Appo- 
sition 150. 

Passiva 48; des Haph'el von nn« 69 N.; 
zum Haph'el der i':> 74; umschrieben 
durch das Part. 141 ; durch die 3. Plur. 
161. 

Pathach furtivum 32. 

Pausa 38 ff. 

12 
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Pe'al, Pe*el, P«'ü 45. 

Pe'il, conjugirtes 46. 53 f.; Syntax dess. 
134. 

Perfectum, Syntax des, 132 ff. 

Periodenbau 172. 

Personalpron omina 41 ff. 

Personen des Verb 46. 

Plural 84 ff. 

Po'al 45. 59. 

Prädicat des Nominalsatzes 150f. ; des zu- 
sammengesetzten Nominalsatzes 162 f. 

Präformati ve in der Nominalbildung 110. 

Präpositionen 126 ff.; 158. 

Pronomina 41 ff.; als Suffixe 42; de- 
monstrativa 43; relativa 43 f.; inter- 
rogativa 44; indefinita 44; suffixa 
verbi 60. — Syntax ders. 154 ff. (des 
Pron. separ. 154 f.; zur Verstärkung 
anderer Pronomina 155; Nominal- 
suffixe 155 f.; Verbalsuffixe 156; de- 
monstrativa 156 f.). 

Prosthesis des k in der Nominalbildung 
111. 

PseudoJonathan 12. 

Oaddisch (Gebet) 6. 
Qal 50 ff. 
Qere 81 No. 
Quadrilitera 116. 
Quantität der Vocale 36 ff. 

Raphe 25. 

Beciprocität, Ausdruck ders., 157. 

Beflexiva 48. 

Eelativpronomen 43 f 

Belativsätze 168 ff. 

BeS, Eigenthümlichkeiten dess. 31. 

Samaritamsches Targum 13 f. 

Satz, Lehre vom, 158 ff.; besondere 

^ Arten von Sätzen 166. 

Saph'il 45. 59. 

Schärfang von Consonanten, künstliche 

S^wa, Verwandlung dess. in festen 
Vokal 36. 

Schrift- und Lautlehre des Bibl.-Aram, 
24 ff. 

Schwache Consonanten 33 f. 

Segolatformen 91 ff. 

Sirach, Sprüche des, hebr. und aram. 7. 

Stämme 41. 45 f. 

Status absolutus 86; als zweites Object 
152; zur Angabe des Mittels oder 
Stoffes, eines zeitlichen Maasses oder 
der näheren Beschaffenheit 152 f. 

Status constructus 86. 145; in sogen, 
uneigentlicher Annexion 146. 



Status emphaticus 83. 86 f.; S3mtax dess. 
143 ff. 

Stellung des Objects 151 f.; des Pron. 
demonstr. vor dem Nomen 156; der 
Ortsbestinunungen vor dem Verb 157 ; 
künstlich rhetorische derWorte 157 No.; 
der Satzglieder im Verbalsatz 161. 

Stoffbegriffe durch »^n eingeführt, 146. 

Subject, im Nominalsatz 159 f. 162; im 
Verbalsatz 160 f.; unbestimmt ge- 
lassen 161. 

Subjectsätze 170. 

Südsemitisch 1. 

Suffixa verbi 60; nominum 88 ff.; Syn- 
tax ders. 155 f. 

Superlativ, Umschreibung des, 153 f. 

Sylbenbildung 36 ff. 

Syrisch, als Bezeichnung des Aram. 
überhaupt 20. 

Syro-chaldäische Sprache, sogen. 21. 

Taanith (Megille) 13. 

Talmudim 13. 

Targum, als Bezeichnung der biblisch- 

aram. Texte 20. 
Targumim 12 f.; Vocalisation derselben 

1 3 ; samaritanisches zumPentateuch 13. 
Tempora 46. 
Temporaltätze 171. 
Tempus historicum 133. 136. 
Testament, altes. Verdolmetschung dess. 

im Gottesdienst 5 f. 
Tobit, Buch, 6 ff. 
Ton 38 ff. 

Veränderungen im Consonantenbestand 
der Wörter 28. 

Verba, I. Gutt. 62 ff. ; H. Gutt64 ; ni. Gutt. 
und Be§ 65 ; k'e 65 f. ; -j'e 67 ; >'b 69 f. ; 
h'y (hV« und pVp) 70 f. ; ^'» und ^'y 7 1 ff. : 
3>'y 74 ff.; K'^ (n'^) 76 ff.; doppelt 
schwache 82. 

Verbalsatz 159. 160 f. 

Verbalsuffixe 60; zur Syntax ders. 156. 

Verbindungsform der Nomina 86 f. 

Verbum 45 ff.; Paradigma des starken 
V. 47 ff.; Syntax des V. 132 ff. 

Verdichtung von Consonanten 28. 

Verdolmetschung des A. Test, im Gottes- 
dienst 5 f. 

Verdoppelung, sogen., der Consonanten 
30. 

Verdünnung von a zu i 35. 

Verflüchtigung fester Vokale 35. 

Verkürzung der Vocale 35. 

Verneinungssätze 167. 

Versetzung von Consonanten 30. 

Vertauschung von Consonanten 28. 

Vocale, Veränderungen ders. 34 ff. ; be- 
einflusst durch die Sylbenbildung 3 6 ff. 
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Yocalbuchstaben (Schwanken zwischen 
K und n) 84. 

Waw 33 f.; copulativum etc. 129 f. ; apo- 
dosis 163; zur Anreiliung von Sätzen 
167. 

Wegwerfiing von Consonanten 29; im 
Syrischen 38 f. 



Westaramäisch 1. 17; Beste dess. 6 ff.; 

lebende Beste 16 f. 
"Wortstellung, s. Stellung. 

Zahlwörter 119 ff. 

Zeugma 163. 

Zurückwerf ung des Tons 38 ; in Pausa 89. 

Zustandsätze 130. 



M Verdichtung zu ^ 28; Veränderungen 
desselben 33; prosthetlcum 111; als 
Vocalbuchstabe 84. 

bx 167 No. 

}rki< Hebraismus 43. 

S1V55 "^^ ^^^: ^25. 161- 

n*»»^« 18. 20. 
&<j:*^!$<'21. 22. 

Kn^5 66 f. 

*^rV 125. 160. 
3 126. 

t:*»P2 31. 

• IT 

"^•n 43 f. 130,; zur Umschreibung des 
Genetivs 146 ff.; im Belativsatz 168 ff. 

h als Vocalbuchstabe 84; interrog. 123 f. 
1\^r\ 70. 
V 131. 



•^ Aufweichung dess. 27 f. ; Veränderun- 
gen 33 f. 
n'^^isr; 19. 
^1\ 32«*» 69. 

n; (= nx) 42. 

3 127. 
i'3 146. 

b 127; zur Einführung des Objects 151 f. 
jnh 130. 
nib 128. 

ha, •)» 44. 

ya 128. 
P^ö 70. 
te 128. 
^ Eigenthümlichkeiten dess. 31. 



1 Schwäche dess. 33 ; copul. etc. 129. iö, vermuthlich Hebraismus für Ö, 24. 
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Aram. A. Test. 

1 Mose Seite 
81 46 ... 20. 21 

Jerenüa 

10 11 20. 21. 22. 52. 
66. 89. 93. 

Daniel 

2 4 17. 18. 39. 79. 

95. 130. 137. 

148. 151. 157. 

167. 
5 25.28.63.117. 

139. 151. 152. 
6 39 

7 .... 140 

8 42. 138. 139 

9 28. 29. 31. 52 
57. 58. 68. 81. 

10 25 bis. 68. 108. 
113. 136. 145. 
146. 167. 

11 126. 139. 168 

12 .... 127 

13 50. 137. 142. 
167. 

14 . . . 25. 147 

15 . . 140. 161 

16 67. 130. 167 
18 25 

19 . . . 36. 116 

20 . 25. 79. 148 
21 34 

22 44. 56. 105. 
143. 

23 30. 44. 60. 89. 
117. 

24 . . . 61. 76 

25 30. 32. 65. 76. 
130. 

26 . . 124. 126 

27 . . 123. 167 

28 44. 115. 162 

29 ... , 135 

30 . 30. 36. 161 



Daniel Seite 

8 31 . 30. 96. 142 
32 26. 100. 147. 

156. 
33 89 

34 . . . 55. 76 

35 29. 75. 78. 79. 
94. 167. 

37 96. 169. 172. 

38 73. 146. 147. 
155. 169. 

39 93 

40 43. 76. 100. 
151. 

41 . . 130. 170 

42 .... 156 

43 . . . 36. 157 

44 . . 34. 43. 74 
45 55 

46 28. 38. 56. 98 

47 146. 154. 162. 
170. 

49 . . • 37. 167 

3 1 . 58. 74. 168 

2 29. 66. 74. 103 

O • . . . Xv<7 

4 36. 39. 92. 99. 
141. 

5 . 24. 25. 169 

6 44. 52. 67. 99. 
110. 156. 

7 .... 150 

8 . 28. 94. 149 
10 31 

12 28.37.42. 115 

13 . . . 67. 103 

14 .... 124 

15 . 32. 69. 172 

16 25. 107. 150 

17 . . . 60. 140 
18 90 

19 29.57.66.122. 
164. 

20 . . 109. 156 

21 . . 40. 81. 93 

22 36.55.80.110. 
119. 130. 162. 



Daniel Seite 

3 23 51. 56. 120, 
153. 
24 . . . 80. 140 



25 . 

26 28. 
149 

27 
28 

29 28. 
115 
30 



. . 145 
29.67.148. 



... VÖ 

. 29. 69 
74. 106. 
146. 
. . • 58 

31 .... 151 
33 .... 160 

4 2 .... 136 

3 ... 30. 76 

4 ... 37. 140 

5 ... 76. 145 

6 .... 133 

7 .... 163 

8 . . 101. 115 

9 30. 31. 36. 38. 
72. 99. 136. 
165. ' 

10 ... 27 130 

11 76. 129. 163 

12 94. 109. 157 

13 . . 106. 161 

14 29. 85. 117. 
^154. 

16 29. 35. 45. 59. 
62. 107. 152. 

17 . . 162. 172 

18 38 

19 . 77. 79. 169 

21 ..... 79 

22 . . . 56. 141 

23 . . 130. 161 

24 32.34.95.102. 
104 bis. 131. 
138. 

Aö . • . ul. OO 

27 . 36. 79. 155 

28 .... 171 
30 . . . 74. 158 
31 25 

32 . 44. 61. 142 



Daniel Seite 

4 33 36. 38. 59. 69. 

81. 103. 
34 58.74.97.100. 

111. 
ö 2 28. 89. 117. 

167. 

3 ... 30. 79 
5 94 

6 30.31.89.156. 
157. 162. 

7 29.30.76.108. 
130. 152. 

8 37 

9 . . . . 157 

10 52. 62. 75. 81 

11 . 25. 37. 163 

12 65 No. 78.82. 
104. 112. 165. 

13 89. 124. 155 
14 25 

15 . 34. 76. 137 

16 68. 121. 154. 
163. 

17 . . . 29. 79 

19 . 29. 34. 141 

20 . . . 50. 74 

21 . . . 34. 81 

22 43 

23 . 45. 74. 165 

25 . ..53.54.93 

27 32. 37. 50. 53. 
54.65.85.112. 

28 . . 39.53.54 

29 . • 121. 167 
e 1 56 

3 25 

4 ... 39. 63 
6 . . 134. 156 
7 43 

8 ... 72. 152 

9 .... 138 

15 . . 107. 112 

16 . 29. 137. 144 

17 . . 112. 156 

18 67. 72. 74. 82 

19 ... 31 103 
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Daniel 

6 21 

23 



Seite 
138. 166 
. . . 36 
29. 30. 71 
117. 131. 



24 . , 

25 42. 
154. 

27 . . 154. 170 

29 58 

1 .... 122 

2 27 

3 .... 150 

4 74 

5 ... 74. 93 
6 98 

7 36.76.81.139 

8 50.85.90.142. 
165. 

9 . . . . 145 

10 27. 85. 121. 
164. 165. • 

11 . . . 36. 99 

12 . . . 38. 54 

13 .... 141 

15 31.39. 81. 94. 
155. 

16 . . . 28. 73 

17 .... 163 

18 . . . 63. 154 

19 35. 36. 57. 78. 
79.80.89.102. 

20 153. 158. 163 



22 
23 
24 
26 
27 



. . 143 
... 76 
... 90 
... 68 
. 55. 134 



Ezra 

4 8 66. 125. 152 

9 28. 124. 163 

10 85. 124. 147 

12 25. 29. 30. 37. 
52. 59. 74. 79. 
90. 99. 105. 
139. 

13 . . 100. 118 

14 . . . 37. 133 

15 86 

16 41 

18 19. 36. 81. 90. 
152 f. 

19 . . 6<>-. 74. 78 
21 . . . 72. 131 



Ezra 

4 22 
23 

6 1 
2 
3 
4 
5 
7 
8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 



6 



16 

17 

2 

3 

4 
5 

7 
8 
9 

11 
14 
15 
12 
13 
14 
16 

17 
18 
21 
22 
23 
24 
25 

26 



Seite 

58 

. 25. 26. 111 
31. 57. 81 104 

81 

. 22. 80. 116 
30. 43. 44. 156 
29. 70. 89. 135 
. 39. 150. 152 
96. 100. 152. 
164. 

80 

. 52. 96. 118 
... 29. 66 
162 
.80 
168 

29. 32. 36. 38. 
43. 63. 67. 79. 
137, 

. . 168 

. 25. 131 

. . 164 

142. 152. 



• • • 



• • • • 



59. 
160 

28. 



44. 
164 



53. 
153 



103 



. . 159 
156. 164. 
. . 127 
. 44. 138 
101. 102. 
175. 

. . 153 
... 92 
. 69. 122 
. . 150 
. 29. 70 
. . 119 
57. 138. 



. 89. 92 
... 69 
. . 155 
110. 128 
... 63 
. . 141 

35. 38. 44. 73. 

81. 133. 

114 
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Hebr. A. Test 

Exodus 

16 16 44 



1 Samuelis Seite Matthäus Seite 

10 6 1 27 33 10 

28 16 27 46 .... 5. 11 



2 Könige 

16 29 2 

17 6 2 

24 2 

18 26 2 

Jesaia 

28 11 18 

33 19 18 

36 11 ...... 2 



Jeremia 

ö 15 18 

Psalm 

22 2 .... 11 
189 20 .... 27 



Daniel 

1 4 

Ezra 

4 2 

7 

12 



18 



2 

18 

2 



Nehemia 

.8 8 19 

13 16ff. .... 4 
24 19 

Apokryphen 

Sirach, Prolog . 19 

4 Makkabäer 

12 7 19 

16 15 19 

Neues Testament 

Mattliäus 

4 10 11 

6 22 10 

10 25 9 

12 24 9 

26 2 10 

73 7 



Marcus 

8 17 . 

22 . 

6 9 . 
41 . 

7 34 . 
10 51 . 



9 
9 

10 
11 
10 
10 



14 36 8 

70 7 

16 34 .... 5. 11 

Lucas 

1 15 11 

4 17ff. ... 4f. 

10 38 10 

11 13f. .... 9 
15 9 



Johannes 

1 42 . 

43 . 

6 2 . 

19 13 . 

17 . 

20 . 



. . 10 
. . 10 
. 9.19 
10. 19 
. . 19 
. . 19 



20 16 10 



Act. 

1 19 

2 7 
9 36 

16 1 
19 10 



. 8 
. 7 
. 11 
. 20 
. 20 



21 40 .... 5. 19 

22 2 19 

9 5 

26 14 . . 5. 19. 20 

1 Gorinther 

16 22 12 



Galater 

2 14 . 
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9 11 19 

16 16 19 
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